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„Conſervative Nepublikaner.“ 


Wenn auch die Experimente, in Frankreich eine conſervative repu⸗ 
plikaniſche Partei durch Verſchmelzung der gemäßigten Monarchiſten 


außer ha 


mit den Gambettiſten zu bilden, vorläufig noch äußerſt embryoniſcher 


Natur find, wird Freyeinet doch bei dem nahe bevorſtehenden Wieder⸗ 
zuſammentritt der Kammern durch die dahin zielenden Verſuche die 
Situation weſentlich modifieirt finden. Schuld daran iſt nicht ſowohl 
das Experiment ſelber als vielmehr der Umſtand, daß daſſelbe den 
Parteikämpfen im Innern und namentlich dem Anlaufe Ferry's, wie⸗ 
der zur Macht zu gelangen, weſentlich Vorſchub leiſtet. Das Vorſpiel 
war die Rede eines Opportuniſten in Bordeaux, der das Miniſterlum mit dem 
Widerſtande der Partei bedrohte, wenn es fortfahren wurde, 
der äußerſten Linken zu Gefallen zu regieren, und wenn es nicht 
namentlich unter feinen radicalen Mitgliedern dem Kriegsminiſter 
Boulanger ernſtlich den Kappzaum anlege. Von einem Verhältniß 
mit den Monarchiſten war damals noch nicht die Rede; aber Ferry 
in ſeiner Rede von Epinal trat dieſer Idee ſchon näher, wenn er die 
letzteren bat, auf die chimäriſchen Hoffnungen einer Reſtauration zu 
verzichten und ſich den gemäßigten Republikanern aufrichtig anzu⸗ 
ſchließen. Allein von einer gemeinſamen Wirkſamkeit beider Parteien 
im Parlament ſprach auch der Generalrathspräſident im Vogeſendepar⸗ 
tement noch nicht in ausdrücklichen Worten. Die Einladung zu 
einem eigentlichen Bündniß ſollte eben von den Monarchiſten aus⸗ 
gehen, und dieſe Erwartung iſt denn formell wirklich in Erfüllung 
gegangen, freilich nur von ſeiten zweier Mitglieder, die feines: 
wegs eine hervorragende Stelle auf der Rechten ſpielen. Von 
den beiden Männern, die das Programm einer Vereinigung 
für den Reſt der Legislaturperiode vorlegten, iſt der Eine, der bekannte 
Bonapartiſt Raoul Duval, ein hervorragender Kampfhahn, aber ein 
völlig unzuverläſſiger Charakter; der Andere, Lepoutre, galt bisher als 
vollſtändige parlamentariſche Null. Immerhin aber beweiſt ſchon das 
bloße Eingehen auf den Gedanken Ferrys und die Ausarbeitung eines 
Programmes, daß die Herren auf der Rechten fühlen, wie ſie mit 
dem nutzloſen Obſtructionslärm, den ſie ſeit dem Siege bei den Neu⸗ 
wahlen vom 4. October angeſchlagen, ihre Wähler nicht länger be⸗ 
friedigen können, und daß ſie müde ſind, auf eine Umwälzung zu 
warten, von welcher das Land nach der niederſchmetternden Schlappe, 
die es den Monarchiſten bei den Generalrathswahlen bereitet, offen⸗ 
bar nichts wiſſen will. Mit einem Wort, auch auf der Rechten finden 
ſich Leute, die für den Reſt der Geſetzgebungsperiode aus einer ohn⸗ 
mächtigen Oppofition heraustreten wollen, um ſich nicht bei ihren 
Wählern zu compromittiren. 

Ein Erfolg iſt indeſſen einſtweilen wohl kaum zu erwarten. Denn 
erſtens können die Republikaner unmöglich an die Ehrlichkeit 
der Bekehrung bei den Monarchiſten glauben, und zweitens 
ſtellen dieſe noch Forderungen, welche für die Anhänger der 
Republik vollſtändig undiscutirbar ſind. Artikel 1 des Programmes 
verpflichtet die Unterzeichner, in der gegenwärtigen Kammer jedem 
Verſuche zur Umänderung der Staatsform zu entſagen, aber mit dem 
jeſuitiſchen Zufage „fo lange fie der Gruppe angehören”, Die Aner- 
kennung der Republik geſchieht alſo nicht nur in bloßer Form eines 
Waffenſtillſtandes, der ſich nicht über die Dauer der Legislatur⸗ 
periode hinauserſtreckt, ſondern ſie kann auch in jedem Augen⸗ 
blicke von jedem einzelnen Mitgliede gekündigt werden. Mit 
dem Austritt aus der Fraction erliſcht die Verpflichtung, nichts gegen 
die Republik zu unternehmen. Der Artikel heißt alſo in ehrlichem 
Deutſch: „Die Unterzeichner verpflichten ſich, alle Verſuche zum Um⸗ 
ſturz der beſtehenden Staatsform zu unterlaſſen, ſo lange dieſelben 
keine Ausſicht auf Erfolg haben.“ Sodann wird auch das Cultus⸗ 
budget, deſſen Streichung in immer weiteren Kreiſen der Linken An⸗ 
hänger findet, vertheidigt und für eine entſchiedene Umkehr im Unter⸗ 
richtsweſen plaidirt. Die „freie“ d. h. die clericale, vom Staate 
unabhängige Schule ſoll den Eckſtein der zukünftigen Unterrichtsgeſetz⸗ 
gebung bilden, ein Verlangen, bei dem es überflüſſig iſt, die Unmög⸗ 
lichkeit noch beſonders zu betonen, in der ſich auch die gemäßigſten 
Republikaner befinden, darauf einzugehen. Unter ſolchen Verhältniſſen 
liegt die praktiſche Möglichkeit, den Verſtändigungsplan Ferrys zu 
verwirklichen, jedenfalls noch in weitem Felde. Kein Menſch auf der 
Linken wird an die Ehrlichkeit auch nur eines Buchtheils der Mon⸗ 
archiſten glauben, die Republick ohne Rückhalt anzunehmen, und da 
offne Feinde weit weniger gefährlich ſind als falſche Freunde, ergiebt 
ſich die einſtweilige Reſultatloſigkeit der betreffenden Bewegung wohl 
von ſelber. 

Das Hauptorgan der Opportuniſten, die „République fran gaiſe“, 
hat daher nicht ſo ganz Unrecht, wenn ſie meint, derartige Nichtig⸗ 
keiten ließen ſich nicht ernſthaft beſprechen. Ja, ſelbſt die getreueſten 
Anhänger Ferrys werden es vor der Hand nicht einmal wagen, den 
etwa verſöhnungsbereiten Monarchiſten die Hand zu bieten, da die 
Aufrichtigkeit der letzteren immer verdächtig bleiben muß. Noch viel 
weniger iſt eine Verſtändigung zu erwarten mit der großen ge: 
mäßigten oder opportuniſtiſchen Gruppe, die ſich mehr um Ferrys 
Perſon ſchaart. Denn wenn auch Ferry perſönlich Luſt trüge, an die 
Spitze einer conſervativen Centrumspartei zu treten, würden doch die 
ehrlichen republikaniſchen Elemente ſofort kampfſcheu, wenn man ihnen 
von der äußerſten Linken den Schimpfnamen „Renegaten“ ins Geſicht 
würfe, was ja ganz unausbleiblich wäre. Nichts kann jetzt einen 
Deputirten bei ſeinen Wählern ärger compromittiren als der 
Hinneigung zum Orleanismus verdächtigt zu werden. Und fo 


würde Ferry da nur eine Fraction zuſammenbringen, die hoͤchſtens] N 


40 Republikaner zählt, und um die ſich alte Monarchiſten 
gruppiren, ſtets bereit, die Rolle von lauter Judas Iſchariots zu 
ſpielen. Bei alledem jedoch läßt ſich nicht beſtreiten, daß das Gelingen 
dieſer Unternehmung ſeine große Wichtigkeit hat, ja, daß in 
Wahrheit der Republik ein trauriges Loos prophezeit werden muß, 
wenn es nicht doch glückt, ſie davon abzuhalten, daß ſie weiter und 
weiter auf der schiefen Ebene des Radicalismus hinabſinkt. Eben⸗ 
ſowenig läßt ſich in Abrede ftellen, daß denn doch bei dieſem Anlaſſe 
eine Strömung im conſerativen Sinne zu Tage getreten iſt, wie man 
ſie ſeit dem Sturze Napoleons noch nicht bemerkt hat. Dieſe That⸗ 
ſachen gewinnen dadurch um fo höhere Bedeutung, daß ein Wider⸗ 
ſtand gegen die radicalen Tendenzen, das Verlangen nach einer con⸗ 
ſervatlven Republik, das Streben, die bisherige Suprematie des 
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Radicalismus nicht länger zu dulden, ſich bei den Genenalrathswahlen 
deutlicher als jemals ausgeſprochen haben, während zugleich das Land 
entſchieden ſeine Abneigung gegen die Monarchiſten bekundete. Hier⸗ 
über täuſchen ſich ſelbſt die vernünftigen Mitglieder der Rechten nicht, 
und ſo läßt ſich denn, trotz der momentanen Ausſichtsloſigkeit, der 
Verſöhnungsidee kein abſolut ungünſtiges Prognoſtikon ſtellen. Es 
kommt eben nur darauf an, daß die Wähler ſelber ihre Deputirten 
vor die Alternative ſtellen, bei den nächſten Wahlen entweder auf 
ihre Candidaturen oder in aller Aufrichtigkeit auf ihre Reſtaurations⸗ 
träumereien zu verzichten. Endlich einmal muß der Streit doch ent⸗ 
chieden werden, ob Thiers Recht gehabt hat zu ſagen: „Die Re⸗ 
publik wird confervativ fein oder fie wird gar nicht ſein“ oder ob 
Weiß auf der richtigen Fährte war, als er die confervative Republik 
für eine „Dummheit“ erklärte. 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Septbr. [Schöffen⸗ und Schwurgerichte.] 
Die Befürchtung einiger Redner auf dem deutſchen Juriſtentage, daß 
derſelbe wegen der Behandlung, welche die Frage der Schöffen: und 
Schwurgerichte gefunden hat, von ſeinem Anſehen in der öffentlichen 
Meinung einbüßen könnte, dürfte nicht ganz ungerechtfertigt geweſen 
ſein. Es war von vornherein ſchwer verſtändlich, daß der Vorſtand 
des Juriſtentages gerade die jetzige Zeit für geeignet hielt, in eine 
Discuſſion über die Betheiligung der Laien an der Rechtſprechung 
einzutreten. Die Schoͤffengerichte kamen im Allgemeinen noch glimpf⸗ 
lich fort; trotzdem kann man das Bedenken nicht unterdrücken, ob 
wirklich ein Zeitraum von noch nicht 7 Jahren ausreicht, um ein 
Urtheil über eine Einrichtung auszuſprechen, welche bei ihrem Ins⸗ 
lebentreten von ſehr vielen Seiten heftigen Widerſpruch erfuhr. Wir 
ſind durchaus keine Gegner der Einrichtung, ſind aber überzeugt, daß 
die Praxis der Schoffengerichte noch viel zu wenig beobachtet und von 
der juriſtiſchen Fachliteratur viel zu ungenügend behandelt worden iſt, 
um heute ſchon ein allgemeines Urtheil über ſie zu ermöglichen. Es 
iſt zweifellos, daß in ſehr, ſehr vielen Fällen die Schöffen wirklich 
nur Decoration ſind, daß der Richter allein das Urtheil ſpricht und die 
Schöffen ſich vertrauensvoll auf ſeine beſſere Kenntniß verlaſſen. 
Andererſeits darf man aber auch hoffen, daß ſich im Laufe der Zeit 
auch unter denjenigen Perſonen, welche zum Amte eines Schoͤffen be- 
rufen werden können, mehr Neigung als jetzt vielfach vorhanden, 
herausbilden wird, ſich die Geſetzeskenntniß anzueignen, welche unbe⸗ 
dingt erforderlich iſt, wenn nicht blos über die Schuldfrage, ſondern 
auch über das Strafmaß geurtheilt werden ſoll. Gegen die Schwur⸗ 
gerichte machte ſich wieder die Abneigung geltend, welche in Richter⸗ 
kreiſen ſtets vielfach gegen dieſe Inſtitution geherrſcht hat. Einige 
der Herren, welche ſich ſchroff gegen die Schwurgerichte erklärten, 
haben ſchon im Jahre 1879 vergeblich verſucht, dieſelben zu beſeitigen. 
Es wird ihnen diesmal hoffentlich ebenſo wenig gelingen, wie damals. 
Wenn Herr Landgerichts⸗Director Olshauſen wirklich verſichert hat, 
daß er in vier Provinzen, in denen er thätig geweſen, keinen Richter 
gefunden habe, der ein Vertheidiger der Schwurgerichte geweſen ſei, 
jo wird er aus den Erklärungen des Reichsgerichtsraths Wieland und 
des Ober⸗Landesgerichtsraths Wieſand, ſowie aus der Abſtimmung 
des Juriſtentages ſelbſt entnommen haben, daß es doch noch manche 
Richter giebt, welche in ſein Urtheil nicht einſtimmen. Die Beobach⸗ 
tungen, welche ein Profeſſor in Czernowitz als Geſchworener gemacht 
hat, koͤnnen für uns nicht maßgebend ſein, da wir doch wohl über 
ein beſſeres Material zur Beſetzung der Geſchworenenbänke verfügen 
als die Bukowiner. Ebenſo wenig kann der Hinweis des Reichs⸗ 
anwalts Stenglein auf die Sünden franzöſiſcher Geſchworenen irgend 
einen Einfluß auf die Beurtheilung der Schwurgerichte in Deutſch⸗ 
land haben. Bis jetzt hat in Deutſchland noch kein Schwurgericht 
einen Spruch abgegeben, der mit jenen Urtheilen der franzöſiſchen 
Geſchworenen in Vergleich gezogen werden könnte. Wohl aber ſind 
in Deutſchland von gelehrten Richtern ſchon Urtheile gefällt worden, 
welche die im Volke vorhandenen Sympathien für die Schwurgerichte nur 
ſtärken mußten. Gewiſſe Reformen der letzteren mögen zweckmäßig 
ſein; in dieſer Hinſicht muß man von berufener Seite kommende 
Vorſchläge abwarten. Vorläufig aber mögen die Gegner der Schwur⸗ 
gerichte beſonders erwägen, was von einigen Rednern erwähnt wurde: 
zum Präſidenten eines Schwurgerichts iſt nur ein Richter geeignet, 
der neben einer geſchickten Leitung der Verhandlungen auch die 
Fähigkeit beſitzt, den Geſchworenen eine klare, von Anklängen an 
das Corpus juris möglichft freie Rechtsbelehrung zu geben und 
für eine Formulirung der Fragen Sorge zu tragen, welche den 
Geſchworenen ohne Weiteres verſtändlich iſt. 

[Geheimrath urſinus.] Dem am 9. d. Mts. verſtorbenen 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Urfinus widmet der „Reichsanz.“ fol: 
genden Nachruf: 

Im Februar 1862 zum Gerichts⸗Aſſeſſor, ſodann im Februar 1867 in 
Folge ſeiner im Jahre zuvor erfolgten Uebernahme in die Staats⸗Eiſen⸗ 
bahnverwaltung zum Regierung. Aſſeſſor ernannt, fungirte Urſinus ſeit 
März 1867 bis 1 — October 1871 als Hilfsarbeiter in der Eiſenbahn⸗ 
Abtheilung des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar⸗ 
beiten. Im Jahre 1870 als Premier⸗Lieutenant beim Landwehr⸗Bakaillon 
Ruppin zu den Fahnen gerufen, wurde Urſinus demnächſt zum Vorſitzen⸗ 
den der Eiſenbahnbetriebs⸗Commiſſion in Nancy beſtellt, und in Aner⸗ 
kennung der von ihm in der letzteren Stellung entwickelten verdienſtlichen 
Thätigkeit durch Verleihung des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe am weißen 
ſchwarzgeränderten Bande, Maine des Ritterkreuzes I. Klaſſe des Königlich 
Zeürtebergtichen Kronen⸗Ordens und des Ritterkreuzes I. Klaſſe des 
Großherzoglich Badenſchen Ordens vom Zähringer Löwen ausgezeichnet. 

achdem er ſodann ſeit October 1871 in Saarbrücken, jeit Mai 1872 in 
Wiesbaden bei den damaligen Königlichen Eiſenbahn⸗Directionen dort als 
Mitglied fungirt hatte und im Juni 1872 zum Regierungs⸗Rath ernannt 
war, wurde er am 28. Juni 1875 zum Geh. Regierungs⸗Rath und vor⸗ 
tragenden Rath im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar- 
beiten und am 19. Juli 1878 zum Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath be⸗ 
fördert. Ausgerüſtet mit ſcharfem Verſtande, reichen Kenntniſſen und 
einer tüchtigen n auch für das Verwaltungsfach, beſeelt von leb⸗ 
haftem Intereſſe für ſein Amt und von Ioyaliter Geſinnung, hat der Heim⸗ 
gegangene während feiner ganzen amtlichen Thätigkeit Tüchtiges geleiſtet, 
was in mannigfachen Ordens⸗Aus zeichnungen, welche von Allerhöchſter 
Stelle und von fremden Souverainen ihm zu Theil geworden, auch nach 
außen die wohlverdiente Anerkennung gefunden hat. Auch ſein biederer, 
e Charakter, ſeine Herzensgüte, ſeine e 

eſinnung ſichern ihm in weiteren Kreiſen ein warmes Andenken. 

[Der Allgemeine deutſche Congreß zur Förberuy er⸗ 
ſeeiſcher Intereſſen! — 5 am Montag dar Herrn N l 
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Peters eröffnet. Nach beendeter Begrüßung referirte Dr. Peters über 
den gegenwärtigen Stand der deutſchen Coloniſation. Einem Berichte der 
„Poſt“ zufolge gab der Redner eine eingehende Schilderung der Colonial⸗ 
gebiete. Was den gegenwärtigen Stand der deutſchen Coloniſation in 
Süd weſtafrika betrifft, ſo müſſe man ausſprechen, daß derſelbe über das 
Stadium der Erwerbung und der Vorunterſuchung noch nicht hinaus ge⸗ 
kommen ſei. Eine reiche Colonie ſtehe wohl auf keinen Fall in Südweſt⸗ 
Afrika zu erwarten. Wie er (Redner) erfahre, beabſichtige die ſüdweſt⸗ 
afrikaniſche Compagnie beſonders die Ausbeutung der Metallſchätze, wäh 
rend die deutſche weſtafrikaniſche Compagnie mehr die eigentliche Beſiede⸗ 
Iungstöätigfeit ins Auge gefaßt habe. Völlig verſchiedene Verhältniſſe von 
Angra⸗Pequena weiſe das Kamerungebiet auf. Kamerun ſei eine 
Reichscolonie im Gegenſatze zu unſeren anderen Colonien. Der 
Umfang dieſes Gebietes belaufe ſich auf 2000 bis 3000 Quadrat⸗ 
meilen. Der Schwerpunkt werde bier auf dem Handel liegen bleiben, 
welcher Oele, Kautſchuk, Elfenbein, Kerne ꝛc. zum Gegenſtande habe. Die 
deutſchen Beſitzungen in der Südſee ſeien, wie die Kamerun⸗Colonie, das 
Reſultat alter Handels-Unternehmungen und umfaßten ein Areal von etwa 
4200 Quadratmeilen. Hier gehörten die Hoheitsrechte einer Compagnie, 

die nach dem Vorbilde der anglo⸗oſtindiſchen Compagnie geſchaffen ſei. 

Begründet durch Herrn v. Hanſemann ſei ſie eine Corporation uach preußi⸗ 

ſchem Landrecht, welche auf eigenen Handelsbetrieb ihrerſeits verzichtet 

habe, dafür indeſſen die Verwaltung und Plantageausbeutung des Landes 

vornehmen will. Freilich ſei Alles noch in den erſten Anfängen begriffen, 

doch müſſe man auch hier in der Südſee dem deutſchen Unternehmungs⸗ 

geiſt zugeſtehen, daß derſelbe activ im Vorgehen begriffen ſei. Einen 

vollen Gegenſatz zu allen übrigen Colonien biete das deutſch⸗oſtafrikaniſche 
Unternehmen. Hier beſtehe die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft, die die 

eigentliche Hoheit habe, während ein Theil ihres Gebietes unter der Oberhohrit 

des Reiches ſich befinde. Deutſch⸗Oſtafrika habe einen Umfang von 30000 

Quadratmeilen. Redner erging ſich noch des Längeren über die us des letzt⸗ 
genannten Unternehmens. Unmittelbar hieran ſchloſſen ſich die Referate der 

Herren Dr. O. Kerſten⸗Berlin über „afrikaniſche Erfahrungen“, Joachim 

Graf Pfeil über die „Erziehung des Negers zur Arbeit“ und Dr. Haacke⸗ 

Adelaide über „Zoologiſch⸗botaniſche Erforſchung der deutſchen Colonien“. 

Den 8 Tages hielt der Pfarrer und frühere Miſſionar 

C. G. Büttner⸗Wormditt über „Erfahrungen in Südweſtafrika“, der in 

den Anträgen gipfelte: 1) Der Kongreß wolle die Reichsregierung erſuchen, 

das Project einer deutſchen Poſtdampferlinie zur Verbindung der afrita⸗ 

niſchen Colonien mit der Heimath dem Reichstage von Neuem vorzulegen. 

2) Der Kongreß wolle die Reichsregierung erſuchen, in ähnlicher Weiſe, 

wie durch das geplante orientaliſche Seminar für die Förderung der 

Kenntniß der aſtatiſchen Sprachen geſorgt werden ſoll, auch zur Förderung 

des Studiums der afrikaniſchen Sprachen in Deutſchland baldmöglichſt 
geeignete Schritte zu thun. 


[Der Criminal⸗Commiſſarius Karl Weien! hatte ſich heute 
auf die Anklage, ein Verbrechen im Amt 9 zu haben, vor der 
dritten Ferienſtrafkammer des Landgerichts zu verantworten. Im 
November 1882 erhielt der Rechtsanwalt Alexander Katz den Auftrag, für 
die Actien⸗Geſellſchaft Chemiſche Fabrik von Beier u. Co. in Elberfeld 
Ermittelungen anzuſtellen bezüglich einer Patentverletzung. Eine von 
dieſer Fabrik zuſammengeſtellte und patentirte Farbe wurde nämlich, wie 
es hieß, von der hieſigen Anilinfabrik vor dem Schleſiſchen Thor nach⸗ 
gemacht. Der Rechtsanwalt mußte, bevor er in der Angelegenheit gericht⸗ 
liche Schritte thun konnte, ſich erſt vergewiſſern, ob beide Farben auch 
wirklich auf gleiche Weiſe bergeftellt würden. Im Geſpräch mit ſeinem 
Bureauvorſteher Vohrs berührte er die Angelegenbeit und dieſer theilte 
ihm darauf mit, er kenne einen äußerſt zuverläſſigen und gewandten 
Herrn, der das Gewünſchte jedenfalls bald r werde, und mit 
e Rechtsanwalts erſchien kurz nach der Unterredung bei 
dieſem der Lriminal⸗Commiſſarius Weien, der ſich willfährig zeigte, die 
Ermittelungen anzuſtellen, und nur die Bedingung machte, daß ſeine 
Dienſtbehörde von der Sache keine Kenntniß erhalte. Bei dem erſten 
Beſuch erhielt er ſogleich 200 Mark für Bemühungen und Auslagen, 
ſpäter noch einmal 500 Mark und zuletzt noch 300, alſo im Ganzen 1000 
Mark. Die Polizeibehörde erhielt von dem Engagement des Criminal⸗ 
Commiſſacius durch das Beſtreben des Bureauvorſtehers Vohrs Kenntniß, 
der in einen Proceß wegen Unterſchlagung, Fälſchung und Vernichtung von 
Urkunden verwickelt, dieſer Vergeben für ſchuldig befunden und zu 
einer Strafe von drei Jahren Gefängniß verurtheilt wurde, den ihn 
am meiſten belaſtenden Zeugen, ſeinen ehemaligen Chef, zu verdächtigen. 
In der ohne Erlaubniß der Behörde erfolgten Annahme von Geldern er: 
kannte dieſe ein Amtsverbrechen und ſtellte deshalb den Strafantrag. 
Der Angeklagte beſtritt ſeine Schuld. Das Geld, welches er angenommen, 
habe er bis auf einen kleinen Theil der letzten Summe zu Ermittelungs⸗ 
zwecken verausgabt. Wenn Bezug genommen werde auf eine Polizei⸗ 
verordnung von Stieber aus dem Jahre 1855, in der den Criminal⸗ 
beamten jede außerdienſtliche Thätigkeit in ihrem Fache unterſagt werde, 
ſo erkläre er, dieſe nicht gekannt zu haben. Wäre dies aber auch der Fall, 
jo halte er fie nicht mehr für maßgebend, weil mit jedem neuen Polizei⸗ 
Präſidenten neue adminiſtrative Maßregeln in's Leben gerufen werden. 
verde ihm vorgeworfen, daß ſeine Ermittelungen den Erfolg gehabt 
hätten, daß die Patentverletzung der Gegenſtand eines gerichtlichen Straf⸗ 
verfahrens geworden ſei und er ſomit gehalten geweſen ſei, dieſelbe 
dienſtlich zur Kenntniß der Staatsanwaltſchaft zu bringen, ſo erwidere er 
darauf, daß er dies nicht habe vermuthen können, denn Rechtsanwalt Katz 
habe ihm ausdrücklich erklärt, es handle ſich hier nur um eine Vermögens⸗ 
Benachtheiligung der Elberfelder Fabrik, deshalb wolle man der Sache 
auf die Spur kommen, es koſte, was es wolle. Uebrigens habe er auch wenig 
Kenntniß von Civilangelegenheiten, da er ſich nur mit ſchweren Verbrechen be⸗ 
faßt habe. Soviel könne er verſichern, daß er bei ſeinen Ermittelungen nie 
in feiner amtlichen Eigenſchaft aufgetreten ſei. Der Chef der Criminal⸗ 
polizei, Graf Pückler bekundet, jeder Criminal⸗Commiſſar habe die 
General⸗Acten anzuſehen, und ⸗ſo müſſe auch Weien die Stieber'ſche Ver⸗ 
ordnung gekannt en Er habe es nicht für nöthig erachtet, eine der⸗ 
artige Vorſchrift nochmals zu geben. Kein Beamter, am allerwenigſten 
ein Criminalbeamter dürfe neben ſeinem Dienſt noch andere Beſchäſtigung 
treiben, das würde ja ein Gewerbe darthun, zu deſſen Führung er unbe⸗ 
dingt die Erlaubniß der Behörde einholen müſſe. Nach ſeiner Ausſage 
entfernte ſich der Zeuge. Weien beſtritt, daß einem Beamten qußerbichhe 
liche ea unterſagt ſei. Er kenne Collegen, die Novellen, andere, 
die Theaterſtücke ſchreiben. Nur beſtimmte Beſchäftigungen, wie muſiciren 
u. ſ. w. ſeien unterſagt. Ein Polizeibeamter müſſe auch manchmal ohne 
Auftrag handeln, wenn Gefahr im Ver uge ſei. Rechtsanwalt Katz wird 
nicht beeidet, da er ſich möglicherweiſe fel ſt einer ſtrafbaren Handlung 
ſchuldig gemacht habe. m Weſentlichen beſtätigt Zeuge die Aus⸗ 
ſage des Angeklagten. Er fügt noch bei, dieſen ausdrücklich befragt 
zu haben, ob er den Auftrag übernehmen dürfe, was er bejaht habe. Das 
Geld will ihm Katz in der Ueberzeugung haben zukommen laſſen, daß 
Weien einen Theil davon für ſeine Bemühungen behalten ſolle. Der Zeuge 
Vohrs erklärt, mit der Sache nichts zu thun haben zu wollen und deshalb 
fein Zeugniß zu verweigern. Da alles Zureden ſeitens des Vorſitzenden, 
des Staatsanwalts und des Angeklagten nichts hilft, um ihn zur Zeugniß⸗ 
abgabe zu bewegen, jo vertagt der Gerichtshof die Verhandlung und ver⸗ 
urtheilt Vohrs zur Tragung der Terminskoſten und einer Strafe von 
300 Mark, im Unvermögensfall 6 Wochen Haft. 


Eine Neuerung bei e d Im inneren Verkehr 


zweimal, an den übrigen 


Baierns wird zur Vermeidung von Fälſchungen bei Poſtanweiſungen 
eine eigenthümliche Neuerung eingeführt. Auf den unteren Rand der Poſt⸗ 
anweiſungen werden nämlich folgende Zahlen aufgedruckt: 
04321 0987654321 0987654321 
(fette Zahlen (ſchräge Zahlen) (gewöhnliche Zahlen 
ruppe werden die Hunderter, durch die zweite Gruppe 
die Zehner und durch die dritte Gruppe die Einer der Markſummen aus⸗ 
gedrückt. An dieſen Ziffern wird nun ſeitens der Beamten mit nem 
eigenen Apparat die eingezahlte Summe durchlocht, d. h. die dezceffende 


15 
3 


A. herausgeſchnitten, wie dies ähnlich bei den Eiſenbahnbillels geichieht. 

ürde nun auch von einem Fälſcher die geſchriebene Summe verändert, 
ſo wird bei der Auszahlung ſogleich bemerkt, daß dieſe Summe nicht mit 
der Auslochung übereinſtimmt und ſo die Fälſchung entdeckt. Außer dieſer 
Einrichtung wird auch noch die ſchraffirte Linie, auf welcher die Mark⸗ 
ſumme in Buchſtaben niederzuſchreiben iſt, durch einen eigenartigen Apparat 
in Linienmanier geprägt, ſo daß auch hier Veränderungen nicht gut vor⸗ 
genommen werden können, ohne ſofort entdeckt zu werden. 

[Der Abgeordnete Kablé!] hat an das „Journal des Debats“ 
folgendes Schreiben gerichtet: 

„Mein Herr! Nach mehrwöchentlicher Abweſenheit zurückgekehrt, er⸗ 
halte ich die Nummer Ihrer Zeitung vom 17. Auguſt. Dieſe Nummer 
veröffentlicht eine Correſpondenz aus Straßburg, welche einige ſachliche 
Irrthümer enthält, die zu berichtigen ich um Ihre Erlaubniß bitte. Ihr 
Correſpondent aus Metz hat ſich geirrt, als er ſchrieb, daß „Metz, weniger 
begünſtigt als Straßburg, an der Spitze feiner Verwaltung einen außer: 
halb des Gemeinderathes ernannten Adminiſtrator beſitzt“. Der Bürger⸗ 
meiſter von Metz, Herr Halm, iſt Mitglied des Gemeinderathes ſo gut 
wie Herr Back, Bürgermeiſter von Straßburg, Mitglied des Gemeinde⸗ 
rathes von Straßburg iſt. Von der ſtädtiſchen und politiſchen Lage in 
Straßburg ſprechend, macht Ihr Correſpondent meinen Freunden und mir 
den Vorwurf, einen Credit von 20 000 Mark für den 1 des Deut⸗ 
ſchen Kaiſers bewilligt zu haben. Das iſt nicht richtig. eder meine 
5 noch ich haben dieſen Credit votirt, in Straßburg weiß dies 
Jedermann. Von dieſem grundloſen Vorwurfe ausgehend, fügt man hinzu: 
„Die Evolution datirt nicht von geſtern. Wiederholt hat Herr Kablé an dem 
Frühſchoppen des Reichskanzlers in Berlin theilgenommen u. ſ. w.“ Ich 
Anterlaſſe, auf die hieran geknüpften Inſinuationen einzugehen, und be⸗ 
ſchränke mich darauf, zu erklären, daß ich ein einziges Mal an einem 
derartigen Frühſchoppen theilnahm. Fürſt Bismarck lud mich zu einer 
vertraulichen Beſprechung“ ein, und ich behaupte, daß kein einziger 
Politiker eine derartige Einladung von Seiten des Chefs einer Regierung 
zurückweiſen würde. Auch 1 9 ich daſelbſt meinen elſäſſiſchen Col⸗ 
legen Charles Grad und de Bulach, ebenſo wie polniſchen und hannover⸗ 
ſchen, ſowie fortſchrittlichen Abgeordneten, endlich „Reichsfeinden“ vom 
reinſten Waſſer. Die vertrauliche Unterredung beſchränkte ſich auf einige 
höfliche Worte. Im Juni 1884 habe ich dieſer Verſammlung beigewohnt, 
und fünf Monate ſpäter, am 28. October 1884, haben die Straßburger 
Wähler mein Mandat erneuert. „Die Freunde des Herrn Kablé“, ſagt 
übrigens Ihr Correſpondent, „haben mit den Autonomiſten und mit der 
Regierung ein Abkommen getroffen, wonach Gemeinderathswahlen zuge⸗ 
ſtanden wurden, unter der Bedingung, daß die Erwählten der Straßburger 


Bevölkerung Herrn Otto Back als Bürgermeister annehmen würden.“ 


Dieſes Abkommen iſt nicht abgeſchloſſen worden; es wäre daſſelbe über⸗ 
flüſſig geweſen, denn in Anwendung des franzöſiſchen Geſetzes, welches in 
Elſaß⸗Lothringen noch in Kraft iſt, hat die Regierung das Recht, ein be⸗ 
liebiges Mitglied des Gemeinderathes zum Bürgermeiſter zu ernennen, 
ohne dieſen Gemeinderath zu befragen. Die Gefühle und die Betrach⸗ 
tungen, die mir jene Correſpondenz einflößt, übergehe ich, und ich be⸗ 
gnüge mich, die Thatſachen richtig zu ſtellen. Obſchon dieſe Erwiderung 
verſpätet iſt, bin ich überzeugt, baz, in Anbetracht der ene die 
dieſelbe für die Proteſtpartei und für ihren Vertreter in Straßburg hat, 
ihr Gerechtigkeitsſinn nicht anſtehen wird, derſelben einen Platz in den 
Spalten Ihres Blattes anzuweiſen. Mit Hochachtung J. Kablé, Reichs: 
tagsabgeordneter für Straßburg.“ 

Poſen, 13. Septbr. [Amneſtie.] Sämmtlichen Geiſtlichen in der 
Erzdiöceſe Gneſen⸗Poſen, welche wegen Vergehens gegen die Kirchengeſetze 
noch Strafen zu verbüßen hatten, iſt, wie der „Kuryer Pozn.“ erfährt, 
Amneſtie ertheilt worden. 

Straßburg, 13. Sept. [Ueber das Befinden des Kaiſers.] 
Der Kaiſer hatte am Sonnabend die Theilnahme an der Paradetafel 
und der Theatervorſtellung abſagen laſſen. Angeſichts der Anſtren⸗ 
gungen, die der greiſe Monarch ſich während der großen Parade zu⸗ 
gemuthet hatte, erſchien das ſehr natürlich und begreiflich; es war 
ſogar vielfach erwartet worden, der Kaiſer werde ſich nach der Parade 
einige Schonung auferlegen, und die Nachricht, daß dies wirklich ge⸗ 
ſchehen ſei, erregte deshalb keine Bedenken. Als aber geſtern Morgen 
bekannt wurde, der Kaiſer werde nicht am Gottesdienſt theilnehmen; 
als ferner im Laufe des Vormittags verlautete, die Vorſtellung des 
Miniſteriums, des Staatsraths, des Landesausſchuſſes und des Ge: 
meinderaths ſei vorläufig abgeſagt; und als ſchließlich auch am Nach⸗ 
mittag bei dem Rennen der Kaiſer vergeblich erwartet wurde — da 
bemächtigte ſich weiterer Kreiſe ein ſtarkes Gefühl peinigender Unruhe, 
und die Fragen und Erkundigungen nach dem Befinden des kaiſer⸗ 
lichen Herrn wollten ſchier kein Ende nehmen. Auf unſerem Bureau, 
ſo ſchreibt die „Straßb. Poſt“, löſte ein Frageſteller den anderen ab, 
und ſelbſt am ſpäten Abend, als das Haus bereits geſchloſſen war, 
meldeten ſich noch immer Leute, die auf die Frage nach ihrem Be⸗ 
gehr mit der Gegenfrage nach dem Befinden des Kaiſers antworteten. 
Sowohl Eingeborene als Eingewanderte waren es, die durch ihre 


Sorge um das Wohlſein des allverehrten kaiſerlichen Greiſes ſich 
Das verheerende Erdbeben in den Vereinigten 
Staaten. 


5 Newyork, 3. September. 

Im Allgemeinen wird Nordamerika wenig von ernſtlichen Erd⸗ 
beben heimgeſucht; die verheerenden Naturkräfte treten bei uns 
meiſtens in Geſtalt von Orkanen, Tornados und entſetzlichen Wirbel⸗ 
ſtürmen auf, die zudem ſich zum größten Theil auf beſtimmte Sturm⸗ 
centren im Nordweſten und Weſten beſchränken; um ſo überraſchender 
war daher das gewaltige Erdbeben, das unſer Land in der Nacht 
vom 31. Auguſt heimgeſucht hat, überraſchend nicht fo ſehr durch die 
verheerende Wirkung in dem am meiſten heimgeſuchten Diſtrict, als 
vielmehr wegen der gewaltigen Ausdehnung des gleichzeitig ins 
Schwanken gebrachten Stückes der Erdoberfläche. Soweit die Berichte 
bis jetzt vorliegen, iſt der ganze öftlih vom Miſſiſſippi gelegene Theil 
der Vereinigten Staaten von Alabama an bis tief in Canada hinein 
erſchüttert worden und der Major Towell, der tüchtige Director des 
Geologiſchen Bureaus in Wafhington, erklärt, daß ein Erdbeben von 
ſolcher räumlichen Ausdehnung überhaupt noch niemals beobachtet 
worden iſt. Dank der muſterhaften Einrichtung unſeres über das ganze 
Land verbreiteten meteorologiſchen Signaldienſtes liegt eine ſo reiche 
Fülle durchaus zuverläſſigen Beo bachtungsmaterials vor, daß die 
ſämmtlichen mit dem Erdbeben verbundenen Erſcheinungen aufs Ge⸗ 
naueſte feſtgeſtellt werden können und es möglich iſt, ein ſcharf 
markirtes Geſammtbild der Kataſtrophe zu entwerfen, das weſentlich 
zur wiſſenſchaftlichen Klärung der noch immer ziemlich problematiſchen 
Erdbebentheorien beitragen wird. 

Hier in Newyork hat man das Erdbeben allerdings recht deutlich 
geſpürt, aber beſonderen Schaden hat es nicht angerichtet; merk⸗ 
würdiger Weiſe wurde ein ziemlich engbegrenztes Stadtgebiet mit 
engen Straßen und hohen Miethskaſernen weit heftiger mitgenommen 
wie die übrigen Stadtheile und in dieſem — nebenbei meiſtens von 
armen Polen bewohnten — Gebiet kam es denn auch zu recht auf⸗ 
regenden Scenen. Der erſte Stoß wurde kurz vor 10 Uhr Abends 
geſpürt und derſelbe war ſo heftig, daß die armen Bewohner der 


5 hohen Miethskaſernen halbbekleidet auf die Straßen ſtürzten und 


1 jammerten und beteten, Kinder ſchrien und weinten, Männer fluchten 
und ſchimpften und es dauerte eine geraume Zeit, bis die Volks⸗ 


zogen. 


glaubten, der Weltuntergang und der Tag des jüngſten Gerichts ſei 
da. Weiber und Kinder fielen auf die Knie nieder und heulten, 


maſſen ſich wieder beruhigt hatten und in ihre Wohnungen zurück⸗ 


— 


In den anderen Stadttheilen verurſachten die beiden Erdſtöße 
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ausſtellten. Zu unſerer lebhaften 


ein ehrende 


fviedigt iſt. Lediglich in dem Beſtreben, dem Kaiſer eine moͤglichſt 
ausgedehnte und freie Theilnahme an den Manövern zu ermöglichen, 
haben ihm die Aerzte bisher einige Schonung auferlegt, die ins⸗ 
beſondere nach den Anſtrengungen, welche die ſtundenlange, bei 
drückender Hitze bewerkſtelligte Truppenſchau vom Sonnabend mit ſich 
geführt hatte, geboten erſchien. Leute in der Vollkraft des Mannes⸗ 
alters, welche die Kaiſerparade am Sonnabend mitgemacht hatten, 
fühlten ſich von dem ſtundenlangen Aufenthalt in heißer Luft und 
der langen Hin⸗ und Herfahrt angegriffen. Es iſt alſo doppelt zu 
bewundern, daß der Kaiſer die Anſtrengungen des Tages fo rüftig 
ertragen hat, und ganz natürlich, daß ſich am Abend bei ihm eine 
gewiſſe Ermüdung einſtellte, die in Verbindung mit einer leichten 
Verdauungsſtörung die Einhaltung fürſorglicher Ruhe als Pflicht er⸗ 
ſcheinen ließ. Der gute Erfolg dieſer Maßregel trat ſofort zu Tage: 
geſtern fühlte ſich der greiſe Monarch wieder völlig wohl, und wenn 
er auch auf Anrathen der Aerzte die Anſtrengungen vermied, die ihm 
ein größerer Empfang auferlegt hätte, ſo unterhielt er ſich im Laufe des Tages 
mit mehreren Perſonen und machte im Laufe des Nachmittags eine Spazier⸗ 
fahrt in die Orangerie. Da nach dem Programm um ½6 Uhr Familien⸗ 
eſſen und Marſchallstafel ftatifinden ſollte, fo hatten gegen 5 Uhr ſich dichte 
Menſchenmaſſen vor dem Statthaltervalaſte in der Brandgaſſe ver⸗ 
ſammelt. Man erwartete die Auffahrt der hohen Herrſchaften, rech⸗ 
nete aber nicht darauf, den Kaiſer ſelbſt zu ſehen, den man im 
Palaſte glaubte. Um ſo größer und freudiger war die Ueberraſchung 
der Menge, als auf einmal ein einfacher 2:fpänniger Wagen ohne Vor: 
reiter erſchien, in welchem der Kaiſer Platz genommen hatte, um eine 
Spazierfahrt zu machen. Mit begeiſterten Zurufen wurde der Kaiſer 
begrüßt, und auf die Kunde, daß die Orangerie das Ziel der Aus⸗ 
fahrt ſein werde, ging es an ein wildes Jagen und Haſten nach dem 
Kleberſtaden. In der Brandgaſſe, auf dem Broglie und während 
der Fahrt durch die Ruprechtsauer Allee wurde der Kaiſer nur von 
einzelnen Gruppen rechtzeitig erkannt, welche alsbald in herzlichen 
Jubel ausbrachen. Nach einer halben Stunde erfolgte die Rückfahrt, 
diesmal von zahlreicheren Gruppen erwartet, da ſich inzwiſchen die Nach⸗ 
richt von der unverhofften Ausfahrt weiter verbreitet hatte. Der 
Kaiſer trug Ueberrock und Mütze, er ſaß grade aufgerichtet im Wagen 
und dankte unaufhoͤrlich mit freundlichem Lächeln den grüßenden und 
hochrufenden Gruppen, welche ſich zu beiden Seiten des Weges auf: 
geſtellt hatten. 
Belgien. 

Va. Brüſſel, 12. September. [Zur Arbeiterfrag e. — Die 
Scheidungsfrage. — Die Befeſtigung des Maadthales. 
— Vom Congo.] Die von dem Miniſterium in Ausſicht genom⸗ 
mene Fertigſtellung der großen ſocialen Geſetze wird ſich länger als 
man erwartet hatte, hinziehen. Die von der Regierungs⸗Commiſſion 
für die Arbeiter⸗Enquéte in den verſchiedenen Theilen des Landes 
angeordneten Special⸗Unterſuchungen werden noch bis Ende October 
währen; dann muß erſt das gewaltige Material geſichtet, der Bericht 
feſtgeſtellt werden; die Schlußfolgerungen find zu ziehen. Erſt hierauf 
kann die Regierung die Geſetzentwürfe feſtſtellen — es bleibt, von 
den Kammer⸗Berathungen zu ſchweigen — noch ein weiter Weg! 
Das iſt nicht ſehr erfreulich. Düſterer aber noch iſt das Bild, welches 
die amtliche Aufſtellung der Thätigkeit des Correctionstribunals in 
Charleroi gewährt. Da tritt das Elend, das die Arbeiter⸗Unruhen 
über ſo zahlreiche Arbeiter⸗Familien gebracht haben, lebendig vor die 
Augen. In 60 außerordentlichen Sitzungen hat dieſes Gericht in 
Folge der Unruhen 1084 Arbeiter mit 226 Jahren 6 Monaten und 
27 Tagen Gefängniß, das Schwurgericht noch 32 Arbeiter beſtraft; 
im Ganzen ſind alſo in dieſem einem Baſſin 1116 Perſonen für 
ihre Ausſchreitungen mit Haft beſtraft worden. Darunter wurden 
644 wegen Bettelns mit Drohungen in Banden, 186 wegen Angriffs 
auf die Arbeitsfreiheit verurtheilt! Wer aber erwartet, daß dieſe 
harten Strafen einen Warnungsruf für die Arbeiter für die Zukunft 
abgeben werden, der täuſcht ſich bitter. Die Arbeiterführer benutzen 
den durch dieſe Verurtheilungen hervorgerufenen Grimm, um den 
Haß gegen die Bourgevifie, die dieſe Verurtheilungen ausgeſprochen, 
in den Parteigenoſſen immer kräftiger zu entfachen. 


übrigen erſchütterten Gebieten des Landes das Erdbeben, ohne erheb: 
lichen Schaden anzurichten mit Ausnahme des unglücklichen South⸗ 
Carolina, das leider ſehr ſchwer heimgeſucht worden iſt. In den 
Depeſchen, die am Mittwoch Morgen publizirt wurden, hieß es unter 
anderen, daß aus Charleston, South⸗Carolina und einigen anderen 
Plätzen des Staates keine Depeſchen eingetroffen ſeien und daß über⸗ 
haupt die telegraphiſche Verbindung unterbrochen ſei. Charleston 
ſteht aber mit Newyork in ſehr lebhafter Handelsverbindung und als 
auch am Mittwoch Morgen noch immer keine Depeſchen einliefen, ge 
rieth man in fieberhafte Aufregung, namentlich da die umheimlichſten 
Gerüchte, die ganze Stadt ſei zerſtört, eine Springfluth habe 
ſie vollſtändig vernichtet und in's Meer geriſſen, die Stadt erreichten 
und auch Glauben fanden. Endlich gegen 11 Uhr trafen die erſten 
directen Depeſchen ein, ſie klangen traurig genug, aber ſie wirkten 
doch erlöſend, die ſchlimmſten Gerüchte hatten ſich nicht beſtätigt, 
Charleſton ſtand noch am alten Flecke, aber das Erdbeben hatte es 
zum großen Theil in einen Trümmerhaufen verwandelt und unter 
den Trümmern ſollten 60 bis 70 Todte begraben liegen und außer⸗ 
dem viele Hunderte von Perſonen mehr oder weniger ſchwer ver⸗ 
wundet ſein. Das muß eine grauenhafte Nacht geweſen ſein für die 
armen Charleſtoner! Kurz vor 10 Uhr Abends kam der erſte, ſtärkſte 
Stoß, der ſofort in wenigen Sekunden das Werk der Zerſtörung 
vollendet hatte; was nicht todt oder verwundet unter den Trümmern 
lag, eilte angſterfüllt auf die Straße und auf die freien Plätze, jeden 
Augenblick gewärtig, daß noch weitere, verheerende Stöße nachfolgen 
würden; Niemand traute ſich mehr in die Straßen, in die wankenden 
Häuſer hinein, und die ganze Nacht durch campirte man auf den 
freien Plätzen; um den Schrecken noch zu vermehren, brachen an 
mehreren Stellen zu gleicher Zeit Feuer aus, ſo daß die Gefahr nahe 
lag, daß die ganze Stadt durch Feuer zerſtört würde. Glücklicher 
Weiſe gelang es den heldenmüthigen Anſtrengungen der Feuerwehr⸗ 
leute das Feuer zu bewältigen. Als endlich nach langem, langem 
Harren der Morgen herandämmerte, da bot ſich den entſetzten Augen 
der unglücklichen Bewohner ein aualvolles Schauſpiel dar; faſt die 
ganze Stadt, die ſtolzen ſchönen Bauten, Kirchen, öffentlichen 
Gebäude, ſowie Privat⸗Häuſer, lagen in Trümmern und auf den 
Straßen ſelbſt unter den Ruinen Todte und Verwundete überall. 
Dazwiſchen die heulenden und jammernden Neger, die vor Furcht 
und Angſt faſt wahnſinnig geworden waren, und je mehr man ſich be⸗ 
mühte, fie zu beruhigen, nur noch toller und wahnwitziger wurden. 
Am Mittwoch wiederholten fi bis zum Abend die Stöße, noch Nie: 
mand wagte ſich in die Stadt hinein und die Nacht vom Mittwoch! 


friedigung | minifter hat ſchon jetzt alle Hände voll zu thun, 
und Genugthuung können wir allen mittheilen, daß der Kaiſer fih|Wühlereten vom Heere entfernt zu halten. 

völlig wohl befindet und von den Eindrücken, mit welchen ihn ſein] A 
k- diesmaliger Aufenthalt im Reichslande erfüllt hat, beſonders be⸗ 


weiter keine Störungen und ziemlich harmlos verlief auch in den] zum Donnerstag verging für die Bewohner ungefähr in derſe 
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um die ſocialiſtiſchen 
Jeder Soldat erhält 
rreſt, bei dem man Arbeiterblätter findet. Am heftigſten ſind 
dieſe Agitationen in der Stadt Gent, wo die Soldaten von dem 
mächtigen Arbeiterbund Vooruit ſoſtematiſch bearbeitet werden. Der 
Minifter verfügt häufigen Garniſonwechſel. In der Scheidungsfrage 
will das Miniſterium dem Geſetze ſein Recht ſchaffen und kein bel⸗ 
giſcher Richter fol anders als nach dem Geſetze auch hierin das Recht 
ſprechen. Daß aber der Vatican ſich dazu herbeilaſſen wird, eine be⸗ 
ſtimmte Erklärung für Belgien zu erlaſſen, das glauben die Regie⸗ 
rungskreiſe ſelbſt nicht! Die Verhandlungen werden vorläufig durch 
den Nuntius geführt; ſpäter ſoll der jetzt beurlaubte belgiſche Geſandte 
in Rom das Mögliche zu erreichen ſuchen. — Trotz aller Ableugnung 
beſchäftigt ſich die Regierung ernſtlich mit der Befeſtigung des Maas⸗ 
thales. Die von dem Generalſtabs⸗Chef General Brialmont 
entworfenen Pläne find von dem Könige und den militäriſchen Auto⸗ 
ritäten genehmigt worden, ihre Ausführung wird aber durch die 
ſchlechte Finanzlage des Staates verzögert, man will ſich mit inter⸗ 
imiſtiſchen Maßnahmen begnügen. Dieſe Befeſtigungen ſind im 
Intereſſe der Sicherheit des Landes abſolut nothwendig. Abgeſehen 
von denjenigen Clericalen, die jeder militäriſchen Ausgabe feindlich 
geſinnt find, wird die Regierung am Hefligſten ob ihrer militärischen 
Anwandlungen von der radicalen „Réforme“ angegriffen. Dieſes 
geſinnungstüͤchtige Blatt hat glücklich ermittelt, daß Fürſt Bismarck 
die Anlegung dieſer Befeſtigung „befohlen“ hat. Solches Zeug tiſcht 
das edle Blatt ſeinen Leſern auf! — Vom Congo kommen neue 
Hiobspoſten! Nachdem erſt kürzlich der Congo⸗Agent, Baron Poffe, 
dem Fieber in Boma erlegen, ſind abermals zwei Agenten, die 
Belgier Delatte (Schiffs⸗Capitän) und Eycken (von der Falls⸗ 
Station) in Léopoldoille geſtorben. Der jetzige General⸗Verwalter 
Janſſen kehrt aus Geſundheitsrückſichten Ende dieſes Jahres nach 
Belgien heim. 


Provinzial-Zeitung. 
XIIl. Verſammlung des deutſchen Vereins 
für öffentliche Geſundheitspflege. 
H. Breslau, 14. September 1886. 

Die heut abgehaltene zweite Sitzung des Vereins wurde an Stelle des 
durch Amtsgeſchäfte verhinderten Vorſitzenden, Oberbürgermeiſter Frie⸗ 
dens burg, durch den erſten Stellvertreter deſſelben, Generalarzt Prof. 
Dr. Roth, bald nach 9 Uhr eröffnet. 

Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt ein Antrag des Ausſchuſſes 
auf Abänderung der SS 4 und 7 der Satzungen. Derſelbe wird 
durch Oberingenieur Meyer⸗Hamburg kurz begründet. 

Es hat ſich, wie Redner ausführte, wiederholt als mißſtändig erwieſen, 
daß der Vorſitzende der Verſammlungen des Vereins, der zu 
Anfang der erſten an die Be wurde, unmittelbar darauf den Vorſtt 
übernehmen und nun die Verhandlungen leiten mußte, ohne Gelegenheit 
gehabt zu haben, ſich mit dem betreffenden Gegenſtande der Verhandlung, 
den Abſichten des Ausſchuſſes bei Wahl des Themas und den Anſichten, 
ſowie der Behandlungsart des Referenten vorher bekannt zu machen. 
Dieſem Mißſtande glaubt der Ausſchuß dadurch abhelfen zu können, daß 
der Vorſitzende des Ausſchuſſes, der bei Aufitellung der Themata 
und der Auswahl der Referenten mit thätig war, und mit der Art, wie 
der Ausſchuß ſich die Behandlung des Gegenſtandes dachte, vollkommen 
vertraut iſt, auch die betreffenden Verhandlungen in der Verſammlung 
noch leitet und die Neuwahl des Vorſitzenden für das nächſte Jahr erſt 
am Schluſſe der Verſammlung und dann aus dem und durch den neu 
gewählten Ausſchuß geſchieht. 

Die Verſammlung erklärt ſich auf Antrag des Sanitätsrath Dr. Nötzel⸗ 
Colberg mit den diesbezüglichen Anträgen des Ausſchuſſes ohne Dis⸗ 
euffion einverftanden. Es folgt ſodann ein Referat des Stadtbaurath 
Kaumann:Breslau 

„Ueber Rieſelanlagen, mit befonderer Berückſichtigung 
von Breslau.“ 

Referent bemerkt zunächſt, daß er die der Verſammlung vorgelegten 
5 Theſen (ſiehe Nr. 603 d. Ztg.) gemeinſchaftlich und in voller Mein: 
einſtimmung mit dem Correferenten, Herrn Profeſſor Arnold⸗Braun⸗ 
ſchweig, aufgestellt und dabei die von ihm bei der Canaliſation in Breslau 
eſammelten Erfahrungen benutzt habe. Mit Rückſicht auf die der Ver⸗ 
ammlung überreichte Feſtſchrift und den darin enthaltenen Bericht über 
die Breslauer Canaliſation will Referent ſich kurz faſſen und die Theſen 


Der Kriegs- begründen. 


ben Weiſe 

wie die Nacht vorher; erſt geſtern, wo Alles ruhig blieb und nur noch 
zuweilen ein dumpfes Grollen tief in der Erde an die Schreckens⸗ 
momente erinnerte, fing man an, ſich zu orientiren, proviſoriſche 
Wohnungen zu errichten, wieder friſchen Muth zu faſſen, den Kampf 
mit dem Daſein aufs Neue zu beginnen, und die heute (Freitag) 
Nachmittag hier eintreffenden Depeſchen melden, daß die Ruhe ziemlich 
wieder hergeſtellt ſei, der Eiſenbahn⸗ und Telegraphendienſt wieder 
n ſei und allmälig Alles wieder in das richtige Geleis 
omme. 

Am Mittwoch hatte der Capitän Lawſon, einer der Redacteure 
des Charleſtoner „News and Courier“, eine draſtiſche Beſchreibung 
feiner Erfahrungen in der erſten Nacht zu Papier gebracht, aber da 
das Gebäude der Zeitung zur Hälfte in Trümmern lag, weigerten 
die Setzer ſich, an die Arbeit zu gehen, und ſo konnte der Artikel 
nicht erſcheinen und wurde an die übrige Preſſe im Lande telegraphirt. 
Ich füge einen genügenden Auszug aus dieſem Artikel hier bei: 

„Wahrend ich im zweiten Stockwerke des Gebäudes meiner üblichen 
Beſchäftigung oblag, vernahm ich ein Getöſe, welches aus dem unteren 
Stockwerke zu kommen und durch das raſche Fortrollen eines ſchweren 
Körpers, etwa eines eiſernen Kaſſenſchrankes oder eines ſchwerbeladenen 
Wagens, verurſacht zu ſein ſchien. Das Gebäude ſelbſt erbebte, aber 
nicht heftiger, als wenn auf der Straße ein ſchwerbeladener Wagen 
vorübergefahren wäre. In den den erſten zwei oder drei Secunden 
verrieth Niemand Ueberraſchung. Als aber das Getöſe zunahm und 
das Gebäude immer heftiger erſchüttert wurde, bemächtigte ſich aller 
Anweſenden große Beſtürzung. Angſtooll fragte Einer den Andern: 
„Was iſt das? Ein Erdbeben?“ Ehe die Frage beantwortet werden 
konnte, erhob ſich ein betäubendes Getöͤſe. Die ſtarken Mauern des 
Gebäudes ſchwankten, wie von einer unſichtbaren Macht bewegt, heftig 
hin und her, daß wir Alle nicht anders glaubten, als daß das ganze 
Gebäude auseinander geriſſen werden würde. Der Fußboden ſchwankte 
unter unſeren Füßen, wir ſahen deutlich, wie die Wände ſich be⸗ 
wegten, und als wir über unſeren Köpfen das Geräuſch herabfallen⸗ 
der Backſteine, klirrender Fenſterſcheiben u. ſ. w. vernahmen, glaubten 
wir, unſer letztes Stündlein ſei gekommen. Keiner hielt es für 
möglich, dem Tode zu entrinnen, und doch drängten Alle inftinctiv 
nach dem Ausgange. Ehe wir jedoch die Thür erreichten, taumelten 
wir wider die Wand und wir gaben nun jeden Fluchtverſuch auf. 
Einige Secunden ſpäter fing jedoch das Getöfe an ſchwächer und 
ſchwächer zu werden und nach einigen Minuten war Alles ſtill. 
Wir dankten im Stillen unſerem Schöpfer, daß wir der Gefahr ent⸗ 
ronnen waren, und eilten nach der Thüre. Während wir aber die 


S en 
Die erſte The 


je lautet: „Jede größere, n 


Canaliſation nicht entbehren, da die Schmutzwä 
aus dem Bereiche der Wohnungen entfernt werden müſſen.“ 


Ein Rückblick auf die größeren Städte unſeres Vaterlandes, führt 
Referent aus, wie ſie etwa vor einem Vierteljahrhundert ausſahen, liefert 
allein ſchon einen ſchlagenden Beweis für die Richtigkeit dieſer Behaup⸗ 
tung. Redner gedenkt des Ausſehens und des Zuſtandes von Berlin, 
Danzig und Breslau vor etwa 20 bis 25 Jahren. Wie Ba un 

erlins 
durch die Canaliſation verſchwunden, und unbeläſtigt von dem widerlichen 
Geruche der Kothabfuhr kann man jetzt auch zur Nachtzeit die Straßen 
der herrlichen Kaiſerſtadt durchwandern. Die Bewohner Danzigs ſind mit 


ſieht es jetzt in dieſen Städten aus: Die tiefen Rinnſteine 


dem ſchönſten Trinkwaſſer verſehen. Die Radaune und Motlau dienen 


nicht mehr zur Aufnahme der Schmutzmaſſen aus den Häuſern und Höfen, 
und die Cholera fordert nicht wie früher ihre zahlreichen Opfer. Breslaus 


Pamsgräben ſind nicht mehr, die Ohle iſt dagen lade und in eine ange⸗ 
nehme Fußpaſſage verwandelt worden, an deren beiden Seiten an Stelle 
der unſauberen widerlichen Hofräume mit ſehr untergeordneten Baulich⸗ 
keiten, hübſche Gebäude mit Läden u. ſ. w. aufgeführt worden ſind, auch 
das berüchtigte Auskübelgerüſt an der Vordermühle iſt verſchwunden und 
mit peinlicher Sorgfalt wird jetzt jede Verunreinigung der Oder innerhalb 
der Stadt vermieden, ja ſogar die Thätigkeit der Regenausläſſe, die nur 
bei ſtarken Regengüſſen in Function treten und dann etwaige Schmutztheile 
in ſehr verdünntem Zuſtande dem Strome 1 wird ängſtlich über⸗ 
wacht. Es ſind geſunde Städte geworden durch die Einführung der Waſſer⸗ 
leitung und die regelrechte Abführung des verbrauchten Waſſers durch 
unterirdiſche Canäle, die man als eine nothwendige Folge der Waſſer⸗ 
verſorgung betrachten kann. Sie verdanken dieſe Veränderung und ihr 
raſches Emporblühen der Einſicht und Energie von Männern, 
wie Hobrecht, v. Winter, von Forckenbeck, die das Uebel erkannten, es 
bei der Wurzel faßten und es mit der Wurzel ausrotteten. Redner 
ſchildert im Folgenden den Entwickelungsgang, den die Canaliſation in 
Breslau genommen und der faſt in allen größeren Städten faſt genau 
derſelbe geweſen iſt. 

Zur zweiten Theſe übergehend: „Die Canäle ſollen zur Aufnahme und 
ſicheren Abführung der geſammten Schmutzwäſſer einſchließlich der Cloſet⸗ 
Abgänge geeignet ſein und je nach Lage der Ortsverhältniſſe auch das 
Regenwaſſer mit abführen können, ſofern für letztere keine beſondere Ab⸗ 
leitung vorzuſehen ift“ — glaubt Referent, die Verſammlung werde dem 
erſten Theile der Theſe ihre Zuſtimmung 5 nicht verſagen, wenn ſie 
davon überzeugt ſei, daß Schmutzwäſſer ſo raſch wie möglich aus dem 
Bereiche menſchlicher Wohnungen entfernt werden müſſen. Die Aufnahme 
des Regenwaſſers in die Canäle ſei vielleicht nicht ſo dringend ge⸗ 
boten, wie die des Cloſetinhaltes, aber im Intereſſe der Salubrität und 
der Reinhaltung der Canäle, ſowie namentlich mit Rückſicht auf eine zur 
Verwerthung des Glofetinhaltes als Dungmittel auf Rieſelfeldern 
unerläßlich nothwendige Verdünnung der Excremente ſei ſie min⸗ 
deſtens erwünſcht. ie biete techniſche Schwierigkeiten, weil überall 
die zuverläſſige Grundlage für eine richtige Bemeſſung der durch die 
Canäle abzuführenden e fehlt und das Anlage⸗ und 
Betriebs⸗Capital erhöht. Auf die Ableitung ganz außergewöhnlich ſtarker, 
wolkenbruchartiger Regen, die in —. Zeit ſehr große Waſſermengen 
liefern, müſſe man von vornherein verzichten. Große, den größten Theil 
des Jahres nicht genügend angefüllte Canäle verſchlämmen leicht, ver⸗ 
Langen koſtſpielige, die Bewohner der Stabt beläſtigende Räumungen und 
werden leicht ein Lieblingsaufenthalt von Ratten und anderem Ungeziefer, 
ſodaß die Nachtheile, die ſie bringen, erheblich größer werden als die Un⸗ 
bequemlichkeiten und Störungen, die ein ſtarker Regenguß im Gefolge hat, 
deſſen Waſſermaſſen die Canäle nicht in derſelben kurzen Zeit abzuleiten 
im Stande ſind, in welcher ſie herabfallen. Trotzdem es aber unendlich 
ſchwer, ja faſt unmöglich iſt, bei Abmeſſung der Canaldimenſionen für 
alle Fälle das Richtige zu treffen, weil die zuverläſſige Grundlage fehlt, 
ſo iſt es doch im allgemeinen Salubritäts⸗Intereſſe und für die Ver⸗ 
werthung des Canalinhaltes von hohem Werth, Regenwaſſer den Canälen 
zuzuführen, auch auf die Gefahr hin, daß dieſe trotz ihrer Nothausläſſe 
nicht unter allen Umſtänden im Stande ſein werden, auch die größten 
Regenmengen in der Zeit, wo ſie fallen, 9 und abzuleiten, weil 
dadurch die Canäle gründlich geſpült, der Canalinhalt gehörig verdünnt 
und Unreinigkeiten von den Straßen und Höfen, die der Regen abwäſcht, 
wie Pferde⸗Urin ꝛc. nicht direct in den Strom, ſondern zunächſt in die 
Canäle gelangen. 

Bezüglich der Theſe 3: „Die ſtädtiſchen Abwäſſer dürfen in der Regel 
erſt nach erfolgter Reinigung den öffentlichen Flußläufen zugeführt 
werden“, — erinnert Referent an einen Beſchluß, den der Verein bereits 
früher in Düſſeldorf gefaßt hat. In demſelben wurde erklärt: 

„Die directe Ableitung des ſtädtiſchen Canalwaſſers in fließende Ge⸗ 
wähjer ift, ſei es, daß ſämmtliche menſchliche Excrete in daſſelbe gelangen 
oder nicht, in der Regel aus ſanitären Gründen bedenklich. . 

Wieweit dieſelbe nach der Waſſermenge, Geſchwindigkeit, geologiſchen 
Beſchaffenheit der Flüſſe ꝛc. zu geſtatten ſei, ſollte baldmöglichſt durch 
exacte, geſetzliche Normen feſtgeſtellt werden. 

Zur Vorbereitung der letzteren beantragt der Deutſche Verein für 
öffentliche Geſundheitspflege beim Reichsgeſundheitsamt ſyſtematiſche Unter: 
ſuchungen an den deutſchen Flüſſen. Immer aber iſt dieſe Einleitung als 
ein volkswirthſchaftlicher Nachtheil zu kennzeichnen.“ Die alten Canäle 
zeinigten zwar den Stadttheil, den ſie durchzogen, verunreinigten aber das 


Treppe hinabeilten, um ins Freie zu gelangen, wurde die Stille in 
gräßlicher Weiſe unterbrochen. Von allen Seiten vernahmen wir 
Jammertöne, das Schmerzensgeſchrei von Frauen und Kindern, ver⸗ 
miſcht mit dem Geſchrei von aufgeregten Männern. Als wir die 
Straße erreichten, war dieſe bis an die Dächer der Häuſer hinauf 
mit weißem Kalkſtaub angefüllt, der durch den Einſturz von Mauern 
verurſacht worden war. So dicht war der Staub, daß wir die Gas⸗ 
flammen kaum mehr ſehen konnten und faſt bei jedem Schritte über 
Steine, Balken, Telegraphendrähte u. ſ. w. ſtolperten. Dabei be⸗ 
gegneten wir fortwährend barhäuptigen, nothdürftig bekleideten oder 
faſt nackten menſchlichen Geſtalten, die zum Theil vor Entſetzen dem 
Wahnſinne nahe zu fein ſchienen. Alle dieſe Leute ſuchten inſtinctiv 
nach den offenen Plätzen zu gelangen, da ſie ſich nur dort noch vor 
der Gefahr, von einem einſtürzenden Hauſe erſchlagen zu werden, 
ſicher fühlten. Hier und da bemerkte man auch undeutlich die Um⸗ 
riſſe eines auf der Straße liegenden menſchlichen Körpers, aber bei 
der wilden Flucht hielt ſich Niemand auf, um nachzuſehen, ob es ein 
todter oder ein lebender Körper war. 

„Da plötzlich dringt Licht durch den Kalknebel. Das Licht wird 
immer ſtärker, und gleich darauf ertönt der Schreckensruf: „Feuer!“ 
Ein zweiter Erdſtoß ließ die fliehenden Menſchen einige Secunden 
alles Andere vergeſſen, und nachdem die Wirkungen des Stoßes vor⸗ 
über waren, fühlte man momentan ein Gefühl der Erleichterung, da 
man einer neuen Gefahr entgangen war. Dann aber ſtolperte und 
taſtete man ſich weiter und weiter, um einen ſicheren Platz zu erreichen, 
mitten durch Schaaren jammernder, ſchreiender, ſtoͤhnender, betender, 
um Hilfe rufender menſchlicher Weſen. Die Schreckensſcenen werden 
Jedem, der fie miterlebt hat, unvergeßlich fein, aberobeſchreiben kann 
ſie Niemand. — 

„Der erſte Stoß begann 7 Minuten vor 10 Uhr. Dies ſah man 
heute an den Thurmuhren, welche ſämmtlich zu dieſer Zeit ſtehen ge⸗ 

blieben waren. Der zweite Stoß, der nur ſchwach war, erfolgte acht 
Minuten ſpäter. Unterdeſſen hatte das Feuer um ſich gegriffen, und 
die an mehreren brennenden Gebäuden emporzüngelnden Flammen 
beleuchteten von allen Seiten mit düſterem Scheine die Stätte der 
Verwüſtung. An vier Stellen, in verſchiedenen Stadttheilen, fah 
man das verheerende Element ſein Zerſtörungswerk ungehemmt fort⸗ 
ſetzen, aber fo groß waren die Angſt und das Entſetzen der unglück⸗ 
lichen Bewohner, daß im erſten Augenblicke Niemand daran dachte, 
dieſe neue Gefahr zu bekämpfen. Man ſchickte ſich mit ſtumpfer Re⸗ 
gnation in den Gedanken, daß nun die ganze Stadt in Rauch auf: 
gehen würde. Namentlich die Neger ſchienen an nichts Anderes mehr 
zu denken, als daran, ihren Frieden mit dem Himmel zu machen. 
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hiervon ein beredtes Beiſpiel. Mit Recht ſind daher die Behörden überall 
gegen ein Verfahren eingeſchritten, bei welchem durch Einführung des 
nicht desinficirten Canalwaſſers der Strom verunreinigt und die Geſund⸗ 
beit der unterhalb am Strome wohnenden Menſchen gefährdet wird. Wenn 
die Theſe nur in der Regel eine Reinigung der ſtädtiſchen Abwäſſer vor 
ihrem Eintritt in den öffentlichen Fluß verlangt und dadurch für einzelne 
Städte Ausnahmen zuläßt, ſo können zu dieſen Ausnahmen doch nur 
Städte gezählt werden, die an größeren Strömen liegen, in denen die 
Schmutzwäſſer eine ſolche Verdünnung erleiden, daß ſie in der nächſt unter⸗ 
halb gelegenen Ortſchaft nicht mehr in einer Menge nachzuweiſen find, 
die irgendwie ſchädlich auf die Geſundheit der Bewohner jener Ortſchaft 
einwirken kann. % 

„Auch die 4. Theſe: al Unſchädlichmachung der ſtädtiſchen Schmutz⸗ 
wäſſer und zur gleichzeitigen Verwerthung der in denſelben enthaltenen 
Dungſtoffe iſt bis jetzt die Berieſelung von Feld⸗ und Wieſenflächen 
das geeignetſte Mittel“ — hat der Verſammlung ebenfalls ſchon vor 10 
Jahren zur Falfung einer Reſolution Veranlaſſung gegeben. Dieſe lau⸗ 
tete: „Die Berieſelung geeigneter mit Culturpflanzen beitansener Lände⸗ 
rereien iſt, eine rationelle Anwendung techniſch richtiger Principien voraus⸗ 
gelebt, erfahrungsgemäß das einfachſte und durchſchlagendſte Mittel, das 

analwaſſer ſanitär unſchädlich zu machen und es gleichzeitig zu Gunſten 
der Intereſſenten landwirthſchaftlich in befriedigendem Maße auszunutzen.“ 

4 England hat man zuerſt Rieſelanlagen gemacht, aus denen die 
eine Lehre zu ziehen ift, daß große Flächen ſchr durchläſſigen Bodens 
dazu gehören, um die Canalwäſſer recht zweckentſprechend zu verwenden. 
Dieſe großen Flächen anzuſchaffen, iſt aber grade in England oft ſehr 
chwer, und daher kam es, daß die zur Berieſelung beſtimmten zu kleinen 

ächen zuweilen ſehr ungünſtige Reſultate lieferten. Nach den Erfahrun⸗ 
gen v. Lengerckes ſind pro am durchläſſigen Bodens, nachdem derſelbe 
einmal ſatt getränkt worden ift, zur ferneren Anfeuchtung 11 1 Waſſer 
täglich nöthig, das ergiebt pro Tag und ha 110 ebm. Rechnet man pro 

nwohner und Tag 180 1 Abwäſſer, fo würde 1 ha Rieſelfeld zur 
Aufnahme der Abwäſſer von circa 600 Einwohnern ausreichen, und 
für eine Stadt von 300 000 Einwohnern, wie Breslau, würden nur 
500 ha Rieſelfelder erforderlich ſein. Was jedoch für ſo durchläſſigen Sand⸗ 
boden, wie die Dünen bei Danzig gilt, iſt für ſchwerere Bodenarten nicht 
utreffend, und in Breslau, wo Ende dieſes Jahres Rieſelfelder im Um: 
ung von 659 ha fertig geſtellt fein werden, iſt man mit den Aptirungen 
noch nicht am Ende, ſondern dieſelbe wird nach Bedarf fortgeſetzt werden, 
bis jede Ueberdüngung der Rieſelfelder ausgeſchloſſen iſt. Glücklicher Weiſe 
iſt hierzu noch Areal am rechten Oderufer disponibel und ſollte daſſelbe 
nicht ausreichen, ſo kann noch eine ziemlich umfangreiche Fläche von den 
der Stadt gehörigen Gütern Herrnprotſch und Peiskerwitz am linken Ufer 
hinzugenommen werden. 

Durch die Berieſelung iſt die Desinfection der Canalwäſſer eine bei⸗ 
nahe vollſtändige. Das Rieſelfeld ſoll die Geſundheit der Bewohner canali⸗ 
firter Städte fördern helfen, indem es die ihm gelieferten Canaliſations⸗ 
Abflüſſe immerfort abſorbirt und zugleich desinficirt —, und es ſoll auch 
den Canal⸗Inhalt verwerthen, ihn in Waare und Geld umſetzen, damit 
er die Anlage unterhalte, verzinſe und amortiſire. 

Die Koſten der Canaliſation Breslaus, incl. Aptirung der Rieſel⸗ 
felder bis zur vollſtändigen Fertigſtellung dieſer Anlagen werden die 

öhe von 6 Mill. M. kaum erreichen, — das ergiebt pro Einwohner 

0 M., alſo für 100 Einwohner 2000 M., davon 6 pCt. für Verzinſung 
und Amortiſation, giebt pro Jahr 120 M., dazu die Unterhaltungskoſten 
mit 30 M. pro 100 Einwohner, erfordert pro 100 Köpfe jährlich für 
797 0 Amortiſation und Betrieb der ganzen Anlage 150 M., alſo 
für 400 Einwohner, die hier pro Hektar zu rechnen ſind, 600 M., wovon 
ſchon jetzt mindeſtens 100 M. durch die Verpachtung der Rieſelfelder 
gedeckt werden, jo daß pro Einwohner und Jahr höchſtens 1½ Mark 
verbleiben, für alle übrigen Vortheile, die ihm die Schwemmeanaliſation 
bietet. Zur Zeit find 5811 Grundſtücke in Breslau an die Canaliſation 
angeſchloſſen, es entfällt alſo für die regelrechte Entwäſſerung eines Grund⸗ 
ſtücks jährlich die Summe von da. 65 M., eine Summe, die ſich von 
Jahr zu Jahr verringern wird und ſchon jetzt kaum ſo hoch iſt, wie die 
Koſten der jährlichen regelrechten Abfuhr ſämmtlicher Schmutzwäſſer aus 
dem Grundſtücke. 

Die 5. und letzte Theſe lautet: „Wo die Berieſelung nicht zweckmäßig 
auszuführen geht, muß die möglichſte Reinigung der ſtadtiſchen Abwäſſer 
durch die Anwendung des combinirten Verfahrens, „der chemiſchen Füllung, 
der Abklärung und Filtration“ erſtrebt werden, unter thunlichſter Gewin⸗ 
2585 der für die Landwirthſchaft dungwerthigen Stoffe.“ Es giebt, be 
merkt Redner, in der That Städte, in deren Nähe die Anlage von Rieſel⸗ 
feldern abſolut unmöglich iſt. In Prag müßte das Canalwaſſer über 
100 m gehoben und meilenweit fortgedrückt werden, bevor man es zur 
Desinfection und Verwerthung ſeiner Dungſtoffe auf Rieſelfelder bringen 
könnte. Das Lienurſche Syſtem könnte vielleicht aus der Verlegenheit 
helfen, aber auch dieſes Verfahren hat ſich nicht bewährt und kann ſich 
nicht bewähren, weil die Lienurſchen Berechnungen der Entmäſſe⸗ 
rung mathematiſch unrichtig ſind. Außerdem hat das Verfahren 
den Nachtheil, daß bei ihm der Waſſerverbrauch in den Cloſets be⸗ 
ſchränkt werden muß, während gerade in dem unbeſchränkten Waſſerver⸗ 
brauch ein Hauptvortheil der Waſſer⸗Cloſets liegt. Auch eine geregelte Ab⸗ 
fuhr, wie ſie der Baudirector Linner in Gratz in ganz vorzüglicher Weiſe 
durchgeführt hat, vermag die Berieſelung nicht zu erſetzen. 


Sie beteten und ſangen, ohne ſich um das, was um ſie her vorging, 
weiter zu kümmern. Rang⸗ und Klaſſenunterſchiede kannte man in 
der verhängnißvollen Nacht nicht mehr. Man konnte ſogar viele Be⸗ 
weiſe edler Menſchenliebe von Herren gegen Diener, Herrinnen gegen 
Dienerinnen ſehen, — wenigſtens ein Troſt im Unglück. Nachdem 
man ſich vom erſten Schrecken einigermaßen erholt hatte, machte⸗ man 
ſich an die Rettung Verunglückter, während die Feuerwehr die Flam⸗ 
men (mit ziemlich raſchem Erfolg) bekämpfte. Es iſt geradezu un⸗ 
möglich, die Zahl der zerſtörten und beſchädigten Gebäude anzugeben. 
Man kann ſagen, daß nur wenige Häuſer in der Stadt unverſehrt 
geblieben ſind. Eben ſo wenig läßt ſich jetzt ſchon die Zahl der 
Todten und Verwundeten feſtſtellen. 


innerhalb der Stadt. Der Zuſtand Londons und die Klagen,] So bleiben alſo wahrſcheinlich nur chemiſche Mittel übrig, 
die Verunreinigung der Themſe daſelbſt laut wurden, geben inhalt ohne die Anlage von Rieſelfeldern unſchädlich zu — 


Nach den letzten Schätzungen den Eaſt River in Newyork inzwiſchen erſtanden, man würde noch 


n und wenn 
möglich zu verwerthen. Chemiker und Techniker ſind unermüdlich in der 
Auffindung derartiger Mittel und unendlich viel iſt in dieſer Beziehung 
ſchon geleiſtet worden. Es iſt nicht daran au zweifeln, daß es gelingen 
wird, ein Verfahren zu finden, das den wirthſchaftlichen und ſanitären In⸗ 
tereſſen in gleicher Weiſe Rechnung zu tragen im Stande iſt, wie die Ca⸗ 
naliſation mit Rieſelfeldern. 

Nach dieſem von der Verſammlung mit lebhaftem Beifall aufgenom 
menen Vortrage nahm der Correferent, Profeſſor Dr. Arnold-Braun⸗ 
ſchweig, das Wort, um unter Vorführung zahlreicher inſtructiver Zeich⸗ 
nungen und Pläne eine ſehr eingehende, von der Verſammlung mit 
größtem Intereſſe entgegengenommene Darlegung des gegenwärtigen 
Standes der Klärungsmethoden zu geben. 

Wenn man die verſchiedenen Methoden der Städtereinigung betrachte, 
ſo ergeben ſich, führt Redner aus, zwei ganz entgegengeſetzte Wege, welche 
ſich weder, was die Reinigung der Städte, noch was die Verwerthung der 
Abfallſtoſfe betrifft, niemals werden vereinigen laſſen. Auf der einen 
Seite ſei man beſtrebt, allen Schmutz durch Schwemmcanäle in den Fluß 
zu leiten, verunveinige dadurch aber die Flußläufe, auf der anderen Seite 
habe man lediglich die Fäcalien und deren Verwerthung im Intereſſe der 
Landwirthſchaft im Auge. Keine der beiden Richtungen könne das Reſultat 
erzielen, welches nach dem heutigen hygieniſchen Standpunkte gefordert 
werden müſſe. Es müſſe alſo ein Mittelweg gefunden werden 
für möglichſte Reinlichkeit und möglichſte Verwerthung der Dung⸗ 
ſtoffe. Dieſen Mittelweg biete die Schwemmcanaliſakion mit Be⸗ 
rieſelung. Es ſeien fünf verſchiedene Gattungen von Schmutzwäſſern 
abzuführen: die Abgänge der Cloſets und Piſſoirs die Hauswäſſer im 
Allgemeinen, die Straßen⸗ und Sofewäfler, das eigentliche Regenwaſſer 
und endlich die Induſtriewäſſer. Ob nun eine ſogenannte ſummariſche 
oder eine getrennte Canaliſation in einer Stadt durchgeführt wird, iſt 
leichgiltig, in jedem Falle ſtehe man vor der Frage bes Verbleibs der 

chmutzwäſſer. Induſtriewäſſer werden nie in die Canäle eingeführt were 
den, weil ſie den Dungwerth des Canalwaſſers beeinfluſſen, ja ganz ver⸗ 
nichten können. Muß man zur künſtlichen Reinigung ſeine Zuflucht neh⸗ 
men, ſo muß das Verfahren ſo beſchaffen ſein, daß wenigſtens annähernd 
diejenige Reinigung erzielt wird, welche man bei der Berieſelung er⸗ 
reicht. Eine gleich vollſtändige Reinigung, wie bei der Berieſelung, 
wird auf künſtlichem Wege nie erreicht werden können. Redner erörtert 
und erläutert im Weiteren die verſchiedenen Reinigungsmethoden, wie ſie 
zum Theil auch im Großen in Frankfurt a. M. und Wiesbaden, in Halle 
und Eſſen bereits zur Anwendung kommen reſp. demnächſt in Anwendung 
kommen ſollen, und ſchließt ſeine eingehenden, hochintereſſanten Erläute⸗ 
rungen mit einer Schilderung der Reinigungsanlage für die Fäcalien und 
Abwäſſer, wie ſie in den Ekabliſſements der Berliner Actien⸗Maſchinen⸗ 


bauanſtalt neuerdings zur Ausführung gekommen iſt. 


Nachdem hierauf Stadtphyfikus Dr. Zahor⸗Prag den beiden Refe⸗ 
renten ſeinen beſonderen Dank für ihre inſtructiven Vorträge ausgeſprochen, 
ergänzt Sanitätsrath Dr. Hüllmann noch die Mittheilungen des 
Correferenten über die ſeit Kurzem in Halle im Betriebe befindliche 
Reinigungsanlage. Dieſelbe hat ca. 30 000 M. gekoſtet, doch würden, um 
ihre Leiſtungsfähigkeit auf die ganze Stadt auszudehnen, noch vier ſolcher 
Anſtalten erforderlich ſein. Die Leiſtung ſelbſt bezeichnet Redner als eine 
ausgezeichnete. Ebenſo macht der Docent der Hygiene, Dr. Hueppe⸗ 
Wiesbaden noch einige Mittheilungen über das dort acceptirte und durch⸗ 
geführte Syſtem der Reinigung der Abwäſſer. 

Stadtrath Markgraf-⸗Berlin weiſt darauf hin, daß alle künſtlichen 
Reinigungsmethoden der Gefahr ausgeſetzt ſind, werthlos zu werden, 
während bei der Berieſelung der Communen doch immer noch ein werth⸗ 
volles Object in den Ländereien verbleibt. 

Dr. Leſſauer⸗Danzig bittet, den Reſolutionen im Ganzen zuzuſtimmen. 
Danzig habe nunmehr eine 14jährige Erfahrung für ſich. Die Beſorgniſſe, 
die man dort gehabt, ſeien vollſtändig geſchwunden. Das Waſſer der 
Rieſelfelder ſei reiner als dasjenige der Weichſel, in welche es geleitet 
werde. Die Befürchtung, daß man im Winter nicht werde rieſeln 
können, ‚habe fi) als irrig erwieſen. Das Rieſelwaſſer ſei bei — 20 R. 
noch immer regelmäßig mit einer Temperatur von 5—7 » R. angekommen. 
Nach den Erfahrungen Danzigs ſei die Berieſelung das einzige richtige 
Mittel zur Reinigung der Städte, alles andere ſei nur Nothbehelf. 

Oberbürgermeiſter Becker⸗Köln: 

Man habe die Berieſelung eingehend rühmen gehört, aber man habe 
auch betont, daß die Sache doch auch ihre Bedenken habe. In Bezug auf 
künſtliche Klärung könne von greifbaren Reſultaten überhaupt noch nicht 
die Rede ſein. Ihm, dem Redner, ſei es durchaus klar, daß wir uns noch 
vollſtändig in dem Stadium der Verſuche befinden. Selbſt in England 
ſeien die Erfahrungen noch keineswegs abgeſchloſſen, auch dort experimen⸗ 
tire man noch. Die erheblichen Koſten jeder Anlage hindern die Städte, 
auf anderen Gebieten der Geſundheitspflege, die nicht ſo unſicher, Auf⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


eine Eiſenbahnbrücke iſt eine suspension bridge. Weil aber bei 
dieſer Conſtruction ſtarke Schwankungen unvermeidlich ſind und doch 
an den Bau von Pfeilern in dem hier 500 Fuß breiten, jeder 
menſchlichen Gewalt trotzenden Strom nicht gedacht werden konnte, ſo 
hat man noch eine ſogenannte Charnierbrücke errichtet, deren aus 
lauter eiſernem Stabwerk beſtehender Bau zierlich wie ein gebrech⸗ 
liches Kinderſpielzeug ſich in der ſchwindelnden Höhe von 239 Fuß über 
den Strom ſtreckt. Zwei ebenfalls aus eiſernem Stabwerk 
beſtehende, alſo auch ganz durchſichtige Pfeiler an den Ufern 
tragen dieſen einem Spinnengewebe nicht unähnlichen Wunder⸗ 
ſteg. Wäre nicht die alles Andere in Schatten ſtellende Brücke über 


find mindeſtens 30 bis 40 Perſonen getödtet und über 100 mehr heute in Amerika zu dieſen Niagarabrücken, als dem Non plus 


oder minder gefährlich verletzt. 


Drei Viertel der Stadt liegen in ultra von Brückenkunſtbau pilgern. 


Die Spannung von Pfeiler zu 


Trümmern und der Geſammtſchaden dürfte wohl acht bis zehn Mil⸗ Pfeiler über dem Waſſer beträgt 495, die Geſammtlänge der Brücke 


lionen Dollars betragen. 


Hafen, und unter dieſen wenigen iſt nicht ein einziges beſchädigt das Princip, nach welchem er aufgeführt iſt. 


worden. Ueberhaupt wurde das Waſſer im Hafen durch die Erdſtöße 
nicht im mindeſten erregt, obwohl alle Stöße aus ſüdweſtlicher Rich⸗ 
tung gekommen waren.“ { 
Dieſer draſtiſchen Schilderung iſt wenig mehr anzufügen. Im 
Augenblick iſt die Zahl der Todten noch nicht feftgeftellt, doch wird 
ſich dieſelbe wohl auf 40 bis 50 belaufen; der angerichtete Schaden 
an Eigenthum wird verſchiedentlich auf zwiſchen 5—10 Millionen 
Dollars taxirt, doch glaubt man im Allgemeinen, daß die kleinere 
Zahl der Wahrheit am nächſten kommt. C. A. Hoothumb. 


Die Brücken über den Niagara. 
Von den über den Niagarafall geſpannten Brücken giebt ein 


Feuilleton der „W., Zig.“ folgende Beſchreibung: Zehn bis zwanzig 


Minuten unterhalb des Falles überſpannen drei rieſige Brücken, 
wahre Triumphe der modernen Ingenieurkunſt, den tief unten 
zwiſchen 150 Fuß hohen Felswänden dahinbrauſenden Fluß. Es 
ſind zwei Eiſenbahnbrücken und eine dritte nur für den Touriſten⸗ 
verkehr (Wagen und Fußgänger) berechnete, welche deshalb auch dem 
Fall am nächſten gebaut iſt und einen herrlichen Geſammtblick auf 
denſelben geſtattet. Sie iſt nur 300 Ellen vom Fall entfernt und 
ſein Giſcht treibt mitunter vor dem Winde wie feiner Sprühregen bis 
auf die Brücke, welche, als Hängebrücke conſtruirt, 1268 Fuß lang 
iſt und in einer Höhe von 190 Fuß über dem Waſſer ſchwebt. 
Dünne, aber feſte Drahtſeile ſpannen ſich von verſchiedenen Punkten 
nach ſeitwärts am Ufer liegenden Stellen, um bei ſtürmiſchem Wetter 
den Schwankungen des lufligen Baues Halt zu gebieten. Auch die 


Es waren zur Zeit wenige Schiffe im 910 Fuß. Was dieſen Bau auch dem Laien ſo intereſſant macht, iſt 


Das Eiſenwerk iſt 
nämlich von beiden Ufern aus einem gleicharmigen Hebel, ähnlich wie 
ein langer Stab, derart über jeden der beiden Stützpfeiler gelegt, 
daß letzterer in der Mitte des Hebelarmes zu liegen kommt. So 
ſtrecken ſich die zwei eiſernen Hebelarme (eigentlich Gitterwerke) von 
jedem Ufer aus freiſchwebend bis auf eine Entfernung von 120 Fuß 
einander über dem Waſſer entgegen, und dieſe letzte Lücke zwiſchen 
ihnen wird durch ein einfaches eiſernes Charnier ausgefüllt (daher 
der Name). Die Brücke trägt zwei Geleiſe für die Eiſenbahn und 
iſt in weniger als acht Monaten erbaut worden (1883). Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt das am Lande befindliche Ende jedes der beiden großen 
Hebelarme ſtark in der Erde verankert, ſo daß jede Belaſtung des 
anderen Endes (auf der Brücke) daran ein angemeſſenes Gegen⸗ 
gewicht findet. e 

Bei der Auswahl der eifernen oder richtiger Stahlſtäbe iſt mit 
der äußerſten Sorgfalt verfahren worden, jedes Stück wurde einer 
chemiſchen Unterſuchung und einer mechaniſchen Probe unterworfen 
und alle irgendwie dabei nicht ganz vorzüglich erfundenen Theile 
einfach ausgeſchieden. Auf dieſe Weiſe erreichte man es, daß 
die aus den erſten Technikern zuſammengeſetzte Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſion über das fertige Werk das Urtheil abgab, es ſei ſo 
ſicher wie die ſicherſten, feſt und dauerhaft, ein wahrer Triumph der 
Mechanik. Die Ingenieure, welche den Oberbau geleitet haben, heißen 
Schneider und Hayes. Es ſoll beabſichtigt ſein, über den Firth of 
Forth in Schottland, welcher 1600 Fuß breit iſt, eine Brücke nach 
demſelben Prinzip zu bauen, da bei einer ſolchen die Unzuträglich⸗ 
keiten der Hängebrüden vermieden werden. 
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Aechnbetehechuiefcheiuh | Die Verlobung unserer Tochter Sta Th 
* 4 5 R m A 
Die Verlobung meiner ein- Paula mit Herrn Hütten-Director Stadt ber 1eater. 
zigen Tochter Rosa mit dem H. Claus in Thale a, Harz beehren 1. Bons-Vorftellunn. U 


Kaufmann Herrn Simon Wun- F wir uns hierdurch ergebenst an-] 1. Abonnements + Vorſtellung. ® 
derlich hierbeehreich mich hier- | zuzeigen. *. eee ee 
a 3 1 7 une en. 
durch ergebenst anzuzeigen. . pre: (Valentine: Frl. Flor. — Marcel: 
Breslau, im September 1886. 2 | [4347] Th. Doeleke und Frau, Herr Riemann.) 


verw. Bertha Riesenfeld, & |, 3 Een x 
b. Fränkel. Fr 2. Ab ts⸗ t 5 

ira ; Paul Steinbrecher, f 1. RER Borſte ung. 8 
Gertrud Steinbrecher, & | Geonor“ Sure: Sy 


* 2 
8 i re Sanvitale: Frl. Roſſi. — geräthen, 
8 5 ; geb. Keil, [4536] T] Torquato Taſſo: Herr Wendt.) 
f Vermählte. 7 ES 
Verlobte. [4334] 1 Breslau, den 14. Septbr. 1886. Lobo 2 1 neater. 2 
8 5 FBF Merck] Donnerstag, den 16. September: 
er a 
Dr b —— — Eröffnung der Saifon. 
Die Verlobung unſerer Tochter] Die glückliche Geburt eines muntern |1. Bons = Vorftellung. Zum 


Fanny mit Herrn M. Süßmann jr. Knaben erlauben ſich Freunden und ſerſten Male: „Das neue 

in Liegnitz beehren wir uns hierdurch] Bekannten ſtatt beſonderer Meldung] Gebot.“ Schauſpiel in 4 Acten 

ergebenſt anzuzeigen. [3139] [hierdurch ergebenſt anzuzeigen von E. von Wildenbruch. 
Creuzburg O., Schl., Adolf Süßmaun und Frau, "— elm-Thenter. [3158] 


den 12. September 1886. 4361 eb. Katz. 2 ; 1 
Simon Danziger und Frau. Bredlau, den 13. Septbr. 1886. Letzt N. eitellnn 160 
Fanny Danziger Die geſteen erfolgte Geburt eines eh a >07 0 ung 1, 
r 2 ’ kräftigen Knaben zeigen an Die ſchöne Ungarin. 
1. Süßmann Jr., Dr. Adolf Gottitein und Frau““ Anfang des Concerts 7 Uhr 
1 Verlobte. fg Emilie, geb. Maffert. FCC 
Creuzburg O /S. Liegnitz. Berlin S., 13. September 1886. BEER 5 


| Zeitgarten. 


ente: 


Abſchieds⸗-Concert 


von der geſammten 
Stadt⸗Theater⸗Capelle. 
Muſikdirector 
Herr Hugo Pohl. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. [3157] 


õͤĩ§ ] ß èͤ NETTER 
Statt besonderer Meldung, } 


Heut Vormittag 114, Uhr entschlief nach kurzen schweren 
Leiden unser innigst geliebter, theurer Gatte, Schwager und Onkel, ® 
der Kaufmann [4362] ; 


Eduard Wabnitz, 


in seinem 63. Lebensjahre. 5 
Dies zeigt seinen lieben Freunden und Bekannten mit der 


Z3beitauſend Stück weiß⸗ 
leinene Taſchenticher, auch mit 
bunten Kanten, zu Spottpreiſen. Ebenſo 
Jerſey⸗Taillen, Zwirn⸗ u. Tüll⸗ 
Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, 
und noch Tauſend andere Artikel zu 


Bitte um stilles Beileid * an N ä Morgen: auffallend billigen Preiſen. Nur bei 
Alwine Wabnitz, als Gattin, | Eröffnung der Winterfaifon. S. Wertheim. © 
im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen. } rſte große I = 


Roßmarkt 3, am Blücherplatz. 


Linoleum 


(Patent⸗Kork⸗Teppich). 
Engliſch u. deutſch Fabrikat 
zum Belegen ganzer Zimmer 
(beſter Schutz gegen kalte Fuß⸗ 

böden). 2754 


Linoleum-Läufer, 


abgepaßtte Vorlagen ze. 
empfiehlt im Einzelnen zu 
Engros⸗Preiſen 


L. Freund jr., 


Junkernſtraße 4. 
Proben n. außerhalb und An⸗ 
weiſung zum Belegen werden 

ka zugeſandt. 


Breslau, den 13. September 1886. Fünſtler⸗Wörſte lung. 


Beerdigung: Donnerstag, den 16. d. Mts., Nachmittag 4 Uhr, nn nn 

4 — 3 Alexanderstrasse 29, aus auf den Magdalenen- 75 Liebich's Etablissement. 
irchhof bei Lehmgruben. Heute Mittwoch, den 15. September: 

: 1 TER Gaſtſpiel der [3147] 


——— ů Celpziger Auartett- 
Gestern Vormittag 10%, Uhr verschied nach kurzem und Concertsänger 


Krankenlager [1591] (Herren Hanke, Kluge, Krugler, Pinther, 


Herr Proeurist Eduard Wabnitz Manfred, Lamprecht, Freyer und 


Zimmermann. 
2 1 Anfang 8 Ubr. 
hier, im Alter von 63 Jahren. Entree 50 Pf. oder 2 Bons. 
Wir trauern um diesen, unserer Anstalt seit 1846 als Mit- 5 Bei günſt. Witterung im Garten. 
glied, und seit 1855 dem Vorstande angehörenden, hochacht- ® Paul Scholtz’s Etabliſſe⸗ 
baren Mann in schmerzlichster Empfindung. Verlieren wir in 0 Heute: 13136 


ihm doch einen wackeren, uns in der Erreichung der edlen 


Ziele des Instituts mit voller Hingabe und mit reicher praktischer a Exira-Soir 6 
: d 


Erfahrung unterstützenden Collegen, einen biederen, wahrhaften # er 22 2 ; 
Freund, dessen anspruchslgsem, thätigem Leben wir von Herzen Ascher'schen Alle Sammet echt Mtr. 3 M., 
eine noch recht lange Dauer gewünscht hätten. Dankbar be- En „ Farben N Patent 1,20 M., 
wahren wir ihm die Gefühle der Verehrung und Liebe. Cohcel (-Gesellschaft. Auaſſe. Seidenſtoffe Plüſche Satin, 
5 Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf Damentuch, Flanell, Krimmer, Woll⸗ 
Breslau, den 14. September 1886. A n b, ſtoffe, Möbelſtoffe, Cachemir, Alpacca 
Billets 3 Stück 1 Mk. in den be⸗ Gardinen, Spitzen, Shirting, Futter⸗ 


Der Worstand kannten Commanditen. ſtoffe, ſowie 1000 a. Art. ſpottbillig. 


Bei günſt. Witterung im Garten. I. Korn, Meuſcheſtr. 53, l. 
des Instituts für hilfsbedürftige Handlungsdiener II. G. ©. F. Morse U. 15. IX. . —— 
5 A. 8 ½ V. G. E. 1595 Bill 


(gegr. 1774). | ige 
C Tapeten Offerte. 


5 at 25 2 Wir haben wiederum mehrere 
eee eee DDD eee Vite Tuch en, an 0 Tauſend Reſte Tapeten, Parthien von 

iden 1 ſich in acht Tagen wieder eintreffe, | 830 Roll. am Lager, die wir, um 

Gestern Mittag verschied nach kurzem Leiden im 64. Lebens- endlich wieder einmal ausführlich damit zu dumen Miel Inter unſeren 


jahre mein theurer Freund, der Kaufmann 2 14324] # Nachricht zu Schu Herzl. € Gruß. ee en e eee 55 
} ulden ir bieten ſomit Gelegenheit, ſi 
Herr Eduard Wabnitz, welche der Commis Auguſt Urban] Räume elegant und dabei billig ber: 
der mir durch 27 Jahre, von der Begründung bis zur Auf. aus Reichenbach in Schleſ. macht, ſtellen zu laſſen. 


= 8 ; b 8 werden von mir nicht bezahlt. Muſter von d 
lösung der Firma Voigt & Haveland, ein treuer und gewissen- Striegau, den B 1836. wir =; Reſttapeten ve 7881 


cht [ 
hafter Mitarbeiter war, dessen ich in voller Verehrung stets [3151] verw. Dorothea Urban. 
eingedenk Hlelbe i "| Sackur Söhne, 


Breslau, den 14. September Aral ich Voigt | Warnung. bi am Grune Centers 
Friedrich Voigt. Vor Ankauf eines Wechſels 


auf 2000 Mark, von mir G 
Ssang. 


acceptirt, warne ich, da derſelbe 
mir verloren gegangen. Den Unterricht ertheile ich 
in Ganz- und Halbstunden. 


Heute früh 5 Uhr starb nach langem Leiden unser geliebter N 
Vater, Bruder, Onkel und Schwager, der Maurermeister ? H. Grünpeter, Derselbe erstreckt sich auf 


[3154] Nicolai. Concert-, Oratorien- u. Opern- 
August Kern Sprechſtunde gesang. 

in Nicolai 2 5 Sprechſtun E — 2 
in Nicolai, [3135] % g N de: 
ticolai a | für arme Halse, Naſen⸗ u. Ohren: Lehrgegenstän 22 
Nicolai, Beuthen, Karf, den 13. September 1886. kranke täglich 2— Uhr unentgeltlich. nn ene e 
Die trauernden Hinterbliebenen. 6 Dr „ Berthold Wendr Iner, Solfeggien. — Verzierungen 
Schweidnitzer Stadtgraben 9, ll. (Vor- u. Nachschlag, Pralltriller, 


Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 5 Uhr. 


Triller u. s. w.). — Dialekt- 
freie Aussprache. 3556] 


Künſtliehe Zähne 


und Plombeu empfiehlt zu ſoliden 
Preiſen [1581] 
E. v. Kalinowaky, 
Ohlauerſtraße 40. 
andwirthſchaftl. Winterſchule 
(Fachſchule) Schweidnitz. 
Unterrichtseröffnung 2. Novbr. er. 
Nähere Auskunft ertheilt Director 
R. Rieger, Burgplan 5. 
Leons de francais, con- 
r } 8 er 8 versation et grammaire, données 
Niedzieliska in Galizien, den 13. September 1886. par Mme. Gery, Junkernstr. 32, III. Gründl. Clavierunterricht, 2 St 
8 5 , 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 50. Pf. Offert. X. Z. hauptpoſtlag 


er leiht einem jungen Arzte 500 

5 Ki ä 8 . N Mark zu ſeiner Niederlaſſung? 
a er ENTER 9 Adr. sub W. K. 78 an die Exped. 
4363 


Wir bringen hiermit zur Kenntuiß, daß trotz des uns be⸗ 8 der Bresl. Ztg. 
troffenen Brandunglückes Aufträge nach wie vor Seitens unferer Lis peln. a Liebichs-Höhe = 
diverſen übrigen Etabliſſements beſtthunliche Effectwirung finden e e eee e Bei Schluß der Saifen kann ich 
und bitten um geneigte Forterhaltung des uns bisher geſchenkten Breslau genügend bekannt. Brojpecte| den Herren Collegen bewährtes 


Der Lehrstoff umfasst Lieder, 
Arien und ganze Werke alter 
und neuer Meister. 
Gelegenheit zu mehrstimmi- 
gem Gesang wird geboten. 


Hans Eggers, 


Bahnhofstrasse 20. 
Sprechzeit: 1-42 Uhr. 


Heute Nachts 1 Uhr starb plötzlich und unerwartet unser 

geliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwager, Schwieger- und 

Grossvater, [3155] 
der Hüttenmeister x 


Otto Ernst 


im fast vollendeten 52. Lebensjahre. 


Vertrauens. [3153] 5 4 7 . e e empfehlen. Muh 55 
itz OS Sprach⸗Heil⸗Inſtituts. erliu zur eilung jeder Auskun 
Kattowitz Os. Gebr. Goldstein. Stun [2981] gern bert. Muth. 


Zoologischer Garten. 
; Aus Deutſch⸗Afrika (Kamerun) eingetroffen: 


22 85 Prinz Dido von Didotown 


Patent-Stabil-Theer 


durch deſſen Anwendung ſelbſt die älteſten, verdorrteſten Pappen wieder geſchmeidig und dicht werden, 
kalt aufzuſtreichen, bei Hitze nicht ablaufend und billig. 14351] 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: 


Richard Mühling 


Muſter nach N 


N 3 


mit Familie und Gefolge. 


Prinz Dido's Begleiter bringen ihre heimathlichen Sitten und Ge⸗ 
bräuche zur Anſchauung, als Canoefahrten, Fetiſche und andere Tänze, Trommel⸗ 
ſprache (afrikaniſche Telephonie) u. ſ. w. 

Im kleinen Saale: ethnographiſche Ansſtellung von Waffen, Haus⸗ 
Schmuckſachen, Landesproducten und zahlreichen photographiſchen 
Original⸗Aufnahmen der deutſchen Colonien. [3160] 
Vorführungen Wochentags Nachmittags ½4 und ½6 Uhr, 
Sonntag Vormittags 11 Uhr, Nachmittags YA und ½6 Uhr. 
Eintrittspreiſe wie gewöhnlich; Actionäre und Abonnenten frei. 


Heute Mittwoch: Concert der Saro'ſchen Capelle. Anfang 4 Uhr. 


Sicherſter Schutz für Pappdächer. 


A. Siebel's 


(D. R.⸗P. Nr. 18 987), 


B K 


reslau (Comptoir: 


Königl. Hoflieferant, 


Moritz sachs, Ning 32 
bs emieht fur Möblirungen: 


Möbelſtoffe, Teppiche, Gardinen u. 


in reichhaltigſter Auswahl 
zu zeitgemäßen Preiſen. 


l 


Linoleum, 
beſtes Fabrikat. 


In wollenen Kleiderſtoffen ſind ſämmtliche 

Neuheiten in größter Auswahl am Lager und 

empfehle ich dieſe, ſowie ſchwarze Seidenſtoffe, 
zu den billigſten Preiſen. 


Bruno Müller, Schweidnitzerſtr. 37. 


F. 


bereitwilligſt. 


8 


„Pilsener Bier“ 


eingeführt in 


Breslau, Schmiedebrücke 50. 


in Gebinden von 25 bis 100 Liter, ſowie in %s-Literflafchen zum 


p. t. Publikum geſchloſſen. 14341] 


aus der 


Schlesien im October 1873, 


„empfohlen durch [979] 
die meisten Badeärzte in Carlsbad, Franzensbad, Meran ete., 
zu beziehen in Fässern und Flaschen durch das 
ausschliesslich autorisirte Haupt-Depöt 

für die Provinz Schlesien 


Hoflieferanten, 


Stadt-Fernsprechstelle Nr. 87. 


Erſte Bamberger Export-Bierbranerei 


„Frankenbräu “! 


Bamberg (Bayern). 


Einem hochgeehrten Publikum theilen wir hierdurch ergebenſt mit, 
daß wir Herrn 1580] 


August Kapell, 


Biergroßhändler in Breslau, Ohlauerſtadtgraben 27, die alleinige 
eg | unferer Brauerei für Breslau und die Provinz 
Schleſien übertragen haben. { 

Erſte Bamberger Export:Bierbr auerei 


„Frankenbräu“. 


Das von obiger Brauerei gelieferte malzreiche und höchſt wohl⸗ 
ſchmeckende nicht ſehr dunkle Bier, welches ſich in Berlin und allen 
Hauptſtädten des Reichs durch ſeine Güte Eingang verſchafft hat, 
halte ich in trefffichem Eiskeller unter guter Pflege auf Lager. 

Es iſt mein Beſtreben, dem hochgeehrten Publikum nur gutes, 
ſich ſelbſt lobendes Bier zugänglich zu machen, und bringe ich das 

rankenbrän“ en 


Verkauf. — Hoteliers, Reſtaurateuren und Bierverlegern räume ich 
den Alleinverſchleiß für einzelne Orte gerne ein. 
Breslau, den 14. Septbr. 1886. Hochachtungsvoll 


August Kapell 
Ohlanerffabtgraben Nr. 27. 


Liebichs-Höhe. 


Auf Anordnung der Städtiſchen Behörde wird 
Liebichs⸗Höhe heut Abend von 6 Uhr ab für das 


rr 
Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 


Gortſetzung.) 8 
wendungen zu machen. Es ſei darum geboten, mit der größten Vorſicht 
vorzugehen und ſich nur von Fall zu Fall besüglich des zu acceptirenden 
Spliems zu entſcheiden. Redner will gewiſſe Bedenken gegen die vor⸗ 
eſchlagenen Reſolutionen nicht unterdrücken. Theſe 5 halte er bei dem 
20 igen Standpunkte der Technik für unberechtigt, und Theſe 3 ſei ihm zu 
allgemein gefaßt. 

Dr. Hulwa-Breslau macht Mittheilung über das von ihm empfohlene 
und bereits mehrfach mit gutem Erfolge zur Anwendung gekommene Ab⸗ 
wäſſer⸗Reinigungsverfahren. 

Oberingenieur Meyer-Hamburg wendet ſich ebenfalls gegen einzelne 
Theſen, ſowie gegen einige Ausführungen des Referenten. 

Wenn derſelbe gegen zu große Canäle ſich ausgeſprochen, ſo könne ſich 
das nur auf alte na angelegte Canäle Beslehen. Auf alle Fälle 
müſſen die Canäle ſo conſtruirt werden, daß Rückſtauungen unmöglich ſind. 
Wenn die vorgeſchlagenen Theſen auch im Großen und Ganzen angenom⸗ 
men werden könnten, jo dürfe die Verſammlung doch die verſchſedenen 
Verſuche noch nicht als abgeſchloſſen bezeichnen. Das würde ſie aber 
durch Annahme der Theſe 5 thun. 

Regierungs- und Stadtbaumeiſter Heuſer-Aachen macht eingehende 
Mittheilungen über ſeine Beobachtungen und Erfahrung gelegentlich einer 
im amtlichen Auftrage gemachten Reiſe durch England. Redner empfiehlt 
ebenfalls, keine Methode als die beſte zu erklären, ſondern eine Entſchei⸗ 
dung je nach den localen Verhältniſſen zu empfehlen. 

Stadtrath Trampe-Danzig weiſt auf die günſtigen Erfolge hin, 
welche die Berieſelung in ſanitärer Beziehung, namentlich der Cholera 
gegenüber, in Danzig gehabt habe. Die Forſchungen Dr. Koch's haben 
ergeben, daß der Cholerabacillus am beſten beſeitigt werde, wenn man 


ihn trocken legt, und das wird am ſchnellſten durch die Schwemm⸗Canali⸗ d 


ſation erreicht. 

Hiermit wird die General⸗Discuſſion geſchloſſen. 

In der ſodann eröffneten Special⸗Discuſſion nimmt zunächſt zu 
Theſe 1 Niemand das Wort. 

Dieſelbe wird unverändert angenommen. 

Zu Theſe 2 ſtellt Stadtbaumeiſter Stübben-Köln den Antrag, 
dieſelbe wie folgt zu faſſen: 

„Die Canäle ſollen zur Aufnahme und ſicheren Abführung der ge⸗ 
ſammten Schmutzwäſſer einſchließlich der Cloſetabgänge und der Regen⸗ 
wäſſer geeignet ſein, inſoweit die örtlichen Verhältniſſe für eine —— 
derte Ableitung der Regenwäſſer nicht geeignet erſcheinen.“ 

Die Theſe wird in dieſer Faſſung unter Zuſtimmung der beiden Refe⸗ 
renten ohne Discuſſion angenommen. 

u Theſe 3 [beantragt Oberbürgermeiſter Becker-Köln, demſelben 

folgende Faſſung zu geben: 

„Die Reinigung der ſtädtiſchen Abwäſſer vor ihrer Abführung in die 
Flußläufe bleibt nach wie vor anzuſtreben. Bei dem jetzigen Stande 
der Technik und den erheblichen, mit jeder Reinigung verbundenen Koſten 
empfiehlt es ſich jedoch, die Forderung der Reinigung nur in denjenigen 
Fällen zu erheben, wo geſundheitsſchädliche Mißſtände wirklich vorliegen 
oder ſonſtige erhebliche Uebelſtände ſich fühlbar gemacht haben, und zwar 
in einem, fohen Umfange, als zur Beſeitigung dieſer Uebelſtände ge: 

oten iſt. 

In der ſich hierüber entwickelnden Discuſſion ſpricht 

Stadtrath Markgraf-Berlin gegen die Becker'ſche Faſſung, während 

Ober⸗Ingenieur Mayer-Hamburg fie empfiehlt, da fie dem Vereine 
freie Hand laſſe. Sich ſchon heut allgemein auszuſprechen, erſcheine nicht 
gerathen. 

Der Vorſitzende wünſcht in dem Becker'ſchen Antrage die Erſetzung 
der geſperrt gedruckten Worte „wirklich vorliegen“ durch die Worte „zu 
befürchten ſind.“ i 

Oberbürgermeiſter Becker erklärt ſich damit einverftanden. 

Bürgermeiſter Franke⸗Stralſund weift darauf hin, daß bezüglich der 
in dem Düſſeldorfer Congreß gewünſchten Unterſuchungen des Waſſers 
von Flußläufen, in welche ſtädtiſche Abwäſſer eingeleitet worden, ſeitens 
des Reichsgeſundheitsamtes noch nichts geſchehen ſei. Er beantragt, der 
Verein möge auf ſeine Koſten die Unterſuchung einer Anzahl Flußläufe 
vornehmen laſſen, event. die Düſſeldorfer Reſolution anzunehmen. 

Correferent Dr. Arnold erklärt ſich mit dem erſten Theile des 
Becker'ſchen Antrages einverſtanden, erſucht aber den zweiten Theil abzu⸗ 
lehnen. 

Stadtbaumeiſter Stübben empfiehlt aus praktiſch⸗ſanitären Gründen 
den Antrag Becker. 

Sanitätsrath Hüls mann-Halle glaubt, einem von einem Vorredner 
geäußerten Bedenken gegenüber, es brauche der Umſtand, daß der Verein 
Lor 10 Jahren in Düſſeldorf ſich auf einen anderen Standpunkt geſtellt 
Habe, für die heutige Beſchlußfaſſung nicht maßgebend zu fein. 

Hierauf wird der Antrag Becker angenommen, der Antrag Francke 
dagegen abgelehnt. 

Prof. Dr. Arnold erklärt, daß, nachdem durch Annahme des Becker⸗ 

ſchen Antrages die Verſammlung ausgeſprochen habe, daß nach wie vor 
die Reinigung der ſtädtiſchen Abwäſſer vor ihrer Einführung in die Fluß⸗ 
läufe anzuſtreben ſei, die Verſammlung darauf verzichten könne, in tech⸗ 
niſche Fragen einzutreten. Er ziehe daher im Einverſtändniß mit dem 
Referenten die Theſen IV. und V. zurück. 

Hierauf iſt die Tagesordnung erſchöpft und der Vorſitzende ſchließt die 
Verſammlung gegen 1½ Uhr. 


XXIV. Congreß für innere Miſſion. 
8 p. Breslau, 14. September. 

Die Begrüßung des Congreſſes fand geſtern Abend 7 Uhr im großen 
Saale des Concerthauſes ſtatt. Als erſter Redner nahm Herr Ober⸗ 
. Dr. von Seydewitz das Wort, um im Namen des Breslauer 

calcomités die Verſammlung willkommen zu heißen. Weiter wurde die 
Verſammlung begrüßt: durch den Vorſitzenden des ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
vereins für innere Miſſion, Freiherrn von Czettritz⸗Neuhaus auf 
Kolbnitz; durch den Präſidenten des königl. Conſiſtoriums für Schleſien, 
Dr. 8 durch den Vorſitzenden des Central⸗Ausſchuſſes für 
innere Miſſion, Ober⸗Verwaltun Sgerichts⸗Rath von Meyeren au 
Berlin; durch den Conſiſtorialrath Reichard aus Poſen; durch den Stadt⸗ 
pfarrer Lauxmann aus Stuttgart und durch den Conſiſtorialrath und 
Hofprediger Ahlfeld aus Hannover. Ein zwangloſes Zuſammenſein 
bildete den Schluß des Abends. 

Heute Vormittag 9 Uhr fand in der Eliſabetkirche der Eröffnungs⸗ 
— bei welchem Generalſuperintendent Dr. Erdmann die 

redigt hielt. 

Um 10½ Uhr fanden ſich die Congreß⸗Mitglieder zur erſten Haupt: 
verſammlung im Concerthauſe ein. Der geräumige, reich decorirte 
Saal war dicht gefüllt. Mit Geſang und einem vom Prediger Meyer 
(Breslau) geſprochenen Gebet wurde die Verſammlung eingeleitet. Danach 
r die Eröffnung und Conſtituirung des Congre e durch den Vorſitzenden 
des Central⸗Ausſchuſſes für innere Miſſion, Ober: erwaltungsgerichtsrath 
v. Meyeren (Berlin). Derſelbe gab ein Bild von der Thätigkeit des 
Centralusſchuſſes auf Grund der vom Congreß zu 9 vor zwei 
Jahren gegebenen Beſchlüſſe und Anregungen, und ſchilderte die Aufgaben 
der Miſſion im Allgemeinen und des Breslauer Congreſſes im Beſonderen. 

eran knüpfte er einige geſchäftliche Mittheilungen. Der Gongreb hat 
ch unter dem Ehrenpräſidium des Oberpräfidenten v. Seydewitz con: 
tituirt. Den Vorſtand bilden: Oberverwaltungsgerichtsrath v. Meyeren 
Berlin) vom Centralausſchuß, Conſiſtorjal⸗Präſident Stolzmann 
Breslau), Kirchen⸗Inſpector Dr. Späth (Breslau) Porr, v. Czettritz⸗ 
euhaus als Vertreter des ſchleſiſchen Provinzlalvereins für innere 
Miſſion und Stiftspfarrer Dr, Lauxmann (Stuttgart) als Vertreter für 


sus $ 


er Breslau 


Süddeutſchland. Das Secretariat bilden: P. Oldenberg 


und Paſtor Hoffmann (Liegnitz). 


Rieſengebirge betraf, forderte Graf von der Recke⸗V 


gung der dortigen Anſtalten) recht zahlreich zu betheiligen. 


Demnächſt erhielt das Wort der Oberconſiſtorialrath, 


des Volkes.“ 


Redner erklärte, weder eine Ueberſicht der Kunſt⸗Theorien, noch eine 
Statiſtik der Kunſt der Gegenwart geben zu wollen, ſondern nur einige 
Er ſtellte ſich vier Fragen 
zur Beantwortung auf: Wer ſind die Erzieher, was iſt an der Kunſt die 
erziehende Kraft, welches iſt ihr Ziel und wem gilt die Erziehung? An die 
Beantwortung dieſer Fragen knüpfte Redner eine Charakteriſtik der Malerei, 
zum: und Muſik, wobei er einer Reihe frommer Wünſche Ausdruck gab. 

0 eine ſorgfältige Auswahl der Bilder und Bilderbücher 
fe Kinder, die Anſchaffung von Altarbildern, die Aufſtellung von Werken 
er Plaſtik auf Kirchhöfen und öffentlichen Plätzen, die Einrichtung von 
Kirchen⸗Muſikinſtituten in jeder Provinz, Pflege des Volksliedes im Haus⸗ 
concert, Erweiterung der evangeliſchen Chorgeſangverbände, Pflege des 
Chorals u. a. m. An der dieſem Referat folgenden Discuſſion betheiligten 


praktiſche Geſichtspunkte darlegen zu wollen. 


r empfahl u. A. 


ſich Conſiſtorialrath Prof. Dr. Meuß, welcher über die Bedeutung der 


Muſik für Haus und Kirche ſprach und Bildung freiwilliger Kirchenchöre 


empfahl, ae Hidmann (Dresden) und Licentiat Schloß⸗ 
prediger ottwald (Heinrichau). Oberhofprediger Kögel über: 
mittelte dann dem Central-Ausſchuß den ihm vom Oberkirchen 


rath in Berlin aufgetragenen Gruß. Der Vorſitzende dankte für die 
ſeitens des Oberkirchenraths der Miſſion fort und fort erwieſene that⸗ 
kräftige Unterſtützung. Er theilte im Weiteren der Verſammlung mit, 
aß die „Confédération internationale pour observation du dimanche“ 
den Prediger Dr. Hahn aus Genf zum Congreß deputirt habe, und for⸗ 
derte ſchließlich zur Theilnahme an den Abends ſtattfindenden geſelligen 
Vereinigungen auf, worauf die Verſammlung mit Gebet und Ge: 


ſang cho 5 5 

achmittags 4½ Uhr begann im Concerthauſe die erſte Special⸗ 
conferenz Auf der Tagesordnung ſtand ein Referat über die Frage: 
Welche Aufgaben ſtellt die Gegenwart an die chriſtliche 
Preſſe?“ Referent war Paſtor Strehle aus Neringen. 

Die Macht der Preſſe, ſo führte Redner aus, ſei ſo ſehr gewachſen, 
daß das geſprochene Wort „an die Wand gedrückt“ erſcheine. Man ver⸗ 
Nate nur den Prediger mit dem Journaliſten. Während es jenem 

öchſtens gelinge, einmal wöchentlich einige hundert Hörer um ſich zu ver⸗ 
ſammeln, rede der Journalist täglich zu tauſenden und zehntauſenden. Es 
ſei Thatſache, daß die Journaliſtik die geſammte Culturbewegung in Entrepriſe 
genommen habe. Sie könne die Quelle alles Guten, aber auch die Brutſtätte 
alles Böſen ſein. Eine Wiedergeburt des Geſammtvolkes durch das Evan⸗ 
gelium ſei nun durchaus nothwendig. Die bisherigen Mittel reichten aber 
dun Epangeliſirung nicht hin. Neue Wege müßten aufgefunden werden. 

anzel und Convertikel genügten nicht mehr, das Evangelium müſſe von den 
Dächern gepredigt werden. Das Organ dazu ſei die chriſtliche Preſſe. 
Der Einzelaufgaben der chriſtlichen Preſſe ſei aber eine ſehr große Menge, 
nur mit Nothfragen, deren Inangriffnahme nicht länger hinaus⸗ 
uſchieben ſei, könne man ſich daher heute befaſſen. Drei Sätze 
Km aufzuſtellen. Soll die chriſtliche Preſſe in der Gegenwart ſich als 
wirkſamer Factor geltend machen, fo muß fie 1) in feſtem äußeren Zu: 
ſammenhang ſtehen, 2) einer gründlichen Reform unterzogen werden, 
2 165 Recht geltend machen auf Unterſtützung durch das chriſtliche Volk. 

u Punkt 1 exemplificirte Redner, um zu zeigen, was zielbewußte Einheit 
vermöge, auf die Preſſe der rothen, goldenen und ſchwarzen Internationale. 
In der evangeliſchen Preſſe fehle noch der elektriſche Strom, der durch 
das Ganze gehe. Es ſei hierüber ſchon viel geſagt und geſchrieben worden, 
aber ohne Erfolg. Redner machte den Vorſchlag, dem Centralausſchuß die 
Bitte vorzutragen, er möge recht bald einen kleinen Literaturkalender 
herausgeben, der eine Ueberſicht über die Lage der chriſtlichen 

reſſe, ein Verzeichniß der chriſtlichen Journale und Journaliſten enthält. 

u dieſem Vorſchlag ſei er — Redner — angeregt worden durch Profeſſor 

ürſchner's Literaturkalender, der die Gründung einer Schriftſteller⸗ 
Zeitung und ſchließlich eines Vereins deutſcher Schriftſteller veranlaßt 
habe. Es ſei alſo dieſem Kalender gelungen, die deutſche Schriftſteller⸗ 
welt zuſammenzuſchließen und ihr Corpsgeiſt einzuflößen. Davon ſei zu 
lernen. Zu Punkt 2 (Reform der chriſtlichen Preſſe) verlas Redner einen 
ihm zugegangenen Brief. Die ſogenannte chriſtliche Preſſe, hieß es darin, 
müſſe aus dem Sumpfe der Mittelmäßigkeit, in dem ſie zum 
größten Theil bis an den Bauch ſtecke, auf ein höheres Niveau gebracht 
werden. Es herrſche in ihr eine Uncultur, eine Leerheit, eine Stiliſtik, 
die niederdrückend ſei. Eine größere Menge davon könne man nicht leſen, 
ohne ſeekrank zu werden, u. ſ. w. Im Anſchluß daran forderte der 
Redner, die chriſtliche Preſſe möge mit ſich ſelber ins Gericht gehen, und 
nicht zuletzt in Sachen des Geſchmacks; auf vollendete Form müſſe höchſter 
Werth gelegt werden. Im weiteren ſprach er u. A. über die heutige Art 
der Kritik und machte Vorſchläge zur Beſſerung der Uebelſtände, er ſprach 
ferner über die Schriftſteller und Schriftftellerinnen der chriſtlichen Preſſe und 
über Popularität der Preſſe. Redner verlangte endlich, die chriſtliche Preſſe jolle 
ihr Recht aufUnterſtützung durch das chriſtliche Volk geltend machen. Hier müßten 
die Wohlhabenden und Reichen handeln; es müßten außerdem Abonnenten 
eworben werden. An der dem Referat folgenden Discuſſion betheiligten 
ch Director Engelbert (Duisburg), Licentiat Koffmane, Diakonus 
Küntzel und Prediger Oldenberg (Berlin). Letzterer ſtellte den Antrag, 
die Conferenz möge den Centralausſchuß erſuchen, ſpäteſtens beim nächſten 
Congreß, womöglich aber noch früher, die Herausgeber der bedeutendſten 
0 Blätter zu einer Conferenz einzuladen, damit ſie die von dem 

eferenten hervorgehobenen Geſichtspunkte erwägen und daraus praktiſche 
Reſultate gezogen werden. Der Antrag wurde angenommen. 


Darauf 
ſchloß die Conferenz mit Gebet. 


—d. Von der hieſigen Ober⸗Realſchule. Am 13. d. Mts. fand 
das Abiturienten⸗Examen unter dem Vorſitz des Regierungs⸗ und Schul⸗ 
raths Eismann und im Beiſein des Stadtraths Schmook als Vertreter 
der Commune ſtatt. Die 2 Oberprimaner, welche ſich der Prüfung unter⸗ 
Fate erhielten das Zeugniß der Reife. — Am 8. October c. findet die 

ntlaſſungsprüfung in der Baugewerkſchule ftatt; zu derſelben haben ſich 
12 Schüler der erſten Klaſſe gemeldet. 


g Aus dem botaniſchen Garten. Wiewohl die Grundbefeſti⸗ 
, für den Neubau des botaniſchen Inſtituts⸗Gebäudes eine complicirte 
ft, ſchreiten die Maurerarbeiten rüſtig vorwärts. An der Südſeite erheben 
fi die Mauern ſchon ca. 2 bis 3 Fuß über das Niveau des Terrains. 
An der Nordoſtſeite des Gebäudes iſt man noch mit den Grundabſteifungs⸗ 
arbeiten beſchäftigt, welche in ähnlicher Weiſe wie die am Erweiterungs⸗ 
bau des Gerichts⸗ und Inquiſitoriats⸗Gebäudes durch Tiefausſchachtung, 
Kaſtenverſenkung und Betonirung ausgeführt werden. Die Zuſchüttung 


8 des Hirſchgrabens iſt im Weſentlichſten beendet. Die Oberfläche des 


Teiches des botaniſchen Gartens, welche vollkommen mit einer üppig 
wuchernden Waſſerflechte überdeckt iſt, zeigt gegen ng ein eigenartiges 
Ausſehen. Die oberen Spitzen der Blättchen dieſer Millionen von kleinen 
Pflanzen tragen eine eigenthümliche bräuliche Farbe zur Schau; in Folge 
deſſen erſcheint die Oberfläche des Teiches wie broncirt. Das Waſſer des 
Teiches iſt auch nicht in der Ausdehnung eines Quadratfußes ſichtbar. 
Das Baſſin des Victoriahauſes gewährt den Pflanzenfreunden immer noch 
einen entzückenden Anblick. Die Victoria regia, welche ſich bei der herr: 
chenden kropiſchen Hitze und dem ungetrübten Sonnenſchein ſo recht be⸗ 
haglich fühlt, treibt noch täglich Blüthen. Die Nymphäen ihres Gefolges 
eigen, der Königin würdig, ebenfalls herrliche Blüthenpracht. Von den 
dier zur Gartenbauausſtellung anweſenden Gärtnern und Gartenfreunden 
iſt der botaniſche Garten fleißig beſucht worden. 

„Vom Zoologiſchen Garten. Karl Hagenbeck's Kamernn⸗ 
Expedition. Nachdem im Laufe dieſes Sommers Repräſentanten der 
drei ſüdafrikaniſchen Völkerſchaften, der Kaffern, 70 und Buſch⸗ 
männer, im Garten anweſend geweſen waren, ſind nunmehr auch die 
erſten nach Deutſchland gekommenen Vertreter desjenigen afrikaniſchen 
Volksſtammes, welcher auf ein ſpecielleres Intereſſe unſererſeits Anſpruch 
hat, zu einer nur wenige Tage dauernden Schauſtellung daſelbſt einge⸗ 
troffen: Eingeborene aus dem deutſchen Colonialbeſitz an der weſtafrikaniſchen 
Küſte, nämlich der durch längeren Aufenthalt iu der Reichshauptſtadt 
populär gewordene Prinz Samſon 


— 


Zeitung. — Mittwoch, den 15. September 1886. 
Berlin), 
Paſtor Runge, Diakonus Küntzel, Diviſionspfarrer Kolepke (Breslau) 
Im Anſchluß an die Schlußmitthei⸗ 
lung des Vorſitzenden, welche die auf Freitag feſtgeſetzte Partie nach dem 


olmerſtein die 
22 78 7 auf, ſich an der geplanten Erpedition nach Craſchnitz (zur Be⸗ 
i 


General⸗ 
Superintendent und Oberhofprediger Dr. Kögel (Berlin) zu einem Refe⸗ 
rate über „Die erziehende Bedeutung der Kunſt für das Leben 


— 


Didotown, mit zweien ſeiner Frauen, einem zweijährigen Söhnchen und 
vier männlichen Begleiten, ſeinem Gefolge. Prinz Dido, ein hochge⸗ 
wachſener, ſtattlicher, mit ſelbſtbewußter Würde auftretender Mann, faßt, 
entſprechend der angeſehenen . die er daheim, nicht nur ſeinen 
Stammesgenoſſen, ſondern auch den Vertretern der europäiſchen Handels⸗ 
häuſer gegenüber einnimmt, ſeine Reiſe nach Deutſchland und ſeine Be⸗ 
een zu den Beſuchern, welche kommen, um ihn und die Seinigen zu 
ehen, weſentlich anders auf, als die ſonſtigen Vertreter fremder Volker 
es zu thun pflegen: nicht der Erwerb von Geld oder Geldeswerth iſt ihm 
Zweck der Reiſe, ſondern in erſter Linie der Wunſch, Deutſchland aus 
eigener Anſchauung kennen zu lernen, über europäiſche Culturverhältniſſe 
ſich zu informiren und feine ſeit Jahren beſtehenden Handels beziehungen 
zu großen Hamburger Exportfirmen zu befeſtigen und zu erweitern. (Ver⸗ 
gleiche unſeren Bericht im letzten Morgenblatt über das Diner des Vereins 
für öffentliche Geſundheitspflege im Zoologiſchen Garten.) Der Prinz 
betheiligt ſich daher auch an den Darſtellungen weſtafrikaniſcher Sitten, 
Gebräuche und Lebensweiſe, welche ſeine Untergebenen zur Anſchauung 
bringen, nur inſoweit perſönlich, als er es ſeiner Würde und Stellung 
entſprechend erachtet. Von dieſen Darſtellungen ſind als intereſſant ber⸗ 
vorzuheben die Trommelſignalſprache, gewiſſermaßen eine afrikaniſche 
Telephonie, die Fetiſchtänze und die Canoefahrten. — Die reichhaltige 
ethnographiſche Sammlung hat im kleinen Saal Platz gefunden. Die 
Vorführung findet täglich um 3½ und 5½ Uhr ſtatt; die Canoefahrten 
auf dem Teiche des Gartens. 

g- Lehrer⸗Anſtellung in von Polen bewohnten Diſtricten 
betreffend. Der Minifter für Cultus, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗An⸗ 
1 hat an die Provinzial⸗Schulcollegien von Schleſien, Poſen, 

ſt⸗ und Weſtpreußen ein Circular gerichtet, in welchem er die Erwartung 
ausſpricht, daß in den qu. Diſtricten kein Lehrer definitiv angeſtellt werden 
würde, der nicht vollkommen, mündlich und ſchriftlich, die deutſche Sprache 
beherrſcht. 

== Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Im Anfang des Monats 
Auguſt betrug der Kaſſenbeſtand bei 70 714 Sparkaſſenbüchern 21 676 597 
Mark. Der Zugang durch Ausſtellung von 1231 neuen Büchern belief 
ſich im Auguſt auf 224168 M. 54 Pf., die Zuzahlung überhaupt auf 
259 880 M. 92 Pf. Der Abgang ſtellte ſich durch volle Aus ahlung von 
872 Büchern auf 189 256 M. 49 Pf., durch theilweiſe Auszahlungen auf 
176 870 M. 63 Pf., fo daß am Ende des Monats ein Beſtand verblieb 
von 71073 Büchern mit 21 794519 M. 88 Pf. — Der Sparmarkenverkehr 
geſtaltete ſich folgendermaßen: Es wurden an die Verkaufsſtellen 1886 
Stück Sparkarten und 17760 Sparmarken à 10 Pf. im Werthe von zu⸗ 
ſammen 1964,60 M. abgegeben. Von den Sparern find an die Sparkaſſe 
abgeliefert worden 1316 Sparkarten mit je 10 Sparmarken im Werthe 
von 1316 M. 

= Bildung neuer Genoſſenſchaften. Nachdem ſich der Miniſter 
für Landwirthſchaft bereit erklärt hat, den zu bildenden Genoſſenſchaften 
zur Bude der Feldmarken Carlsthal im Kreiſe Groß - Streblit 
und Biſchdorf, Kreis Roſenberg, die Koſten der erſten Ausführung des 
Projects als Staatsdarlehn zu bewilligen und außerdem die Uebernahme 
der Koſten für das anzufertigende Specialproject auf Staatsfonds in 
Ausſicht geſtellt hat, iſt von dem n Grafen 
Baudiſſin in Oppeln zur Leitung des Verfahrens wegen Bildung der 
beiden Genoſſenſchaften der Landrath von Alten zu Groß⸗Strehlitz bezw. 
der Regierungs⸗Aſſeſſor von Jaretzki zu Oppeln ernannt worden. 


Der Kaufmänniſche Verein „Union“ unternahm am vorigen 
Sonntag ſeinen Herbſtausflug nach Rengersdorf und Grafenort. In 
Rengersdorf wurden die Ausflügler von den Delegirten der Section 
Rengersdorf des Glatzer Gebirgs⸗Vereins empfangen. Von dort mar⸗ 
ſchirten fie nach der Büttnerkoppe, ſodann unter Begleitung der Rengers⸗ 
dorfer Muſikeapelle auf ſchattigen Waldungen über den Hutſtein und den 
Pilz nach Grafenort. Hier wurde das Mittagbrot eingenommen und nach 
längerer Raſt der Rückweg über die Antonius⸗Kapelle angetreten. 

° Ausstellung. In der Tapiſſerie⸗Manufactur von H. Heimann, 
Ohlauerſtraße Nr. 78, iſt heute, Mittwoch, ein prachtvoll in Gold geſtickter 
Tempelvorhang zur Schau ausgeſtellt. 

„Die Wenham Patent⸗Gaslampe, ein verbeſſerter Regenerativ⸗ 
Gasbrenner ohne Zuſatz von Chemikalien, in London im vorigen Jahre 
einzig mit dem erſten Preiſe, der goldenen Medaille, ausgezeichnet, bietet 
ſowohl an Leuchtkraft, als auch an Gleichmäßigkeit und Billigkeit des 
Lichtes, vollſtändig Erſatz für elektriſche Beleuchtung. Die Ein⸗ 
richtung lohnt ſich ſelbſt für kleinſte Räume und Bureaus. Intereſſenten 
ſind eingeladen, ſich Abends im Geſchäftslocale von Heinrich Cranz, 
Schloßohle 16 (welchem die Vertretung für Schleſien und Poſen über⸗ 
tragen iſt), von der Vorzüglichkeit des Lichtes zu überzeugen. 

„ Arbeits⸗Nachweis⸗Burean des Vereins gegen Verarmung 
und Bettelei, Neue Weltgaſſe 41. In der Zeit vom 1. bis incl. 
11. September c find in genanntem Bureau 34 männliche und 17 weibliche 
Perſonen als Arbeitſuchende in das Melderegiſter neu eingetragen worden, 
während in derſelben Zeit bei 78 Arbeitgebern 50 männlichen und 36 
weiblichen Perſonen Arbeit nachgewieſen werden konnte. — Die Erledi⸗ 
gung ſämmtlicher Aufträge geſchieht ſowohl für Arbeitgeber wie Arbeit⸗ 
nehmer koſtenfrei und möglichſt umgehend. 

g Aus dem Unterwaſſer. Der Waſſerſtand der unteren Oder 
iſt ein ſo geringer geworden, daß die Waarentransportſchifffahrt gänzlich 
darnieberliegt. Auch Schiffe mit ganz geringem Tiefgang haben Mühe, 
den Strom zu paſſiren, da die Fluthrinne eine ſehr geringe Breite zeigt. 
Die Perſonenverbindung zwiſchen Breslau und Maſſelwitz iſt ſehr erſchwert 
und wenn Verſpätungen der Perſonendampfer an der Tagesordnung find, 
jo trifft die Schuld keinesfalls die Bedienſteten der Schiffe. Als geſtern, 
um nur ein Beiſpiel für die ſchwierigen Verhältniſſe anzuführen, die „Si⸗ 
leſta“ auf ihrer zweiten Tour nach Maſſelwitz die Station Schwedenſchanze 
paſſirte, lagen zwei von unterhalb kommende Schleppzüge, Dampfer 
„Martha“ und „Koinonia“, in der Fluthrinne, ohne weiter fahren zu 
können, weil einzelne der Fahrzeu e auf Sandbänken aufſaßen. Erſt mit 
Hilfe der „Sileſia“ konnten die Fahrzeuge flott gemacht werden und jetzt 
erſt konnte „Sileſia“ die Weiterfahrt nach Maſſelwitz fortſetzen. — Die 
Verladungs⸗Vorrichtungen der Kgl. Eiſenbahn⸗Verwaltung unterhalb der 

roßen Eiſenbahnbrücke ruhen gegenwärtig vollitändig. Zahlreiche Arbeiter 
find mit Ausbaggerungen des Grundes an den Kippmaſchinen beſchäftigt, 
um den Schiffen das Heranfahren zu ermöglichen. Am Ufer lagern, der 
Verladung harrend, bedeutende Mengen von Zink, Brettern, Roheiſen ꝛc. 
Von den Strandzügen der Eisenbahn werden Faſchinen berangefahren, 
welche im Strombau verwendet werden ſollen. Wenn das Waſſer noch 
weiter fällt, wird auch der Paſſagierverkehr nicht mehr lange fortgeſetzt 
werden können. 

+ Unglücksfälle ꝛe. Am 13. d. M., Nachmittags 4 Uhr, ſprang die 
Arbeitersfrau Emma Gläſer in den auf dem Lehmdamm belegenen 
Waſchteich, um ihrem Leben ein Ende m machen. Die G. wurde jedoch 
von 2 des Schwimmens kundigen Burſchen ans Ufer gezogen. — In dem 
Geſchäftslocal des Kaufmanns Emil R. auf der Carlsſtraße ſtürzte am 
13, Abends 7 Uhr, plötzlich die Petroleumhängelampe von der Decke 
herab, wobei das Glasreſervoir zerſprang und das darin befindliche Petro⸗ 
leum in Brand gerieth. Beim Löſchen der Flammen erlitt Kaufmann R. 
mehrere ſehr erhebliche Brandwunden an beiden Händen. 

‚+ Vermißt wird ſeit dem 10. er. die 21 jährige Marie Stiller, 
bisher Neue Tauenzienſtraße Nr. 79 bei ihrer Mutter wohnhaft. Dieſelbe 
iſt von großer ſchlanker Figur und hat dunkle Haare. Bei ihrem Weg⸗ 
gange von Hauſe war ſie mit dunkelgrünem Kleide und ſchwarzem Stroß⸗ 
hut mit Feder bekleidet. Außerdem führte fie eine goldene 
Damenuhr mit der Fabriknummer 111751 bei ſich. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Schuhmacher⸗ 
meiſter von der Mariannenſtraße ein auf die Rr. 270 lautendes ſtädtiſches 
Sparkaſſenbuch über 541 M. 24 Pf.; einem Fräulein von der Garveſtraße 
eine ſilberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 56424 mit Nickelkette; 
einem Tapezierer von der Nicolaiſtraße aus ſeiner Wohnung ein braunes 
Kleid mit Spitzen und eine Partie Wäſche; einem Barbiergehilfen von der 
Holteiſtraße eine ſilberne Remontoiruhr; einem Fräulein von der Graupen⸗ 
ſtraße ein goldenes Armband mit blauer Emaille; der Frau eines Haus⸗ 
beſitzers von der Langegaſſe ein Kaufbrief über das Grundſtück Lange⸗ 

aſſe Nr. 66; der Frau eines Hotelbeſitzers von der Wallſtraße eine Hut⸗ 

chachtel, enthaltend einen hellen Sommerhut, einen ſchwarzen Spitzen⸗ 
ſhawl und einige Kleinigkeiten; der Frau eines Doctors von der Uferſtraße 
ein zertrenntes, hellblaues, ſeidenes Kleid. — Gefunden wurde ein 

Georgsthaler, ein ſchwarzes Armband, ein neues Teſtament, ein Porte⸗ 
monnaie mit Geldinhalt, eine lebende Gans, und ein ſeidener Damen⸗ 


emontoir⸗ 


Dido von Didotown, ein naher] Sonnenſchirm. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des 


Verwandter des bekannten King Bell und Bruder des Beherrſchers von! Polizei⸗Präſidiums aſſervirt. 


eine Sitzung ab, an welcher auch der 
N ee Herr 
al. 12. Diviſion (6. 


I Neiſſe über Patſchkau, durch die Grafſchaft Glatz, ſodann über Silberberg, 


Münſterberg nach Neiſſe zurück erſtrecken wird. 
9 Offiziere De für ſich, ihre Burschen und Pferde ſelbſt Unterkunft 


Kreidelwitz derartige Dimenſionen angenommen, daß ſeitens des Königl. 


Cb ⁵⁰ m — 


--oe. Bunzlau, 14. Septbr. [Aus 


Schulverhältniſſe in Greulich] Die bei dem großen Wald⸗ 


rande am 24. Mai vernichteten Flächen in den Revieren Gemeinhaide 
Und Buchwald unſeres ſtädtiſchen Forſt ſollen nunmehr zum Zwecke der 
Neucultivirung abgeräumt werden. Es ſind, wie ſ. Z. mitgetheilt worden 
iſt, bei jenem Brande etwa 850 Morgen, welche mit 6—92jährigem Holze 
beſtanden waren, vernichtet. Es ſollen nun zunächſt die jüngeren Hölzer 
bis zu 35 Jahren unentgeltlich zur Selbſtrodung loosweiſe abgegeben 
werden. Zum Einſchlagen der ſtärkeren Brandhölzer werden vom 
Magiſtrat unter nachſtehenden Bedingungen Arbeiter geſucht: Das Holz 
iſt ſtehend zu roden, und wird dicht über dem Wurzelknoten abgeſchnitten, 
das Schlägerlohn beträgt pro Raummeter im Revier Gemeinhaide 60 Pf. 
und in Buchwald 70 Pf. Das Stockholz wird unentgeltlich und unauf⸗ 

eſetzt den Arbeitern überlaſſen. — In Greulich war ſeit den Sommer⸗ 
Kerien die Einrichtung getroffen worden, daß der Beginn der Unterrichts⸗ 
ſtunden in der dortigen Schule für die drei unterſten Klaſſen auf Mittag 
12 Uhr feſtgeſetzt war. Die bedauernswerthen Kinder mußten daher in 
der größten Mittagsſonnenhitze den oft eine Stunde weiten Weg nach der 
Schule zurücklegen, um dann dort noch vier Stunden in der dumpfen 
Schulſtube nan e Dieſer unerträgliche Uebelſtand hatte einem Be⸗ 
wohner Greulichs zu einem Referat in einem neigen Blatt Veranlaſſung 

egeben, welches dieſe Mißſtände in das gehörige Licht ſtellte. Am nächſt⸗ 

olgenden Tage hat ſich, veranlaßt dur diefe Notiz, Herr Landrath 
Graf zu Stolberg ſofort nach Greulich begeben, und, nachdem er ſich 
durch den i von den gerügten Uedelftänden überzeugt hat, ſofort 
an Ort und Stelle die Verlegung der Schulſtunden verfügt. 


# Glat, 13. Septbr. [Zum Wolkenbruch in der Grafſchaft 
Glatz.] Erſt heute konnte man einen genaueren Ueberblick, damit leider 
aber auch die Ueberzeugung gewinnen, daß der Schaden, welcher durch den 
am 11. d. Mts. niedergegangenen Wolkenbruch verurſacht worden iſt, 
weit größer iſt, als 19 0 befürchtet wurde. Die Bewohner der 
Königshainer Vorſtadt von Glatz haben geſtern und heute an der Beſeiti⸗ 
gung des Schlammes gearbeitet, der um und in ihren Gebäuden, in meh⸗ 
reren Häuſern ſogar auch in den Stuben fußhoch lagert und die Zugänge 
periperrt. Dem Schmiedemeiſter Weinert, Pächter der in der Fiſcher⸗ 

aſſe gelegenen Schmiede, haben die Fluthen ſo gut wie Alles entführt. 
Die älteſte Tochter hatte von ihrer eben angeſchafften Brautausſtattung 
einige Stücke retten wollen, wurde jedoch von den Wogen ergriffen und 
durch die Hinterthüre des Hauſes hinausgetragen. Hätte ſie nicht der des 
Schwimmens kundige Geſelle ſchnell zu erfaſſen und auf den Boden zu 
tragen vermocht, ſo wäre ſie ertrunken. W. ſchätzt ſeinen Verluſt auf 
800 Mark. Das Haus ſelbſt, vor welchem die Fluthen ein ungeheures 
Loch in die Erde gebohrt, iſt bis auf den Grund unterwühlt und droht 
mit Einſturz. Daß das Waſſer hier und oberhalb der über das Königs⸗ 
hainer Flüßchen gelegten Brücke der Chauſſee Frankenſtein⸗Glatz⸗Mittel⸗ 
walde jo argen Schaden angerichtet, verſchuldet zum größten Theil dieſe 
Brücke ſelbſt; denn ſie liegt mit ihrem unteren Theil nur 1,3 Meter über 
der Flußſoble, gewährt alſo bei Hochwaſſer den Fluthen keinen genügenden 
Durchlaß, wohl aber bildet ſie eine Stauanlage, wie ſie nicht gefährlicher 
gedacht werden kann. — Nachdem die Fluthen bei der nahe dieſer Brücke 
gelegenen Schmiede und deren Garten ſich Bahn gebrochen, ſtürmten ſie 
durch den Eiſenbahndamm der Neiſſe zu und riſſen dabei an dem Eis⸗ 
keller der Gebrüder Stephan'ſchen Brauerei eine 20 Schritt breite, 
60 Schritt lange und über 1½ m tiefe Einmündung. — Die ganze, ca. 
1000 Schritt oder 750 m lange Königshainer Vorſtadt zeigt ein Bild der 
Verwüſtung, welches jeder Beſchreibung ſpottet. 


K. Ohlau, 10. Septbr. [Regenſtationen. — Fortbildungs⸗ 
ſchule. 2 Berufung. — Sparkaſſe.] Zum Zweck möglichſter Ver⸗ 
hütung von Waſſerſchäden iſt von dem Herrn Oberpräſidenten die Ver⸗ 
mehrung der in der Provinz vorhandenen Regenſtationen (37) auf über 
200 in Ausſicht genommen. Die Koſten der Neu⸗Errichtung und Unter⸗ 
haltung übernimmt die Provinz. Auch am hieſigen Orte ſoll ein Regen⸗ 
meſſer aufgeſtellt werden. — Der Schleſiſche Central⸗Gewerbe⸗Verein hat 
der hieſigen Handwerker⸗Fortbildungsſchule eine Sammlung von Holz⸗ 
körpern als Vorlagen für den Zeichenunterricht geſchenkweiſe überwiefen. 
— An Stelle des vom 1. Januar 1887 ab penſionirten Lehrers Förſter 
hat der Magiſtrat den Lehrer Zöllner aus Peiſterwitz an die paritätiſche 
Volksſchule hierſelbſt berufen. — Die Einlagen der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
ſtiegen im abgelaufenen Geſchäftsjahre von 1481 743 M. auf 1603 372 M. 
Der Reſervefonds betrug 170 356 M. Sparkaſſenbücher waren am Jahres⸗ 
ſchluſſe in Umlauf 3881 M. Angelegt waren in Hypotheken zu 4½ pCt.: 
1211836 M., in Effecten 482 400 M.; ausgeliehen gegen Wechſel 23 207 
Mark, gegen Fauſtpfand 44 410 M. 


Sch Oppeln, 14. Septbr. [Seminarprüfung. — Eiſenbahn 
Namslau⸗Oppeln.] Zu der in der vergangenen Woche am hieſigen 


Seminar abgehaltenen Abiturienten⸗ und Commiſſions⸗Prüfung, bei welcher 


ni und Schulrath Schylla als Vertreter des königl. Provinzial: 
S 


ulcollegii und der hieſigen königl. Regierung den Vorſitz führte und 24. 
der Erzprieſter und Geiſtliche Rath Por ſch von hier als fürſtbiſchöflicher 


Commiſſarius erſchienen war, hatten ſich 25 Prüflinge, und zwar 22 Abitu⸗ 
rienten und 3 Commiſſions⸗ Prüflinge gemeldet. Nicht beſtanden haben 
2 Abiturienten und die 3 Commiſſions⸗Prüfllinge, die übrigen 20 Abitu⸗ 
rienten wurden für reif erklärt. — Nachdem die ſpeciellen Vorarbeiten 


von dem im Regierungsbezirk Oppeln belegenen Theile der Eiſenbahn 
untergeordneter Bedeutung von Namslau nach Oppeln für die Strecke 


von der Namslau⸗Oppelner Kreisgrenze bis vor den Bahnhof Königshuld 
fertiggeitellt find, wird nunmehr die Auslegung derſelben in den bethei- 
ligten Amtsbezirken an geeigneten und für die Intereſſenten möglichſt zu⸗ 
gänglichen Orlen unverzüglich erfolgen. Nach beendigter Auslegung und 
Vorprüfung der Projeetſtücke durch den zuſtändigen Kreisbaubeamten wird 
für die landespolizeiliche Prüfung derſelben, ſowie der etwa eingelegten 
Proteſte Termin anberaumt werden und dürften an demſelben die Com⸗ 
miſſarien der beiden Regierungen zu Breslau und Oppeln mit Rückſicht 
darauf theilnehmen, daß die Führung der Bahnlinie durch das Stoberthal 
theils im hieſigen, theils im Regierungsbezirk Breslau belegen iſt. 


= Proskau, 10. Sept. ([Kirchenweihe.] Der geſtrige Tag war 
für unſeren Ort ein wahrer Freuden- und Feſttag; es galt, dem neu er⸗ 
bauten Gotteshauſe der hieſigen evangeliſchen Gemeinde die kirchliche 
Weihe zu geben. Den Beginn der erhebenden Feier bildete ein Gottes⸗ 
dienſt in dem ſeither zu den Andachten benutzten Betſaale im Schloßge⸗ 
bäude, wobei Diakonus Geß⸗Oppeln die Abſchiedsrede hielt. Hiernächſt 
begab ſich die Feſtverſammlung, beſtehend aus der Schuljugend, dem 
Kirchenchor, den Erbauern der Kirche, Mitgliedern der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Jungfrauen⸗Vereine von Proskau und Oppeln, den 14 erſchienenen Geiſt⸗ 
lichen, dem Regierungs⸗Präſidenten Grafen Baudiſſin nebſt den Ober⸗ 
Regierungs⸗Räthen Hüpeden, v. Rebeur⸗Paſchwitz und v. Weit: 
hoven aus Oppeln, dem Landrath Gerlach und der zahlreichen Ge⸗ 
meinde unter dem Geſang des Liedes „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ 
nach dem neuen feſtlich geſchmückten Gotteshauſe, vor welchem Baurath 
Bachmann den Schlüſſel zur Hauptpforte dem Conſiſtorial⸗Rath und 
—.— prim. Geisler-Oppeln übergab, welcher ihn in die Hand des 
eneral⸗Superintendenten Dr. Erdmann legte. Nach Eröffnung der 
Kirche durch Letzteren und Abſingung des Liedes „O heil'ger Geiſt kehr' 
bei uns ein“ hielt derſelbe die Weiherede, auf welche eine vom Cantor 
Stock mit dem Kirchenchor aufgeführte Motette und demnächſt die vom 
Conſiſtorial⸗KRath Geisler und den Paſtoren Superintendent Ueber⸗ 
ſchär⸗Oels und Methner⸗Conradswaldau gehaltene Liturgie folgte. Zu 
dem hierauf geſungenen Hauptliede ertönte das erſte Mal die für den 
Raum des Gotteshaufes voll ausreichende ſchöne Orgel. General: Super: 
intendent Dr. Erdmann beſtieg hiernächſt die Kanzel und hielt die Feſt⸗ 
predigt, welcher das Lied „Nun danket Alle Gott“, die vom General⸗ 
Superintendenten geſungene Collecte mit dem Segen und endlich das 
Schlußlled folgte. — Die Feier, welche um 10%, Uhr begann, hatte etwa 
3 Stunden in Anſpruch genommen. Etwas ſpäter folgte ein Feſtmahl im 
Saale des Schmikale'ſchen Etabliſſements, welches von etwa 80 Theil⸗ 
nehmern (Herren und Damen) beſucht war, und gewürzt durch viele 
Toaſte einen der Bedeutung des Tages entſprechenden, Herz und Geiſt er⸗ 
freuenden Verlauf nahm. 


„ Umſchau in der Provinz. —r. Brieg. Am Sonn⸗ 
abend hielt der Kreisverein für Geflügel: und Brieftaubenzucht „Brega“ 
andrath Herr von Reuß und der 
eidborn theilnahmen. — Glatz. Seitens der 
rmee⸗Corps) — in der Zeit vom 27. September 
3 5. October d. J. eine tactiſche Uebungsreiſe ftattfinden, welche ſich von 
Die daran betheiligten 


Schaffen, jo daß den Gemeinden keine Beſchwerden erwachſen. — 
Yo Die Dipbtheritis hat, wie der „Niederſchl. Anz.“ meldet, in 


. N HE 
dem ſtädtiſchen Forſt. —Landraths Grafen 


FF A 


Pilati die Säriehung der dortigen chule angeort 
worden iſt. Zwei Kinder des Lehrers Stelzer find bereits erkrankt. — 
© Habelſchwert. Von Seiten des hieſ. Kgl. Landrathsamtes wird im 
letzten Kreisblatt angeordnet, daß überall da, wo eine Bep nn der 
öffentlichen Wege mit Bäumen noch nicht ſtattgefunden hat, die 71 855 
zungen im Laufe dieſes Herbſtes unverzüglich in Angriff genommen werden, 
bei den vorhandenen Anpflanzungen die fehlenden Bäume erſetzt und die 
jungen Bäume ſtets an Pfähle befeſtigt werden ſollen. — t. Kreuzburg OS. 
In Koſtau und Schönfeld ſind mehrfach Brände vorgekommen, welche 
Erntevorräthe und Gebäude vernichteten. Bei faſt allen Bränden wurde 
böswillige Brandſtiftung conſtatirt. — Unter dem Rindviehſtande des 
Häuslers Joſef Morcinek in Lowkowitz iſt der Milzbrand ausgebrochen. — 
„Liegnitz. Der Director der hieſigen Reichsbankſtelle, Herr Brochowski, 
hatte bereits vor einiger Zeit ſeine Penſionirung erbeten; dieſelbe iſt ihm 
nunmehr zum 1. October bewilligt worden. Gegenwärtig befindet ſich 
125 Brochowski auf Urlaub. — Der Gaſthof „zum Haag“ bier iſt von 

errn G. Geisler an den früheren Gaſtwirth Herrn W. Scholz hierſelbſt 
zum Preiſe von 70 400 Mark verkauft worden. — —r. Namslau. Die 
Stadtverordnetenverſammlung hat in der Sitzung vom 11. d. Mts. be⸗ 
ſchloſſen, an das im vorigen Jahre im ſogenannten Schäfergarten erbaute 
Depot⸗Magazin einen Anbau auszuführen, welcher 255 ufnahme von 
4000 Centner Hafer, 3000 Centner Rauhfutter zꝛc. beſtimmt iſt. Die 
Koſten für den Anbau ſind auf 25 000 Mark veranſchlagt worden. Die 
Militärbehörde wird für beide Magazine eine Geſammtpacht von 4200 
Mark pro Jahr zahlen. — OD Sprottau. Die bei dem Bauergutsbeſitzer 
Sch. in Boberwitz in Dienſt ſtehende Magd Arnhold wurde ſeit Sonnabend 
Mittag vermißt. Geſtern Nachmittag fanden Kinder des Dorfes das 
Mädchen als Leiche in einem großen Waſſertümpel, der bei den Dorf⸗ 
bewohnern unter dem Namen lange Grube bekannt iſt. Nach einem vor⸗ 
gefundenen Briefe ſoll die Arnhold, deren Heimath Kittlitztreben iſt, frei⸗ 
willig den Tod geſucht haben. — A Steinau a. O. In der geſtern 
ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordneten wurde das Ergänzungsftatut 
der hieſigen Stadtſparkaſſe — wonach vom 1. Januar a. f. ab der Zins⸗ 
fuß für Spareinlagen von 4 auf 3½ pet. herabgeſetzt wird — angenom⸗ 
men. Als Rathmann wurde Herr Waſſerbauinſpector Brinckmann gewählt. 


Nachrichten and der Provinz Poſen. 
(Poſ. Ztg.) Wreſchen, 13. Septbr. [Großfeuer.] Heute Nacht 
12 Uhr brach im M. Meyer'ſchen Grundſtücke in der Miloslawerſtraße 
Feuer aus. Das Feuer griff derartig um ſich, daß in kurzer Zeit drei 
maſſive Wohngebäude der Nachbarſchaft und etwa zwölf Hintergebäude 
und Stallungen in Flammen ſtanden. In Rückſicht darauf, daß auch 
Waſſermangel herrſchte, konnte man ſo ſchnell dem Feuer nicht Einhalt 
ebieten, und die herbeigeeilten Löſchmannſchaften konnten lediglich auf die 
ettung der Habſeligkeiten der in Mitleidenſchaft 1 Familien Be⸗ 
dacht nehmen. Aus der nahe gelegenen Garniſon Gneſen wurde Militär 
requirirt, da man befürchtete, daß das Marktviertel und die eine Seite der 
Miloslawerſtraße abbrennen würde. Gegen 8 Uhr Morgens wurde man 
erſt Herr des Feuers. Viele Familien ſind obdachlos geworden, zumal da 
dieſelben theils gar nicht, theils ſehr gering verſichert waren. Beſonders 
hart betroffen H die Familie Menke, die nichts gerettet hat. Der Verluſt 
an Gebäudewerthe iſt ein bedeutender. Viele Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
er dem Brande betheiligt. Die Brandurſache iſt bis jetzt nicht 
ermittelt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtations⸗Kalender 


für den Zeitraum vom 16. bis 30. September 1886. 
Der Grundſtücke 


En 
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Reg.⸗Bez. Breslau. 


17.09 Löwen. Grundſtück Nr. 62 und 87 
zu Jägerndorf. 
17. 10 Reichenbach u. Ef Grundſtück Nr. 44 zu Mittel⸗ 


Peterswaldau. 


22. 9 Breslau. Grundſtück Neue Kirchſtr. 
Nr. 11, 12, 13 zu Breslau. 
24. 10 [P.⸗Wartenberg. ar sen Nr. 72 zu Oder: 
radam. 
24. 10 Nieder⸗Wüſte⸗]Grundſtück Nr. 26 zu 
giersdorf. Michelsdorf. 
Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
16.9 Hirſchberg. ] Grundſtück Nr. 132 zu 
Hirſchberg. 
16. 9] Landeshut. Grundſtück Nr. 59 zu Vor⸗ 
ſtadt Landeshut. 
16. 10 Markliſſa. Grundſtück Nr. 281 zu 
Markliſſa. 
Grundſtück Nr. 1 zu 
47 Kreis 
5 örlitz. 
16. 10 Görlitz. Grundſtück Nr. 49 zu 
Eon = Leihwiß, 
reis Görlitz. 
18. 11 Grünberg. . Nr. 6 zu 
ipke. 
20. 9 Jauer. Grundſtück Nr. 45 zu Vor⸗ 
ſtadt Jauer. 
20. 10 Hainau. Grundſtück Nr. 20 zu Nie: 
der⸗Vielau. 
22. 9 Jauer. Grundſtück Nr. 91 u. 160 
zu Herrmannsdorf. 
24 Grundſtück Nr. 129 und 


10 Greifenberg 
i. S. 231 zu Krummenöls, Kr. 


Aua 

24. 10 Lüben. Grundſtück Nr. 4 zu Gugel⸗ 
Wißz. 

24. 10 [Hermsdorf u. K.] Grundſtück Nr. 177 zu 
Lauban. 

29. 10 | Bolkenhain. | Grundſtück Nr. 79 zu 
Rohnſtock. 

30. 9 Ruhland. Grundſtück Nr. 17 zu Arns⸗ 
dorf. 
Reg.⸗Bez. Oppeln. 

173119 Katſcher. Grundſtück Nr. 51 zu 
Steuberwitz. 

24. 10 | Peiskretſcham.] Grundſtück Nr. 16 zu 

g Koppinitz. 

27. 10 Oppeln. Grundſtück Nr. 114 zu 
Proskau. 

28. 9] Grottkau. | Grundſtück Nr. 57 zu 


Groß⸗Grauden. 
Grundſt. Nr. 971 (Victoria⸗ 
ſtraße 17 zu e 
Grundſtück Nr. 396 zu 
Bauerwitz. 


a. Ratibor, 13. Septbr. [Bandenſchmuggel.] Vor der heutigen 
Ferien-Straffammer war 1) gegen den Handelsmann Joſef Willaſchek, 
erner 2) gegen den Hauſirer Johann Thiemel, 3) den Häusler Stephan 
Thiemel, 4) den Maurer Joſef Thiemel und 5) den Tiſchlergeſellen Joſef 
Richter, ſämmtlich aus Deutſch⸗Krawarn, die Anklage wegen gemeinſamen 
. und außerdem gegen den erſten Angeklagten die Anklage 
wegen Urkundenfälſchung erhoben. Die Angeklagten 2—5 wurden freige⸗ 
ſprochen, da außer der Bezichtigung durch den Hauptangeklagten Willaſchek 
keine Belaſtungsmomente gegen ſie erbracht werden konnten, und die Aus⸗ 
ſage zweier Zeugen im Widerſpruch zu einer von Willaſchek gemachten 
Angabe ſtand. Gegen den Willaſchek wurde wegen Schmuggels und 
Urkundenfälſchung auf eine Geſammtſtrafe von 3 Monat 2 Wochen 
Gefängniß, ferner auf eine Geldſtrafe von 810 M. 40 Pf., als dem 
9fachen Betrag der hinterzogenen Steuer, und auf Confiscation der ges 


10 | Königshütte. 


30.) 9 Bauerwitz. 


. 


net! 
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ellen Waaren 
ſuchungshaft 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 14. Septbr. Durch die heute Vormittag erfolgte A b⸗ 
reiſe des Reichskanzlers nach Varzin iſt es als entſchieden an⸗ 
zuſehen, daß es zu den erwarteten Erörterungen über die auswärtige 
Politik im Reichstage nicht kommen wird; denn aus dem Hauſe 
heraus wird die Initiative dazu nicht ergriffen werden. Daß Fürſt 
Bismarck überhaupt nicht die Abſicht gehabt habe, ſich im Reichstage 
über feine Politik auszulaſſen, iſt damit keineswegs geſagt. Es iſt 
möglich, daß ſein Befinden ihn daran verhindert, noch wahrſcheinlicher 
aber iſt es, daß die gegenwärtige politiſche Situation es ihm nicht 
wünſchenswerth erſcheinen läßt, ſich öffentlich darüber zu äußern. 
Ein zuweilen informirter Correſpondent ſchreibt in hieſigen Blättern: 
„Die Dinge ſcheinen nicht fo zu liegen, daß es in kurzer Zeit mög: 
lich ſein wird, die im Gange befindlichen internationalen Verhand⸗ 
lungen in irgend einer Form in die Oeffentlichkeit zu bringen.“ Das 
ſtimmt überein mit der Anſicht eines Mannes, der in letzterer Zeit 
mehrfach Gelegenheit hatte, den Reichskanzler zu ſprechen, und der 
mir die politiſche Situation als ſo unſicher und das Reſultat der 
gegenwärtig ſchwebenden diplomatiſchen Verhandlungen als ſo wenig 
berechenbar bezeichnete, daß es im höchſten Grade unwahrſcheinlich 
ſei, daß der Reichskanzler jetzt ſich darüber äußern wolle. Das ſtimmt 
überein mit dem, was der „Voſſ. Ztg.“ über den Inhalt des bevor⸗ 
ſtehenden italieniſchen Grünbuchs über die bulgariſche Frage 
berichtet wird. Dem „Berliner Tageblatt“ wird berichtet, daß Fürſt 
Bismarck dem Ausſchuß des Bundesraths für die auswärtigen Ange: 
legenheiten vertrauliche Aufſchlüſſe über den Stand der orientaliſchen 
Kriſis geben wolle. Sollte ſich dies beſtätigen, ſo müßte die Si⸗ 
tuation eine ſehr ernſte ſein; denn dieſer Ausſchuß iſt bisher noch 
niemals mit der hohen Politik behelligt worden. 

* Berlin, 14. Septbr. Der Verlauf der Reichstagsſeſſion 
wird, wie nunmehr mit ziemlicher Gewißheit angenommen wird, ein 
ganz kurzer ſein. Der ſpaniſche Handelsvertrag begegnet keinem 
Widerſpruch, er iſt in zwei Tagen zu erledigen. Die Druckſache iſt 
heute bereits dem Reichstage zugegangen. Ihr Inhalt und die kleine 
beigegebene Denkſchrift ſind ſchon ſeit acht Tagen bekannt. Wenig 
wahrſcheinlich iſt die in hieſigen Blättern enthaltene Meldung, daß 
der Staatsſecretär v. Bötticher in der Eröffnungsrede Aufſchluß über 
die Gründe geben werde, weshalb der Reichstag plötzlich zur Ge⸗ 
nehmigung des Handels vertrages einberufen worden if. Die Gründe 
ſollen in der Unſicherheit der ſpaniſchen Verhältniſſe liegen. Es iſt 
aber doch ſchwer anzunehmen, daß die Reichs⸗Reglerung ſich darüber 
im Reichstag auslaſſen wird. Außer dem ſpaniſchen Handels vertrage 
wird dem Reichstage, wie verlautet, nur noch eine Vorlage, ver⸗ 
muthlich der Rechenſchaftsbericht über die Verlängerung des 
kleinen Belagerungszuſtandes über Leipzig, zugehen. Auch 
wenn dieſer zur Debatte geſtellt werden ſollte, hofft man doch, den 
Schluß der Seſſion am Sonnabend zu ermöglichen. Wichtig iſt, daß 
der Reichstag gleich am erſten Tage beſchlußfähig iſt; die Fractions⸗ 
vorſtände ſind bemüht, dahin zu wirken. 

* Berlin, 14. Septbr. Die Botſchafter Graf Münſter 
und von Keudell find hier eingetroffen. 

* Berlin, 14. Septbr. Das Mitglied des Herrenhauſes, der 
frühere Reichstagsabgeordnete von Simpſon⸗Georgenburg, der 
Schwiegervater des Cultusminiſters von Goßler, iſt geſtorben. 

* Berlin, 14. Septbr. Unter großartiger Betheiligung der Be: 
völkerung der verſchiedenſten Klaſſen und Berufe iſt heute Vormittag 
Ludwig Löwe zu Grabe getragen worden. Das Leichenbegäng⸗ 
niß hat ein vollſtändiges Zeugniß abgelegt von den zahlreichen 
und intimen Beziehungen, welche Löwe mit allen Zweigen des 
öffentlichen Lebens verbanden, und von der hohen Verehrung, die 
er errungen bei allen, mit denen ihn ſeine umfaſſende raſt⸗ 
loſe Thätigkeit zuſammengeführt hatte. Beſonders zahlreich 
war das freiſinnige und werkthätige Berlin herbeigeſtrömt, um dem 
Manne, der ſeit mehr als zwei Dezennien an jedem Fortſchritt unſeres 
offentlichen Lebens, beſonders auf communalen Gebiet hervorragend 
betheiligt war, die letzte Ehre zu erweiſen. Seit des unvergeßlichen 
und unvergeſſenen Laskers Tode hat die neue Synagoge in der 
Oranienburgerſtraße eine ſo zahlreiche und anſehnliche Verſammlung 
nicht mehr geſehen, wie am heutigen Tage. Da ſah man zunächſt 
die in Berlin anweſenden Fraktionsgenoſſen des Dahingeſchiedenen, 
die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
die Mitglieder der freiſinnigen Wahlvereine, die Arbeiter und Beamten 
der von Löwe's Thatkraſt zeugenden, von ihm in's Leben gerufenen 
Etabliſſements, Abgeordnete zahlreicher politiſcher und Handwerker⸗ 
Vereine, alle mit ihren Bannern und Abzeichen, Palmenwedel, Kränze 
und andere Blumengaben mit ſich führend. Die Zahl der Kränze 
war ſo groß, daß ſie nicht mehr den Sarg bedeckten, ſondern ſich als 
farbenprächtiger Teppich die Altarsſtufen hinabzogen. Auch von 
außerhalb waren vielfach Kränze eingegangen, ſo von dem Wahl⸗ 
verein der freiſinnigen Partei in Breslau, den Abgeordneter 
Dr. Alexander Meyer überreichte, ſo von den Wormſer Parteigenoſſen 
und von der Redaction der „Frankfurter Zeitung“, ſo auch Kranz⸗ 
ſpenden der hieſigen freiſinnigen Zeitungen. Die Leichenfeier im 
Tempel wurde mit dem Geſang eines Pfalmen eröffnet, worauf 
Rabbiner Maybaum die Gedäͤchtnißrede hielt. Dann nach aber: 
maligem Geſang des Synagogenchors trugen Arbeiter der Löwe ' ſchen 
Fabrik den Sarg auf den ſchwarzbehangenen Leichenwagen, und der 
unabſehbare Zug, dem ſich eine unendliche Reihe von Trauerwagen 
anſchloß, ſetzte ſich in Bewegung nach dem alten Friedhofe in der 
Schönhauser Allee, wo auch Lasker und Straßmann ihre letzte Ruhe⸗ 
ſtätte gefunden. Nach Abſingung des Liedes „Es iſt beſtimmt in 
Gottes Rath“ hielt Virchow folgende Anſprache an die Trauer⸗ 
verſammlung: 

„Hochgeehrte Trauerverſammlung! Wer daran gewöhnt ift, die Ge⸗ 
ſchichte des Menſchengeſchlechts in großen Zügen zu ſtudiren, der weiß, 
daß es auch im Sterben ein gewiſſes Geſetz giebt, eine göttliche Ab⸗ 
ſterbeorduung, welche jedem Alter, jedem Geſchlecht, jeder Volks⸗ und 
Berufsklaſſe, jeder Race eine beſondere Zahl anweiſt, in der ſie ihr 
jährliches Contingent zu ſtellen haben zu den Todten. Wenn ich 
dieſe hochanſehnliche Verſammlung anſehe, ſo frage ich mich: Wie 
geſchieht es, daß kein anderer Kirchhof dieſer Stadt in ſo kurzer 
Zeit ſo große Trauerverſammlungen in ſeinen Mauern vereinigt 
ſieht, als dieſer Kirchhof der jüdiſchen Gemeinde? Iſt es der Um⸗ 
ſtand, daß die Zugehörigen zu dieſer Gemeinde eine höhere Ab⸗ 
ſterbeordnung haben, oder erſchoͤpfen fie im höheren Maße ihre Kräfte 
im öffentlichen Dienſt? Die jüdiſche Race war von jeher ausge⸗ 
zeichnet durch große Zaͤhigkeit; es kann alſo nur die Art der perſon⸗ 
lichen Thätigkeit fein, welche eine jo große Zahl hervorragender Per: 
ſonen in ſo kurzer Zeit hierher zur letzten Ruheſtätte geführt hat. 
In der That, ſeit der Zeit Moſes Mendelsſohn's iſt die Stadt 
Berlin daran gewöhnt, in ihren jädiſchen Mitbürgern die bedeutendsten, 
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kräftigſten, thätigſten und aufopferndſten Theilnehmer an den Auf⸗ 
gaben der öffentlichen Wohlfahrt zu erblicken. Wenn wir an 
Männer, wie Lasker, Magnus, Straßmann, denken, und nun 
jetzt auch dieſen beſten Menſchen hierher geleiten mußten, ſo 
iſt es ein ſichtbares Zeichen dafür, in welcher Menge die 
jüdiſche Gemeinde ihre Mitglieder in den öffentlichen Dienſt 
ſtellt. Wenn dieſe Verſammlung in erſter Reihe ein Zeichen 
der Hochachtung für den heimgegangenen Ludwig Löwe iſt, ſo iſt ſie 
doch auch gleichzeitig ein Ausdruck dankbarer Anerkennung für das, 
was die jüdiſche Gemeinde in und für Berlin leiſtet. Ludwig Löwe 
ſtand noch in einem Alter, in welchem man darauf rechnen konnte, 
ihn noch lange Zeit in geſegneter Thätigkeit zu ſehen. Uns Allen 
war es gänzlich fremd, daß dieſer junge, arbeitsluſtige und kampf⸗ 
bereite Mann in ſich den Keim einer ſchweren Krankheit tragen ſollte. 
Schien er doch berufen, unſer Aller Nachfolger zu werden. Es mögen 
wohl 25 Jahre her ſein, als ich zum erſten Male mit Löwe in nähere 
Berührung kam. Es war dies zu jener Zeit, wo die große freiheit⸗ 
liche Bewegung in Stadt und Staat anhub, und wir begegneten uns 
zum erſten Male auf dem Gebiete der turneriſchen Arbeit. In jene 
Zeit fiel die Begründung der erſten ſtädtiſchen Turnhalle in der 
Prinzenſtraße, und ich führte den Vorſitz im Turnrath, während 
Löwe mein Schriftführer war. Schon damals zeigte er, was er an 
Hingebung, Kraft, Energie und Geiſt aufzuwenden im Stande war. 
Von da an find unſere Wege im öffentlichen Leben anhaltend neben 
einander hergegangen und trotz der Verſchiedenheit unſerer Lebens⸗ 
berufe zeigte ſich zwiſchen uns immer die größte Harmonie in allen 
Verhältniſſen des öffentlichen Lebens. Ich kann wohl ſagen: Ich 
habe keinen treueren Freund gekannt als Ludwig Löwe; aber 
dieſe Treue, die er im perſönlichen Verkehr zeigte, bewies er 
auch im ganzen öffentlichen Dienſt. Er war einer derjenigen 
Männer, die nicht aus Berechnung und Leidenſchaft oder im 
Streben nach einem ungerechten Ziel die Laufbahn des Politikers 
eingeſchlagen; ihn wieſen vielmehr Herz und Gedanken gleich mächtig 
auf dies Ziel hin. Ja, er brachte ſo viel Herz mit in das politiſche 
Leben, daß er zuweilen ſelbſt in heiligem Zorn emporfahren konnte, 
ungeachtet der Ordnungsrufe, die ihm auf öffentlicher Tribüne droh⸗ 
ten, und nie ſtand er ſeinen Freunden näher, als gerade in dieſen 
Augenblicken des auflodernden Zornes! Andererſeits war doch ſein 
Herz wieder ſo ſehr zur Verſöhnung geneigt, daß er nie die Folgen 
ſeiner augenblicklichen Erregung übertragen hat auf ſpätere Zeiten, 
daß er er niemals ſeine Feinde ſeine augenblickliche Aufwallung hat 
entgelten laſſen, ſondern milden Herzens den Weg zur Verſöhnung 
immer offen ließ. Dieſen verfühnenden Einfluß Löwe's haben wir in 
ſehr kritiſchen Zeiten erfahren, als die Frage des Glaubens und der 
religiöſen Ueberzeugung zum Gegenſtande politiſcher Action gemacht 
werden ſollte. Wenige haben in jenen Kämpfen ihrem Zorne ſo ge⸗ 
waltigen Ausdruck gegeben; trotzdem war auch Niemand in jener trüben 
Zeit ſo leicht zur Verſöhnung geneigt als Löwe! Es wird uns ſchwer 
werden, die mannigfachen Gaben, die ſich in Ludwig Löwe vereinigten, 
durch eine Reihe von Perſonen kümmerlich zu decken. Daß dies durch eine 
einzige Perſönlichkeit möglich ſein könnte, wird Niemand im Ernſt glauben. 
Er war in der ſtädtiſchen Verwaltung ausgezeichnet durch eine große 
perſönliche Kenntniß aller Dinge des öffentlichen Lebens, durch die 
ſorgfältigſten Vorſtudien für jede einzelne Frage und dadurch in der 
Lage, ſich ſtets ein ſicheres, zutreffendes Urtheil bilden zu können. 
Er war einer der Wenigen, die im Stande ſind, die Arbeiter⸗ 
bewegung gleichzeitig mit dem Auge des Arbeitgebers, wie des 
Arbeiterfreundes zu beobachten, und daraus reſultirte das gute Ver⸗ 
haäͤltniß, welches immerdar zwiſchen ihm und feinen Arbeitern obge⸗ 
waltet hat trotz aller Verhetzungen, die man auch hier verſucht hat. 
Wir Hinterbliebenen betrachten es als theuere Erbſchaft, das Streben 
des Verewigten fortzuſetzen, hochzuhalten den Gedanken an die 
religlöſe Duldung, an die Hebung des Looſes der Arbeiter. Wir 
wollen den Gedanken, daß der Einzelne verpflichtet iſt, ſeine Kräfte 
opferwillig der Gemeinde und dem Staate zu leihen, uns erhalten und 
unſeren Nachkommen überliefern. Dieſe große Verſammlung, welche 
Mitglieder aller Berufsſtaͤnde und Glaubensrichtungen in ſich ver⸗ 
einigt, bürgt uns dafür, daß es dieſer großen Stadt gelingen wird, 
die Erinnerung an den Todten, die Gedanken, die er gehabt hat, 
wach zu erhalten und eine ähnliche Geſinnung zu übertragen von 
Geſchlecht zu Geſchlecht. Das iſt die Hoffnung, mit der wir von 
hier ſcheiden, das iſt das Gelöbniß, welches ich ausſpreche im Namen 
aller derer, die ich hier an dieſer Stelle vertrete!“ 
Nach Virchow ergriff Albert Träger das Wort: 
Wenn er nun einmal ſo früh von uns genommen werden ſollte, 
dieſer Mann, deſſen Daſeinsfreude und Schaffensluſt unermüdlich, 
deſſen Lebens⸗ und Thatkraft unverwüſtlich ſchien, warum iſt er nicht 
jäh getroffen worden, wie von einem Wetterſchlag? Trauer und 
Entſetzen wäre das gleiche geweſen, aber es würde uns ſeinem Weſen 
entſprechender, es würde uns natürlicher erſchienen ſein. So aber 
hat eine geheim im Innern ſchleichende Krankheit ihn heimtückiſch 
gemeuchelt unter ſo heftigen Schmerzen, daß ſie ſelbſt als Sühne 
einer unſühnlichen Schuld viel zu gräßlich ſchienen, und doch wie ver⸗ 
ſöhnlich war das Ende! Am Abend des letzten Tages erhob er ſich, 
der ſo lange theilnamlos dagelegen, noch einmal mit einem jener 
energiſchen Entſchlüſſe, die den fhönften und werthvollſten Beſtand⸗ 
theil ſeines Weſens bildeten. Die ſchon gelähmte und nur noch den 
Vertrauteſten bekannte Stimme ſprach noch einmal in jener klaren 
helltönenden Weiſe, mit jenem ſchönen Ausdruck, wie wir es niemals 
wieder hören werden; und er hatte für jeden derUmſtehenden ein freundliches, 
ein gutes Wort, er tröſtete die Trauernden, ließ die Freunde grüßen 
und mit dem Wunſche „Gott ſegne alle guten Menſchen“! legte er 
ſich hin, um nie wieder zu erwachen. Iſt er nicht wie Einer, der 
nach dem Tagewerk von der Arbeit ſich erhebt und ſich Rechenſchaft 
ablegt von dem, was er gewirkt? Es war vollkommen berechtigt, 
wenn er ſeinen Kindern, von denen, nun doppelt verwaiſt, der Ab⸗ 
ſchied ihm gewiß am ſchwerſten geworden, ſein eigenes Leben und 
Wirken als Richtſchnur noch einmal vorſtellte; hinterließ er doch ſeinen 
Kindern daß köſtlichſte Erbe, was der Vater feinen Kindern ver: 
machen kann, das Bild eines edelſten Mannes in vollendeter Be⸗ 
deutung, eines Mannes, der in hartem Kampfe mit dem widrigen 
Schickſal mit jener demüthigen Beſcheidenheit des wahrhaft ſelbſtbe⸗ 
wußten Stolzes daſtand, ein ſelbſtgemachter Mann in der vollſten 
Bedeutung des Wortes. Er ſelbſt hat es mir gezeigt, das kleine, 
niedere Haus in der engen Straße des beſcheidenen, freundlichen 
Städtchens, darin ein armer Lehrer unter Kummer und Entbehrung 
ſeinen Erſtgeborenen heranzog und ihm die Keime edelſter Tugenden 
im das empfängliche Herz pflanzte. Alljährlich wallfahrtete er zum 
Grabe des heißgeliebten, unvergeßlichen Vaters, um ihm das Dank⸗ 
opfer ſeiner Thränen darzubringen. Faſt ein Knabe noch, war er 
hinausgegangen in die Welt, um in Kampf und Noth eine Stellung 
ſich zu erringen, — nicht für ſich; was er erwarb, innerlich 
und äußerlich, hat er erworben für die Allgemeinheit. Früh 
chon trat er in den Kampf ein, der heute noch ent⸗ 
ſetzlicher und ſchrecklicher und unverſöhnlicher uns umtobt, und 
m war es keinen Augenblick zweifelhaft, auf welche Seite er zu 
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treten hatte, nicht auf die Seite, wo lohnender Gewinn, verlockende 
äußere Ehre ihm zuwinkten, ſondern wo Kampf und Noth und 
Entſagung und Verfolgung der Lohn der Ernte ſein ſollte, auf die 
Seite der Armen und Unterdrückten, auf die Seite des Rechts und 
der Freiheit. Er nahm den ſchweren Dienſt der Freiheit auf ſich 
und hat ihr gedient ſo treu, ſo erfolgreich, wie ſelten einer. Er 
war bemüht, zum Tempelbau der Selbftverwaltung, zum Ausbau 
dieſes blühenden, ſchönen Städteweſens Stein auf Stein herbei⸗ 
zutragen und mit feſtem Mörtel zu kitten, auf daß dieſe Stadt den 
ihr gebührenden Rang an der Spitze der Civiliſation einnehme. Wie 
die Vorfahren ſeines Stammes mit der einen Hand den Tempel 
bauten und in der anderen das Schwert hielten, um die Feinde ab⸗ 
zuwehren, ſo war er ſtets bereit, mochten die Gegner auch noch ſo 
hoch ſtehen, ritterlich dieſen Tempelbau zu vertheidigen. Dieſelben 
Eigenſchaften hat er bewährt in dem großen Kampfe für das 
engere und für das weitere, für unſer großes deutſches Vater⸗ 
land. Ein klarer, ſcharfer, ſchnell erfaſſender, vorſichtig abwägen⸗ 
der Verſtand war ihm vor Allem eigen; doch hatte er nicht 
die Nachtheile des Verſtandesmenſchen; ſein unerbittlicher Ver⸗ 
ſtand konnte erweicht werden von einem Herzen, deſſen tiefe 
unergründlich war. Aus dem innerſten Herzen entſprangen die 
Thaten Ludwig Löwe's, daher auch die ſchöne, mildernde, verfühnende 
Seite ſeines Weſens. Wenn er am Gegner etwas Schönes, etwas 
Wahres entdeckte, wenn er Anerkennung dem Feinde zollen konnte, 
ſo that er es mit größerer Begeiſterung und innigerer Wärme, als 
wenn er ſich zufrieden mit ſeinen Freunden äußern konnte. Wie 
Verſtand und Herz gleichmäßig gepaart waren, ſo offenbarte er ſich 
auch in ſeiner Rede, die leicht, flüſſig und gefällig, nicht aus ſeinen 
Lippen, ſondern aus feinem innerſten Herzen hervorquoll. Wie eine 
Naturkraft riß ſeine Rede die Hörer fort, es gab keinen Widerſtand; 
und von den Gegnern, mochten fie auch nicht die Ueberzeugung des 
Redners theilen, wird keiner jemals einen Zweifel gehegt haben, ob 
das wohl auch wirklich dieſes Mannes innerſte Ueberzeugung geweſen. 
Zu all' dieſen Vorzügen geſellte ſich eine beiſpielloſe Thatkraft. Er 
war ſo raſtlos und unermüdlich thätig, daß ſeine Freunde bange zu⸗ 
rückſchauen und ſich fragen, wenn er vielleicht weniger raſtlos geweſen, 
ob es dann nicht möglich geweſen, ſeinem Leben noch eine Spanne 
zuzuſetzen. Ueberall, wo ein großer, edler Gedanke ſich regte, war 
Ludwig Löwe dabei; er hat nicht Ehrenämter geſucht, um das Amt 
liegen zu laſſen und die Ehre für ſich in Anſpruch zu nehmen; er 
ſuchte die Aemter, die er übernahm ſo auszufüllen, als wenn es die 
Aufgabe ſeines Lebens und die einzige Quelle feines Erwerbes, 
geweſen wäre. So war er auf politiſchem Gebiete unerreichbar 
und unerreicht. Der Zug nach dem Allgemeinen wies ihn faſt un⸗ 
widerſtehlich auf das Gebiet der Induſtrie, und hier war er keiner jener 
ſogenannten Arbeiterfreunde, die mit billigen Phraſen und nichts 
helfenden Reden abhelfen wollen. In feiner Fabrik war Alles ge: 
leiſtet, was geleiſtet werden kann, um den berechtigten Klagen der 
Arbeiter entgegenzukommen. Er war ſelbſt ein Arbeiter unter den 
Arbeitern. Als z. B. das Verbot des Rauchens in ſeiner Fabrik 
angeſchlagen wurde, hat Löwe dieſem Genuß, dem er ſonſt leiden⸗ 
ſchaftlich ergeben war, für alle Zeiten entſagt. Er hielt es nicht für 
ein Vorrecht oder eine Pflicht der Arbeiter, alle Entbehrungen auf 
ſich zu nehmen und ihm den Lohn zu laſſen; er fühlte, daß hier 
durch Beiſpiel gewirkt werden müſſe, daß er ſelbſt nur ein gleichbe⸗ 
rechtigter und gleichverpflichteter Arbeiter an der Spitze ſeiner Ar⸗ 
beiter ſei. Wer Löwe im öffentlichen Leben ſah und ihm Bewunderung 
und Anerkennung zollte, hat doch nicht den ganzen Mann geſehen, ſondern 
nur den halben kennen gelernt und keinen Begriff erhalten von den 
unendlich liebenswürdigen Eigenſchaften, die ihn zierten. Bei ihm war 
es eine logiſche Nothwendigkeit, daß er wohlthätig war wie kein an⸗ 
derer; und damit keine Hand ſehen ſollte, was die andere gab, gab 
er gleich mit beiden, und mit einer immer mehr als mit der 
anderen. Wie liebenswürdig war er im eigenen Hauſe! Zündete man 
die Abendkerze an, jo mußte der Streit des Tages ruhen. In feinem 
Hauſe begegneten ſich vielfach Männer, die ſich draußen feindlich 
gegenüberſtanden; er wirkte verſöhnend. Ich glaube, wir fühlen in 
unſerem Schmerze noch gar nicht die Größe unſeres Verluſtes, und 
was für ein Freund war er! Er war der beſten Einer und unſer 
Einer. Den trübſten Schatten warf es auf ſein Leben, daß er jene 
Bewegung, welche unſerer Nation zu ewiger Schmach gereichen wird, 
entſtehen und die ganze Fülle der Gehäſſigkeit gegen ſich gerichtet ſah, er, der 
die Worte: „Liebe deinen Nächſten, wie dich ſelbſt“ am meiſten bethätigte, 
der durch ſein ganzes Leben predigte: „Nicht darauf kommt 
es an, was wir glauben, ſondern wie wir es meinen!“ Er mußte 
erleben, daß aus der Zufälligkeit der Bekenntniſſe eine Verfolgung 
entſtand, welche die Sonne des Jahrhunderts im Anfang ihres Nieder⸗ 
ganges zu verfinſtern drohte. Und wenn auch die giftigſten Pfeile an 
der blanken Rüſtung feiner Ehrenhaftigkeit abprallen mußten, es hat 
ihn doch geſchmerzt, und er hat Töne des Ingrimms gefunden, welche 
ſeine Feinde ſchreckten, ſeine Freunde aber mit bitterer Wehmuth er⸗ 
füllten, da ſie fühlten, wie er in ſeinem Innerſten verwundet war. 
Nicht einer einzelnen Partei gehörte er an, ſondern jener großen, 
die immer in Deutſchland beſtanden hat, und nur auf Zeiten zurück⸗ 
geworfen werden kann, die für Recht, Freiheit und Gleichheit, für 
die edelſten Güter der Menſchheit focht und an ihren endlichen Sieg 
glaubt. Da ſchläft er unter Blu men, welche er fo oft als Vermittler 
ſeiner Freundesgrüße benutzte, unter Roſen, aber die Dornen ſind abge⸗ 
brochen, ſie verwunden ihn nicht mehr. Er iſt eingegangen zum ewigen 
Frühling. Wir gehen den Winter entgegen, die Stürme des Herbſtes kommen: 
aber dann muß auch uns der Frühling erwachen, der die Blüthen wieder 
aus den Gräbern hervorruft, und dereinſt wird ein ewiger Frühling 
kommen, an welchem unſere Partei und alle guten Menſchen theil— 
nehmen. Und wenn dann um die Stirn unſeres Volkes als Zeichen 
des endlich errungenen Sieges ſich der Lorbeer flicht, dann wird 
das Blatt nicht fehlen, auf welchem in goldenen, unauslöſchlichen 
Lettern der Name Ludwig Löwe ſteht. Und nun, heißgeliebter 
Freund, ſchlafe wohl! Wir wollen treu bleiben, wie Du treu ge⸗ 
blieben biſt, ſchlafe wohl, Ludwig Löwe! 

Nach Träger feierte Dr. Hermes namens des erſten Wahlkreiſes 
den Dahingeſchiedenen. Dann ſprach Rabbiner Dr. Ungerleider 
den Abſchiedsgruß, der Chor ſang: „Was vom Staube, kehrt heim 
zum Staube.“ Dann wurde der Sarg emporgehoben und dem 
Grabe zugetragen. Das Gitter der Löwe 'ſchen Familienbegräbniß⸗ 
ſtätte war ſchwarz umhüllt und mit Kränzen bedeckt, das ganze 
innere Grab ſelbſt über und über mit Blumen an den Wänden 
geſchmückt und in dieſe Blumengruft wurde nun der Sarg hinab⸗ 
geſenkt, welchem ein Regen von Kränzen, Palmen und Sträußen 
a 

* Berlin, 14. Septbr. Der Regierungspräſident von 
Gumbinnen macht bekannt, daß in der ruſſiſchen Gouvernement⸗ 
ſtadt Kowno die Rinderpeſt zum Ausbruch gekommen iſt, und 
erläßt ein Einfuhroerbot für alle Arten von Vieh mit Ausnahme 
der Pferde, Maulthiere, Eſel, ſowie für Fleiſch, Dünger, Häute, 
Wolle, Haare, Stroh ꝛc. 

* Wien, 14. Septbr. Nach „Nemzet“ wurden in einem angeblich 
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deckt, wonach es zweifellos iſt, daß aſiatiſche Cholera vorliegt. 
Bis heute Mittag ſind acht neue Erkrankungen und 4 Todesfälle 
vorgekommen, ſeit vorgeſtern 24 Erkrankungen und in Raab angeblich 
30 Erkrankungen. f 

* Budapeft, 14. Septbr. Hier herrſcht aſiatiſche Cholera. 
Seit drei Tagen ſind an derſelben erkrankt 28 Perſonen, geſtorben 
12 Perſonen. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 

Straßburg i. E., 13. Septbr. Heute Abend fand beim Kaiſer 
ein Diner von 100 Gedecken ſtatt. Die Kaiſerin, der Kronprinz, der 
König von Sachſen, der Großherzog und die Frau Großherzogin von 
Baden wohnten nach dem Diner der von der Stadt veranſtalteten 
Gala⸗Theatervorſtellung bei. Die Kaiſerin wurde bei der Ankunft 
im Theater von vier Beigeordneten empfangen und beim Eintritt in 
die kaiſerliche Loge mit einem vom Bürgermeiſter Back ausgebrachten 
Hoch begrüßt, in welches ſämmtliche Anweſenden enthuſtaſtiſch ein⸗ 
ſtimmten. b 

Straßburg, 14. Septbr. Der heutige Tag begann für die Maſe⸗ 
ſtäten mit dem Beſuche des Münſters um 11 Uhr. Der Biſchof 
mit dem Domcapitel erwartete Allerhoͤchſtdieſelben im Innern des 
Hauptportals und wurde von den Majeftäten mit einer längeren 
Unterhaltung beehrt, worauf eine eingehende Beſichtigung des mit 
ſeinen alten Gobelins beſonders geſchmückten Münſters unter Führung 
des Coadjutors Stumpf und des Canonicus Straub erfolgte. Von 
hier kehrten die Majeſtäten nach dem Statthalterpalais zurück, wo⸗ 
ſelbſt Empfang des Miniſteriums und der Corporationen ſeitens des 
Kaiſerpaares ſtattfand. Zum Schluſſe der Vorſtellung verſammelte 
der Kaiſer die anweſenden Mitglieder des Gemeinderathes um ſich 
und hielt eine längere Anſprache, deren weſentlicher Inhalt etwa 
Folgender iſt: Es freue den Kaiſer, daß es ihm möglich geweſen, 
der Stadt Straßburg das Wahlrecht für die Gemeinde wieder zu 
geben; er habe es gethan auf Grund der ihm vom Statthalter vor⸗ 
gelegten Berichte. Das Vertrauen, welches von dem Statthalter 
ausgeſprochen worden ſei, habe ſich durch den Erfolg vollkommen ge⸗ 
rechtfertigt. Er danke dem Statthalter, daß es ihm in kurzer Zeit 
gelungen ſei, ſich die Zuneigung des elſäſſiſchen Volkes zu gewinnen, 
die auch ſein Vorgänger, der Feldmarſchall Manteuffel, in hohem 
Maße und mit vollem Rechte beſeſſen habe. Der verſtorbene Statt⸗ 
halter habe ein warmes Herz für Elſaß⸗ Lothringen gehabt; dies ſei 
auch vom Lande dankbar anerkannt worden. Der jetzige Statthalter 
habe weiter gebaut auf den Grundlagen, die ſein Vorgänger gelegt. 
Das Syſtem der deutſchen Verwaltung habe ſich eingebürgert, wie 
dies ſich auch in der Perſon des jetzigen Bürgermeiſters zeige. (Hier⸗ 
bei dieſem die Hand reichend.) Er hoffe daß die deutſche Verwaltung 
auch in Zukunft dem Lande reichen Segen bringen werde. Zum 
Schluß ſprach der Kaiſer von der der Gemeinde Straßburg ob⸗ 
liegenden Zahlungspflicht gegen das Reich und ſtellte in Ausſicht, daß 
mit Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichstags der Stadt die 
von ihr gewünſchte Erleichterung hinſichtlich der Abtragung jener 
Schuld werde zu Theil werden. 

Straßburg, 14. Septbr. Mittag fand bei ben Mafeftäten Em⸗ 
pfang der höheren Beamten, des Biſchofs, der Präſidenten, des pro⸗ 
teſtantiſchen Directoriums, des Staatsraths, des Landesausſchuſſes und 
der Straßburger Gemeinderathsmitglieder ſtatt, von denen 26 er⸗ 
ſchienen. Nach dem Empfange brachten die Landleute der Umgegend 
den Majefläten ihre Huldigung durch einen Feſtzug dar, worin 22 Ge⸗ 
meinden durch Reiter, Wagen mit Burſchen und Mädchen in Landes⸗ 
tracht vertreten waren. Außer den Gemeinden des Straßburger 
Landkreiſes nahmen auch die Gemeinden der Kreiſe Erſtein und 
Weißenburg Theil. Nachdem die Reiter und Wagen vorüber waren, 
empfingen die Majeſtäten im Gatrenjalonf des Statthalterpalais die 
Bürgermeiſter der einzelnen Gemeiden mit je einem Mädchen aus 
jeder Gemeinde und nahmen deren perſönliche Huldigung entgegen. 

Straßburg, 14. September. Der von den Majeftäten mit hoher 
Befriedigung aufgenommene Feſtzug der Landleute endete mit einer 
ebenſo ſpontanen, wie großartigen Ovation. Tauſende folgten dem 
letzten Wagen bis vor den Garten des Palais und brachten dem an 
der Brüſtung des Gitters ſtehenden Kaiſer jubelnde Hochrufe dar, 
welche von den jenſeits des Canals ſtehenden gewaltigen Menſchen⸗ 
maſſen aufgenommen und wiederholt wurden. Junge Burſchen vom 
Lande erkletterten die Baluſtrade, bei welcher der Kaiſer ſtand, und 
erneuerten die ſtürmiſchen Hochrufe. Wiederholt dankend, zog ſich 
der Kaiſer langſam in das Palais zurück und empfing daſelbſt die 
ländlichen Deputationen, deren poetiſche Huldigungen, ſowie die dar⸗ 
gereichten Blumenſträuße und Früchte er mit vieler Rührung ent⸗ 
gegennahm. Se. Majeſtät ſprach dem Statthalter wiederholt feinen 
Dank für die ſichtlichen Beweiſe der Liebe aus. Beim Empfange 
war auch die Kaiſerin und die Großherzogin von Baden zugegen, 
welche darauf die Blumenausſtellung beſuchten. 

Petersburg, 14. Septbr. Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
meint, die bulgariſche Landesvertretung, welche von Intriguen aller 
Art beſtürmt werde, müſſe ſich von dauerhaften Intereſſen leiten laſſen, 
welche geeignet find, die Zukunft Bulgariens ſicher zu ſtellen. Die 
Verſammlung habe nicht die Aufgabe, einen neuen Fürſten zu wählen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt). 


Mandels-Zeitung 


Breslau, 14. September. 

Gleiwitz, 14. Septbr. Die gestern von Berliner Blät- 
tern gebrachte Nachricht einer neuerlichen Ermässigung 
des Walzeisenpreises ist unwahr. Die oberschlesischen 
Walzwerke sind vollanf beschäftigt und liegt eine Ver- 
anlassung zu einer Preisermässigung durchaus nicht vor, 

(Privattelegramm der Bresl. Ztg.) 

„ Rheinisoh-westfälischer Metallmarkt. Die Lage des rheinisch- 
westfälischen Eisenmarktes hat sich im Verlaufe der letzten Woche im 
Ganzen nur wenig verändert. Während hier und da sich der Horizont 
etwas zu klären scheint, sind andere Branchen wieder um so härter 
betroffen. Im Allgemeinen dauern die Preisrückgünge fort, nur wenige 
Artikel behaupten sich leidlich. In Schlesien sprechen verschiedene 
Gründe dafür, dass man für Roheisen einer endlichen Besserung ent- 
gegengehe, besonders Abnahme der Production gesteigerter und Bedarf. 
Im Walzeisengeschäft bleiben jedoch die Marktpreise der meisten Ar- 
tikel trotz des ziemlich befriedigenden Bedarfs im Missverhältnisse zu 
den Gestehungskosten. In England herrschte während der letzten 
Woche ebenfalls ein festerer Ton in Roheisen und auch in Schottland 
war das Geschäft stetiger. In Frankreich und Belgien war der Markt 
still, die Preise aber fest. Die meisten Nachrichten über den ameri- 
kanischen Markt lauten ebenfalls wieder günstig. Was die Geschäfts- 
lage in Rheinland-Westfalen anbelangt, so hält in Eisenerzen derselbe 
matte Ton an. Es ist starkes Angebot bei lebhafter Concurrenz der 
ausländischen Sorten und in Folge dessen sind für einzelne Erze die 
Preise noch um ein geringes weiter gewichen. Das Roheisengeschäft 
ist im Ganzen unverändert geblieben. Die Nachfrage ist eine durchaus 
ungenügende. Spiegeleisen behauptet sich verhältnissmässig am besten 
auf seinen Notirungen, doch lässt die Exportfrage nach. Am meisten 
vernachlässigt ist, neben Giessereiroheisen, für welches sehr wenig 
Nachfrage herrscht, Puddelroheisen, bei welchem verschiedene Umstände 
mitwirken, um die Preise zu drücken. Dass durch den Beschluss des 
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Coakssyndikates, die Preise und Production freizugeben, jede Stetigkeit 
des Geschäfts fehlt, haben wir im vorigen Bericht bereits angedeutet. 
Dazu kommt nun noch die immer grössere Concurrenz des Flusseisens, 
welches in einigen Artikeln das Puddeleisen allmälig verdrängt. In Bessemer- 
eisen und Thomaseisen ist eine wesentliche Aenderung nicht zuverzeichnen. 
Im Walzeisengeschäft ist für Stabeisen die Geschäftslage noch immer 
ungünstig. Es wird meistens flott produeirt und auch der Absatz ist 
gut; trotzdem drückt die lebhafte Coneurrenz die Preise. Es ist stati- 
stisch nachgewiesen worden, dass weder die Production erheblich gegen 
das Vorjahr zugenommen hat, noch im Missverbältniss zum Absatz 
steht. Es ist also zu dem stetigen Sichunterbieten kein Grund vor- 
handen. Eine Einigung scheint in dieser Branche nicht erzielt werden 
zu können, da die meisten Versuche scheiterten. In Kesselblechen hat 
die etwas günstigere Geschäftslage angehalten. Dieselbe findet jedoch 
ir den Preisen noch keinen. Ausdruck. Feinbleche sind immer noch 
gedrückt im Preise, obgleich stellenweise die Nachfrage besser ist. 
Sehr ungünstig ist die Lage des Walzdrahtgeschäftes. Die Preise sind 
unverändert schlecht und haben in letzter Zeit bedeutende Rückgänge 
erlitten und es scheint, als ob diese Tendenz noch einige Zeit anhalten 
wolle. Nur vereinzelt wird uns ein lebhafterer Absatz berichtet. In 
Eisenbahnmaterialien ist die Geschäftslage eine befriedigende. Wie sich 
die Zukunft des Schienengeschäftes gestalten wird, zeigt die letzte 
Submission in Strassburg. Wenn auch England, wie es scheint, nur in 
den nördlichen Theilen Deutschlands auf unseren Märkten erscheinen 
wird, so ist doch der Wettbewerb der leistungsfähigen belgischen 
Werke, namentlich im Westen, von jetzt ab stets zu erwarten. Die 
Preise zeigen, dass man den Gegner bereits auf dem Kampfplatz er- 
wartete und der Preisdruck wird sich also jetzt auch für inländische 
Schienenlieferungen, für welche bis jetzt noch lohnende Preise erzielt 
wurden, allmälig fühlbar machen. Ueber die übrigen Eisenbahn- 
materialien ist nichts wesentlich Neues zu berichten. Maschinenfabriken 
und Eisengiessereien sind noch immer unzureichend beschäftigt. Wenn 
auch ein zufälliges Zusammentreffen von Umständen hier und da mehr 
Beschäftigung gebracht hat, so ist doch im Allgemeinen die Geschäfts- 
lage nach wie vor ungünstig. Das letztere gilt auch von den Waggon- 
fahriken. g 

„ Ludwig Löwe & Co. in Berlin. Die vorgenannte Commandit- 
Gesellschaft auf Actien, deren Werthtitel seit Jahren einen beliebten 
Gegenstand der Börsenunternehmerthätigkeit mit sog. „Localpapieren“ 
bilden, hat in dem kürzlich verstorbenen Abgeordneten Ludwig Löwe 
einen ihrer persönlich haftenden Gesellschafter verloren. Ob das 
Unternehmen in der Form der Commandit- Gesellschaft weiter betrieben 
oder in eine Actien-Gesellschaft umgewandelt werden wird, scheint zu- 
nächst im Schosse des Aufsichtsrathes näher erwogen zu werden. Das 
geschäftliche Unternehmen hatte früher die Anfertigung von Näh- 
maschinen zum Gegenstande, stellt aber seit Jahren schon ausschliess- 
lich Waffen- und Werkzeug-Maschinen nach amerikanischer Art her. 
In jüngster Zeit war auch von Ausbeutung eines Torpedopatents der 
Gesellschaft mehrfach die Rede, doch scheint sich diese Sache noch im 
'Versuchsstadium zu befinden. Die Actien erhielten in den jüngsten vier 
Jahren je 10 pCt. Dividende. 


* Liquidation Rappaport. Der „Frankf. Zig.“ wird gemeldet, der 
Vertrag, wonach die Dresdener Bank, die Deutsche Bank und der 
Wierer Bankverein die Liquidation Rappaports übernehmen, sei perfect. 


Verloosungen. 

Preussisohe 3'/;prooentige Staatssohuldsoheine. Verloosung vom 
3. September 1886. Auszahlung am 1. Januar 1887. [Schluss.] 

Lit. G. zu 50 Thlr. Nr. 1349—1354 1356 1357 1361 1363 1365—1372 
1374— 1378 1380—1391 1393 1394 1396 1398—1401 1403 1404 1406—1420 
1422 4331—4386 4388 4389 4393—4396 4398—4405 4407 4410—4412 
-4414—4419 4421—4424 4426 —4431 4433—4436 4438—4448 4450-4454 
5900 —5904 5907 5910—5912 5914—5916 5919 —5923 5925—5935 5938 
bis 5945 5946—5949 5951—5957 5959 5961—5970 5973—5975 6465— 6474 
6476—6484 6486 —6492 6495 6503 6505—6517 6519 6521—6525 6527 
bis 6529 6531—6533 6535 6537—6541 6543—6547 6549-6554 6556 6557 
6559 —6576 6578—6580 6582 6583 6588 6590 6591 6594 6596 6597 6599 
6600 6502-6606 6608 6609 6611—6613 10269 10270 1027310275 10278 
bis 10288 10290-10293 10295—10307 10309 10311 —10315 10318-10322 
10324 —10333 10336-10339 10341 10342 11268 —11290 11294—11306 
11308—11311 11313 11314 11316—11318 11320 11324—11335 11337 11339 
13278 13230 13281 13283—13285 13287 —13298 13300 13301 13303 13305 bis, 
13316 13318—13323 13325—13328 13330—13334 13337—13340 13342 bis 
13349 13790—13794 13798—13805 13807— 138011 13814— 13822 13825 bis 
13840 13842 13843 13845 13847 13848 13850-13854 13856 13857 13859 bis 
13863 13940— 13942 13944— 12946 13948 13950— 13973 13976— 13996 13998 
bis 14105 19485 19486 19488—19490 19493 - 19496 19498—19503 19505 
bis 19512 19534—19524 19526— 19529 19532—19540 19542—19554 22140 
22143 | 22149 22152 22154— 22156 22158 22159 22161—22164 22166 22168 
bis 22170 22172— 22176 22178—22192 22194 —22198 22200—22211 22213 
24040— 24045 24047— 21058 24060—24071 24073 24075—24084 24086 
24087 241 90—24098 24100 24102—24108 24836 —24841 24843 — 24855 
24857 24865 24867—24872 24874 - 24876 24878— 24880 24886 — 24892 
24894 — 24906 25057—25061 25063—25066 25068 -25070 25072— 25096 
25099 —25112 25114 25117—25120 25122— 25125 25268— 25274 25276 bis 
25284 25286—25289 25291—25298 25300 - 25317 25319—25332 29728 
bis 29741 29743—29757 29759 29761 29764— 29770 29772—29781 29783 
29784 29786 29788 29789 29800 29803 29804 29806—29808 29810 34627 
bis 34634 34636 — 34639 34641—34661 34663-34665 34667 34670 34673 
bis 34676 34678 —24689 34691 34692 34695 —34698 41760 —41762 41764 
bis 41771 41773 41774 41776-41786 41789—41796 41798 41799 41801 
bis 41826 44530 —44532 44534—44537 44539—44544 44546 — 44569 44571 
bis 44576 47578— 44582 4454 44585 4458744596 44960— 44964 44966 bis 
44969 44971—44973 44975—44982 44984—44994 44996—45004 45006 
45007 45010—45015 45017 45018 45020—45027 45029 45030. 

Lit. H. zu 25 Thlr. Nr. 565—567 570 572—574 576 578—583 585 
587 588 590—602 605 648-613 616—634 636—643 645—657 659—666 
668—680 683—690 692—694 696—706 11778—11782 11785—11789 
11791—11803 11805 11807—11815 11817—11824 11826 11827 11829 bis 
11833 11835—11862 11864 11866 11868—11871 11873—11881 11884 bis 
11888 11890—11894 11897—11900 11902—11912 11914—11924 11927 
bis 11929 11933—11943 11945-11950 11952—11957 11960-11980 
11982 -11988 11990—11992 11994—12003 12005—12016 12018 bis 
12026 12028—12035 12039—12043 12045—12047 12049— 12057 23824 
bis 23826 23828 23850—23845 23347—23849 23851—23857 23859 
bis 23869 23871—23878 23880-23896 23898-230038 23905 dis 
23908 23913 — 23918 23921 23923 — 23935 23937 23950 23952 
23954 — 23962 29430-29438 29440—29459 29461—29475 29477 bis 
29480 2948229485 29487 29488 29490—29509 29511 29512 29515 
bis 29520 29523.—29528 29530—29533 29535—29543 29545 2966629669 
29671— 29634 3057830604 30606—30622 30624 —30639 30641 — 30645 
30948 — 30660 3066230669 30671-30674 3067630678 30680 30683 
30685 30686 30 68830690 30692 —30701 30703 30705 30706 30708 bis 
30722 3072530735 30737—30746 30748 30749 30751-30760 30762 bis 
30770 3077230789 39791 30793 3079630806 30808—30814 30817 bis 
30819 30821-30823 30825—30827 30831-30849 30851 30853 31414 
31416—31420 3142231442 31444 31445 31447—31452 31454 31455 
31457-31484 31486-31488 31495 —31506 31509—31522 31524 31525 
31527—31529 31531 31533—31539 31541-31543 3154731554 31556 
31557 37928—37950 3795237971 37973-37979 37981-37991 37993 
37994 3799835000 38001 38002 38004-38018 38020-38024 38026 bis 
38030 38032 38034-38040 32043—38048 38051-383053 38054 38056 38058 
bis 38060 3806238067 3902839033 39035-39046 3904839065 39067 
bis 39076 39078—39083 39085 39086 3908839122 39124 39125 39128 
39129 39131-39139 39141—39154 39156—39159 40855-40880 40882 bis 
40886 4088840891 40894-40897 40899 — 40958 4096040971 40974 
40975 40977 40978 40980 40982-40985 44460—44465 44467 44468 44470 
44472 44473 44475 44479—44483 44485—44496 4449944502 44504 bis 
44520 44522—44533 44535—44550 44552—44563 44565 —44572 44574 bis 
44576 44578 44580—44597 45014—45022 45024—45031 4503345046 
45049 45051 —45057 45059—45066 45069 45070 45072—45074 45076 bis 
45079 45081 45083—45088 45090—45093 45095—45097 4509945104 
45106—45113 45115—45123 45125—45137 45140—45146 4514845151 
45153—45155 45584—45595 45597 45598 45600 45602—45605 45607 bis 
45619 45621—45623 45625—45627 45629—45649 45651—45655 45657 
bis 45669 45671—45702 45704 45708— 45717. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 14.Sept. Neueste Handels-Naobriohten. Laut „Börsen- 
Courier“ steht es noch keineswegs fest, dass auf die Actien der Dort- 
munder Union für das vorige Geschäftsjahr keine Dividende zur 


Vertheilung gelangen wird, da die geschäftliche Thätigkeit der Union 
während des verflossenen Geschüfsjahres eine befriedigende war und 
ziemlich das gleiche Resultat wie im Vorjahr erzielt wurde. Irgend 
eine bestimmte Mittheilung in dieser Beziehung lasse sich gegenwärtig 
noch nicht machen und selbst die Leiter des Unternehmens seien nicht 
in der Lage, ein bestimmtes Urtheil zu füllen. Die Nachricht, dass 
die Fusion des Wiener Bankvereins mit der österreichischen 
Länderbank fest beschlossen sei, wird seitens der Deutschen Bank 
dementirt. — Weitere ca. 100000 Mark Actien des Tarnowitzer 
Bergwerks sind zur Zuzahlung angemeldet worden, In der dem- 
nächst stattfindenden Generalversammlung wird wahrscheinlich ein 
weiterer Termin, innerhalb dessen die Zuzahlung erfolgen kann, fest- 
gesetzt, 

Frankfurt a. M., 14. Septbr. Der „Fft. Ztg.“ zufolge ist die 
Verbindung zwischen Konstantinopel und Philippopel über Bazardzik 
heute Morgen wieder hergestellt worden, 

Frankfurt a. M., 14. Sepibr. Die Pianoforte-Fabrikanten 
Hoelling und Spangenberg in Zeitz, welche über 300 Arbeiter beschäf- 
tigien, sind fallit. 

Berlin, 14. Sept. Fondsbörse. Die Grundlosigkeit der Be- 
fürchtungen, welche man über das Befinden des Kaisers gehegt hatte 
und andererseits eine freundlichere Auffassung der politischen Lage 
erzeugten an heutiger Börse eine feste Haltung, welche nur vorüber- 
gehend durch die telegraphisch gemeldeten Aeusserungen des „Journ. 
de St. Petersbourg“ unterbrochen wurde, Creditactien schliessen 450,50, 
Disconto-Commandit-Antheile 207,75. Von österreichischen Eisenbahn- 
werthen konnten Franzosen, für welche Wien feste Stimmung und 
höhere Course meldete, ca. 4 M. anziehen, wogegen Galizische Karl 
Ludwigsbahn-Actien durch Wiener Abgaben gedrückt waren. Einige 
grössere Umsätze vollzogen sich ferner in Mittelmeerbahn - Actien, 
welche anfänglich bis 118 pCt. anzogen, gegen Schluss aber wieder 
bis 117¾ pCt. zurückgingen. Andere fremde Bahnwerthe traten nicht 
in den Verkehr. Auf dem heimischen Bahnenmarkte fand wieder ein 
ausserordentlich lebhaftes Geschäft in Mecklenburgischen Friedrich- 
Franzbahn-Actien statt, für welche auch heute wieder eine sehr 
feste Tendenz herrschte. Es fanden nicht nur zahlreiche Deckungs- 
käufe der Contremine statt, sondern auch vielfache Meinungs- 
käufe, hervorgerufen durch die anhaltend mit grosser Bestimmtheit 
auftretenden Verstaatlichungsgerüchte. Der Cours avancirte bis 166 pCt. 
— Der Rentenmarkt war befestigt, doch trat der Verkehr nicht aus 
seinen engeren Bahnen heraus. — Für die speculativen Montanwerthe 
herrschte heute eine etwas festere Tendenz, welche wohl hauptsächlich 
uuf Deckungen zurückzuführen ist. Von Cassawerthen gewannen 
Tarnowitzer Bergwerk 1 pt., Görlitzer Eisenbahnbedarf 0,61 pCt., 
Görlitzer Maschinen 1,75 pCt., Breslauer Oel 0,50 pCt., Oppelner Cement 
1,25 pCt., während grosse Berliner Pferdebahn 5 pCt., Erdmannsdorfer 
0,50 pCt. einbüssten. 

Berlin, 14. Septbr. Produotenbörse. Auf dem Getreidemarkte 
fehlte es allgemein an Kauflust, doch bewahrte Weizen bei mässigem 
Handel seine gestrigen Preise mit nur geringen Abschwächungen; 
Roggen dagegen gab ca. 1 M. nach, weil zum Theil seitens der Platz- 
speeulation und für auswärtige Rechnung stärkere Abgaben bewerk- 
stelligt wurden. Als Hauptgrund für die Flaue dürfte die Unlust zu 
Käufen gegenüber den Abgaben der Platzspeculation zu betrachten sein. 
— Hafer war heute ebenfalls matt und etwas billiger. — Mehl in 
loco hat guten Absatz, auf Termine zeigten sich Verkäufer williger, — 
Rüböl war total geschäftslos. — Spiritus bei überwiegendem An- 
gebot matter, 


Paris, 14. September. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt., loco 
ſest 28,75, weisser Zucker fest, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Septbr. 
33,30, per October 34,30, October-Januar 34,60, per Januar-April 35,30. 

London, 14. Septbr. Zuokerbörse. Havannazucker Nr, 12 111, 
nom., Rüben-Rohzucker 11/8. Fest. 


Telgramme des Wolfl’schen Bureau. 
Berlin, 14. Septbr. [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich 


fest, still. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 14. 18. 
Cours vom 14. 3. Posener Pfandbriefe 102 30/102 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 96 —| 96 20] do. do. 3½% 99 90] 99 90 
Galiz, Carl-Ludw.-B. — — 80 — |Schles. Rentenbriefe 104 70104 70 
Gotthardt-Bahn. 96 50 96 70] Goth. Prm.-Pfbr. S. I 107 10/107 50 
Warschau-Wien . . 288 — 287 20 do. do. S. II 104 70104 90 
Lübeck-Büchen 162 90162 70 Eisenbahn-Prloritäts-Ohligationen. 


Breslau-Freib. 4% . 103 10103 30 


— — täten. 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten Oberschl. 3% 0% Lek 101 10 — — 


Breslau- Warschau Eu 75 1 20 10 103 50 
Ostpreuss. Süd.ahn 121 f 2 20 . * „ g 
Bank-Aotien. do. 4½% 1879 106 90106 90 
g R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 104 50 
Bresl. Discontobank 89 201 89 50 Mähr. - Schl tr. B 58 50 58 30 
do. Wechslerbank 101 80101 80 8 Ausländische Fonds 
Deutsche Bank.. 159 25/159 6% 1 x 7 0 ge 
5 Br Italienische Rente. 100 10100 
Disc,-Command. ult. 207 90207 20 0 
9 Oest. 4% Goldrente 96 20 96 50 
Oest, Credit Anstalt 450 50/419 50 go, 41 0% Papierr. 68 70 68 40 
Schles. Bankverein 105 — 108 — do; 4,0) 81 77 69 40 69 40 
Industrie- Gesellschaften. do. 1860er Loose 116 700116 70 
Brsl. Bierbr. Wiesner 85 70 85 70 poln. 5% Pfandbr.. 61 60 
do. do. St.-Pr.-A. 


do. Liqu.-Pfandb. 57 10 
do. Eisnb.-Wagenb. 103 — 102 60 | Rum. 50/,Staats-Obl. 96 20 
do, verein, Oelfabr. 63 —| 62 50 do. 6%, do. do. 105 60 
Hofm.Waggonfabrik 99 70| 99 70 | Russ. 1880er Anleihe 86 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 81 70| 80 50 do. 1884er do. 98 70 
Schlesischer Cement 106'90/106 80 


do. Orient-Anl. II. 60 50 
Bresl. Pferdebahn. 132 50132 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr, 97 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 70 — 


N do. 1883er Goldr. 113 10 

Kramsta Leinen-Ind. 129 50 Türk. Consols conv. 14 10 
Schles.Feuerversich. 7 — 
az 


do. Tabaks-Actien 74 — 
Bismarckhütte .. 
23 75 


do. Loose 
Donnersmarckhütte Ung. 40% Goldrente 
Dortm. Union St.-Pr. 39 25 do. Papierrente.. — — 
Laurahütte. .... . 61 80 Serbische Rente . 79 40 

do. 41/,0/, Oblig. 99 60 Banknoten. 
Görl,Eis.-Bd.(Lüders) 101 60 Oest. Bankn. 100 Fl. 162 10 
Oberschl. Eisb.-Bed. 27 — Russ. Bankn, 100SR. 196 90 
Schl. Zinkh. St.-Act. 119 — do. per ult, 196 70 
do, 81.-Pr.-A. — — 


Wechsel. 
Inowracl, Steinsalz. 26 10 Amsterdam 8 T... 168 50 
Inländische Fonds. London 1Lstrl.8T. 20 42 
Deutsche Reichsanl. 106 60106 50] do. 1 „ 3 M. 20 3573 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 142 50142 50 Paris 100 Fres. 8 T. 80 7 
Pr.3½% St. Schldsch 100 80100 80 


161 
196 
196 


Wien 100 Fl. 8 T. 161 85161 75 

Preuss. 4% ons. Anl. 105 80105 80| do. 100 Fl. 2 M. 160 85160 80 

Prss. 3½% cons. Anl. 103 80103 80 Warschaul0SRST. 196 40196 30 

Privat-Dis cont 1¾0%. 

Berlin, 14. Sept., 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Fest. Ungarn matt. 
Cours vom 14. 13. 13. 

Oesterr. Credit. .ult, 450 501450 — 96 50 

Disc.-Command. ult. 207 75/207 37 86 62 

Franzosen ult. 370 50/367 50 95 87 

Lombarden ult 169 — 167 50 86 37 

Conv. Türk. Anleihe 14 — 14 — 99 87 

Lübeck - Büchen ult. 162 75162 75 60 25 

Egypter . 738 75 73 75 61 62 

Marienb.-Mlawka ult 38 — 37 87 Galizter ult. 79 62 

Ostpr. Südb.-St.-Act. 72 — 71 75 Russ. Banknoten ult. 196 75 

Serben — —| — — [Neueste Russ. Anl. 98 621 98 37 

Berlin, 14. September. [Schlussbericht.] 
Cours vom 14, 13. Cours vom 14. 13. 
Rüböl. | 
43 30 43 10 
43 90| 43 90 


Cours vom 
Gotthard. .... ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ, 1880er Anl. ult. 
Italiener . .ult. 
Russ. II.Orient-A. ult. 
Laurahütte ..... ult. 


Weizen, Ruhig, Fest. 
Septbr.-October.. 152 50152 25] Septbr.-October 
April-Mai 162 751163 — | April-Mai 

Roggen. Flau. 
Septbr.-October. 127 75128 75 
November-Decbr. 127 75128 75 

132 — 133 — 

Hafer. 


Septbr.-October .. 109 75/110 50 
November - Decbr.-108 75109 25 
Glasgow, 14. September, Vorm. 11 Uhr 10 Min. Roheisen. Mixed 

numbers warrants 39, 5. e 
Glasgow, 14. Sept. [Schluss.] Roheisen 39, 


2102 0103 — I AprIiI Mal 


Spiritus. Flau. 
loco 
Septbr.-October .. 
November -Decbr, 
April-Mai 


39 20 39 50 
39 — 39 40 
39 70 40 — 
41 10 41 40 


.., * 


nee 


April-Mai 


—ͤ— 


R ERW 
Stettin, 14. September, — Uhr — Min, 
Cours vom 14. 1% Cours vom: 14. 13. 
Weizen. Unveränd, Rüböl]. Still. 
Septbr.-October.. 156 —|156 — | Septbr.-October.. 42 50 42 50 
April-Mai ....... 164 501165 —| April-Mai....... 4 —| 44 20 
Roggen. Unveränd. Spiritus. | 
Septbr.-October.. 124 —|124 —| looo 39 40 39 20 
April-Mai.... .. 129 —|129 50] Septbr.-October.. 38 90 39 
October-Novbr. .. 39 20 39 10 
Petroleum. e April- Mai 40 60 40 60 
loc . Suse 10 751 10 75 
Wien, 14. September. [Schluss-Course,] Still. 

Cours vom 13. Cours vom 14 12. 
1860er Loose. | — — [Ungar. Goldrente.. — -| — — 
1864er Loose. — | — — 4% Ungar. Goldrente 107 27 107 32 
Credit-Actien.. 278 30 278 10 [Papierrente 84 75 84 75 
Ungar. do. — — — [Silberrente .......- 85 50 85 55 
Anglo — — „ ae 126 10 126 05 
St.-Eis.-A.-Cert. 229 25 227 90 |Oesterr. Goldrente. 118 801118 75 
Lomb. Eisenb.. 103 — 102 50 |Ungar. Papierrente. 94 75 94 77 
Galizier .. . . 195 40 196 — J|Elbthalbahn....... 367 75 168 — 
Napoleonsd’or. 9 98½½ 985 [Wiener Unionbank. — — — 
Marknoten .... #1 70 61 75 | Wiener Bankverein. 5 

Paris, 14. Septbr. 3% Rente 83, 55. Neueste Anleihe 1872 110, 20. 


Italiener 100, 30. Staatsbahn 462, 50. Lombarden —, 
Anleihe von 1886 82, 97. Fest. 
Paris, 14. Septbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 


Neueste 


Cours vom 14. 13. Cours vom 14. 13. 
Sproc Rente 83 50 83 420 Türkische Loose. —— — — 
Amortisirbare.. .. 85 75 85 60 Orientanleihe II... — — —— 
5pıoc. Anl. v..1872 110 25) 110 —[Orientanleihe H.. — — | — — 
Ital. 5proc. Rente. 100 30) 100 12JGoldrente österr. 967/; 965% 
Oester. St.-E.-A.... 463 75 461 75 do. ungar. 6 pCt. ——-] — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 213 75 212 50 do. ungar. 4 pCt. 86 560 86%, 
Türken neue cons. 13 90 1380 ex 1877er Russen .... — — 101 70 


Neue Anleihe von 1886 83 —. 
London, 14. September. Consols 100, 13. 1873er Russen 97, 87. 


Wetter: Heiss, 
London, 14. Sept., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 2½ pot. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl., Bankauszahlung — 


Pfd. Sterling. Ermattend. 


Cours vom 13. 13. Cours vom 14. 13. 
Consolss -. 100 13 100¾ Silberrente 69 — 69 — 
Preussische Consols 104 —| 104 —[Papierrente . — | — — 
Ital. 5proc. Rente 99 — 98% |Ungar. Goldr.4proc. 85½ | 851%, 
Lombarden . .. 84 8 07[Oesterr. Goldrente 96 — 96 — 
5pre. Russen de 1871 96 —| 96 — Berlin . . 20 56 — — 
5pre. Russen de 1872 98½ 98 — [Hamburg 3 Monat. 20 58 — — 
5pre. Russen de 1873 973, | 97¾ Frankfurt a. M. 20 560 — — 
S — — — [Wien 1276/0 [ — — 
Türk. Anl., convert. 13 13½ ex. Paris 25 451 — — 
Unifieirte Egypter . 735% 73½ [Petersburg. . 33, | — — 

Frankfurt a. M., 14. September. Italien 100 Lire k. 8. 


80,45 bez, 

Framkfurt a. M., 14. Septbr. Mittags. Credit-Actien 224, 37. 
Staatsbahn 185, 12. Galizier 158, 50. Zieml. fest. 

Hamburg, 14. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco flau, holsteinischer loco 150—156. Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 130—136, Russischer loco ruhig, 100. Rüböl 
still, loco 40½. Spiritus fest, per September 267% er October-No- 
vember 271/,, per Novbr.-December 27!/,, per April-Mai 274/,. — Wetter: 
Heiss. 

Köln, 14. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per November 16, 70, per März 17,20. Roggen loco —, per 
November 12, 90, per März 13, 40. Rüböl loco 22, 80, per October 
22, 50. Hafer loco 13, 50. 

Amsterdam, 14. September. [Schlussbericht.] Weizen per 
Novbr. 213. Roggen per Oetbr. 121, per November 128. 

Paris, 14. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Sept. 22, 60, per October 22, 75, per November-Februar 
23, 10, per Januar-April 23, 40. Mehl behauptet, per Sept. 48, 90, per 
October 49, 50, per November-Februar 50, 60, per Januar-April 51, 50. 
Rüböl ruhig, per September 49, 25, per October 49, 50, per No- 
vember-December 50, 50, per Jan.-April 51, 25. Spiritus behauptet, per 
September 42, —, per October 41, 75, per November-December 41, 75, 
per Januar-April 42, 25. — Wetter: Schön, 

Paris, 14. Sept. Rohzucker loco 28,75. 

Lom don, 14. Septbr. Havannazucker 11½ nominell. 

Liverpool, 14. Septbr. [Baumwolle.] ( Schlussbericht.) Umsatz 
1000 Ballen, da von für Speeulation und Export 1000 Ballen. Steigend. 

a eh 


Abendbörsen. 
Frankfurt a. M., 14. er 6 Uhr 54 Min. Creditactien 224, 12, 
Staatsbahn 185, —, Lombarden 825/,, Mainzer —, —, Gotthard —, —, 
Galizier 157, 62. Still. 


Wien, 14. Septbr., 5 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit Actien 277, 90. 


Ungar. Credit —, —. Staatsbahn --, . Lombarden —, —. Ga- 

lizier —, —. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten —, —. Oesterr. 

Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 107 nom. do. Papierrente 
Elbthalbahn —, — Schwach, 


— —. 


Marktberichte. 

* Amsterdamer Kaffee-Auotlon. Amsterdam, 14. September, 12 Uh 
30 Minuten. (Original-Telegramm der „Breslauer Zeitung“.) Ablau 
der heute durch die Niederl. Handels-Gesellschaft in Auction verkauften 
71495 Ballen Java, 6869 Ballen Menado und 413 Kisten Padang-Kaffee. 

A 


. 1: Taxe 35, Ablauf 369, 
” 2 * 31a, * 34% 
„ 8 „ 33½, „ 36. 
” 11 ” 313g, ” 35. 
1 „. 31½, 34¼ 


4* * 
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


Vom Staudedamte. 13,14. September. 


Autgebote. 

Standesamt I. Bredulla, Paul, Buchbindermeiſter u. Cartonnagen⸗ 
abrifant, k., Reuſcheſtr. 63, Herrmann, Aug., ev., Carlspl. 2. — Paſchke. 
ofef, Maurer, k., Vorwerksſtr. 17, Krömer, Joſ. k., Gr. Fürſtenſtr. 43. 

— Varnißtzke, Gottlieb, Maurerpolier, ev., Schießwerderplatz 2, Kloſe, 
Marie, ev., Zwingerplatz 2. — Berger, Arthur, Schneider, k., Uferſtr. 43a, 
Mrowietz, Emma, ev., ebenda. — Tripke, Wilh. Fleiſcher, k., Goldene 
Radegaſſe 26, Tripke, Chriſtiane, ev, Oels — Seidel, Heinrich, Dr. 
hilos., Gymnaſiallehrer, k., Sagan, Günther, Amanda, k., Altbüßer⸗ 

trage 28. — Taunhäuſer, Richard, Haush., k., Hinterhäuſer 12, Droth, 
Erneſtine, ev., Antonienſtr. 34. — & warz, Friedrich, Paſtor, ev., Alt⸗ 
Oels, Kr. Bunzlau, Löſchke, Clara, ev., Sternſtr. 40. - Döring, Mar, 
Tischler, ev., Weißgerbergaſſe 37, Nehls, Thecla k. Weißgerberg. 30. 
Kambach, Heinrich Architekt, k., Nicolaiſtr. 34, Bodänſch, Eliſabeth, ev., 
Schießwerderplatz 23. — Berger, Richard, Schloſſer, k., Kl. Scheitniger⸗ 
ſtraße 28, Kothe, Martha, k., Gellhornſtraße 15. — Fehſt, Heinrich, 
Maſchinenheizer, ev., Friedland, Kr. Waldenburg, Hauptmann, Antonie, 
ev., Nicolaiſtr. 8. — Scholz, Ferdinand, Fels mier, ev., Carlowitz, 
Wahsner, Caroline, ev., Kletſchkauerſtr. 33. — Schilke, Julius, Korb⸗ 
macher, ev., Reuſcheſtr. 48, et — 7 Reufcetr. > =. Bands 
r, ev., Jägerſtr. 7, 75 ev., ebenda. — 5 

— Guten, 85 x, Ben Breiteſtr. 39, Sieftein, Erneſt., ev., Garten⸗ 
te, Franz, Diener, k., Nicolaiſtr. 32, Titz, Anna, 


Paul, Steindrucker, k., Sedanſtr. 18, Meiſe, 
55 1 es 5 a 
„ k., Vorwerksſtr 74. — nkelmann, Carl, oſſer, 

. bee 12 Quinte, Martha, k., Langegaſſe 18. — Kramer, Carl, 
Gef.⸗ Auf.“ k. Sonnenſtr. 16, Paul, Elisabeth, t. Hobengiersdorf. — 
Baum, Reinb., Conditor, ev., Striegau, Suchotta, Anna, k. Freiburger⸗ 
ſtraße 42. — Sedlaczek, Jos. Schuhm., k., Brunnenſtr. 21. Wagner, 
oh., k., ebenda. — inke, Carl, Kutſcher, ev., Langegaſſe 72, Theinert, 


al, k., ebenda. — Storek, Gottfried, Invalide, ev, Lange aſſe 74, 


mann, Gultav, 
ſtraße 35. — Jure 
EL Erg 
Stendeda x „ 

da, ev., ebenda. — Wölfel, 


pe, Suf., ev., Wendrin. — Mewes, Georg, Lm, ev. Iriedrich⸗ 
„ 30b, Simon, Aug., ev., Schweidnitzerſtr. 32. — Kranſe, 
Wilhelm n ., Rofalienthal“ S 5 Joh., k. Schtllerſtr. 8. — 


Sattler, ev., Kurzegaſſe 78, Baron, Suf., k., ebenda. — 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.] 


| 


N 


nn N BEN, 


5 (Fortſetzung.) 
Urbansky, Paul, Bremſer, k., N. Graupenſtr. 11, Krauſe, Anna, geb. 
Krebs, ev., ebenda. — Keil, Theod., Schloſſ., ev., Brüderſtr. 50, Müller, 
Anna, ev., Hubenſtr. 68. — Gotter, Fried., Arb., ev., Lehmgrubenſtr. 53, 
Blache, Aug., ev., ebenda. 
Sterbefälle 


Standesamt I. Blümel, Mar, S. d. Geſchäftsführers Traugott, 11 M. 
— Staske, Bertha, T. d. Kutſchers Friedrich, 3 W. — Knärich, Arthur, 
S. d. Armen dieners Carl, 3 M. — Kocurek, Helene, T d. Schneider⸗ 
meiſters Martin, 1 J — Schönfelder, Frieda, T. d. Glaſers Paul, 3 M. 
Kwasnik, Regina, 34 J. — Mende, Elfriede, T. d. Tiſchlers Paul, 
3 M. — Dettke, Emma, T d. Arb. Wilhelm, IT. — Wirwig, Marie, 
37 J. — Janich, Johann, S. d. Arb. Johann, 15 T. — Wuthe, Marie, 
T. d. Wagenreviſors Richard, 7 M. — Geisler, Georg, S. d. Kaufm. 
Auguſt, IM. — Müller, Carl, penſ. Eiſenbahnbeamter, 68 J. — Schmidt, 
Margarethe, T. d. Königl. Polizei⸗Bur⸗Aſſiſt. Auguſt, 8 M. — Wolter, 
Georg, Kellner, 31 J. — Lachmuth, Margarethe, T. d. Reſtaurat. Herm., 
1 2 Hempe, Selma, geb. Müller, Feuerwehrmannsfrau, 28 J. — 
Zobel, Martha, T. d. Blumenblätter⸗Ausſchlägers Carl, 3 W. — Roſen⸗ 
treter, Carl, S. d. Haushälters Julius, 6 M. — John, Julius, penſ. 
Rector, 75 J. — Sangerhaus, Margarethe, T. d. Tiſchlers Julius, 3 M. 
— Friedländer, Johanna, geb. Lax, Schneiderfrau, 49 J. — Kinaſt, 
todtgeb. S. d. Haushälters Paul. — Krauſe, Clara, T. d. Malers Theodor, 
II W. — Heilmann, Ernſt, Korbmacherlehrling, 17 J. — Kunze, Georg, 
S. d. Arb. Berthold, 3 M. — Zimmermann, Roſalie, T. d. Schloſſers 


* 


RR 


Landwirthſchaftl. Winterſchule zu Neiſſe. & 


Der Lehrcurſus an der landwirth. Winterſchule zu Neiſſe wird am 
28. Oetbr. eröffnet. Aus k. erth. u. Aumeld. nimmt entgeg. Director Strauch. 


C. von Kornatzki’s 
Juſtitut für Tanzunterricht ꝛc., Schuhbrücke 32. 
Die Herbſteurſe im Tanzunterricht für Erwachſene, ſowie in 
der äſthetiſchen Gymuaſtik für Kinder beginnen Donnerstag, 
den 16. Septbr. Anmeld. vom 6. Sept. ab V. 11— 2, N. 4—6 Uhr. 
Frau Clara v. Kornatzki. C. A. v. Kornatzki. 
NB. Die Wintercurſe beginnen Anfang November. 2238 


Die gegenwärtigen Inhaber von gemietheten Plätzen in einer 
der beiden Gemeinde⸗Synagogen, welche dieſe Plätze auch für das 
Jahr 1886/87 beizubehalten wünſchen, wollen unter Vorzeigung der 
betreffenden Karten oder Bezeichnung der Nummern des Platzes die 
neuen Karten gegen Erlegung des Miethspreiſes bis ſpäteſtens 
Donnerstag, den 16. September c., im Bureau der Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde abholen. Eine Reſervirung der Karten vom 16. September e. 
ab findet nicht ſtatt. [3162] 
Breslau, den 27. Auguſt 1886. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Verlag von Wilh. Jacobsohn & Co., Breslau. 


Dr. M. Joel’s Israelit: Festgebete. 


2 Bde. eleg. geb. m. Goldschn, Pr. 12 M. 


Wir nehmen andere Machsorim (Sachs, Geiger u. A.) in 


Die bestredigirte, entschieden freisinnige Zeitung 
Berlins ist die 


WOLKS-ZEITUNG 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 
Mit der Gratis-Beigabe: 


= Illustrirtes Sonntagsblatt. = 
(Nr. 5518 der Zeitungs-Preisliste für 1886.) 

Erscheint täglich zweimal, Morgens und Abends. 
Abonnementspreis bei allen Postämtern pr. Quartal 
4 Mk. 50 Pf. 

Scharfe, treffende Beleuchtung aller Tagesfragen, 
zahlreiche Original-Mittheilungen von Nah und Fern, schnelle 
und vollständige Berichterstattung über alle Ereignisse sowohl 
politischer wie nichtpolitischer Natur in übersichtlicher Zu- 
sammenstellung, das sind die Vorzüge der Volks-Zeitung. 


er eine wirklich gut redi- — 
ut e Volls-Zeitung. 


girte Berliner Zeitung halten 
ill, der abonnire auf die 

liefert auf Verlangen gratis und 
Probe-Nummern mando die Exped. der Volks-Zig, 
[3187] 


Berlin, W. Kronenstr. 46. 


für 1534] 


3 Lungenkranke 
Dr. Römpler's 
Heilanstalt 
doerbersdorf, Schlesien. 
Prospeote gratis und franco. 


Haltbarkeit 
ſind die engliſchen Tafel⸗ und Waſch⸗ Service aus Granit: 


Porzellan. In prachtvollen Deſſins in großer Auswahl am Lager bei 


e, Fr. Zimmer mann, Ring 31. 


= 2 .. 
Specialität 
die ſich ſeit Jahren auf das Beſte bewährt haben, 


ebe-Pappdächer, 
werden mit, zu dieſem Zweck 


extra präparirter Klebemasse u. Leder dachpappen, 
auf das ſorgfältigſte und gewiſſenhafteſte 
unter Garantie hergestellt. 
Geeignete ältere Dächer werden auf Wunſch überzogen. 


Schlesische Dachpappen- Fabrik 


C. H. Jerschke, 


vorm. Jerschke & Petzoldt, 
Breslau, Oderstr. Nr. 2. [1335] 
Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ſollen 7935 kg Maknlatur 
verkauft werden und zwar 6604 kg zur beliebigen Verwendung und 
1331 kg zum Einſtampfen. Termin den 25. d. Mis., Vormittag 10 Uhr, 
Angebote werden bis zu dieſer Zeit entgegen genommen und Angebots⸗ 
Formulare nebſt Verkaufs = Bedingungen gegen Franco⸗Einſendung von 
0 Pf. abgegeben. [3148] 
Kattowitz, den 10. September 1886. 
Königliches Eiſenbahn⸗ Betriebsamt. 


Rudolf, 1 J. — Karbſch, Arthur, S. d. Haush. Carl, 5 M. 


vun N R R a up Rinne 9 N 


Zweite Beilage zu Nr. 613 der Breslauer Zeitung, — Mittwoch, den 15. September 1885. 


Preiß, 
Hermann, Klempner, 40 J. — Nitſche, Gertrud, T. d. Kutſchers Herm., 
8 M. — Fiſcher, Hedwig, geb. Tſchirn, Handelsmannfrau, 46 J. — 
Langer, Alfons, S. d. Kaufm. Adolf, 3 T. — Wiesner, Carl, S. d. 
Schmiedemſtrs. Aug., 17 T. — Berner, Auguſte, T. d. Nachtwachtmanns 
Carl, I M. — Hebig, Johanna, T. d. Aſſecuranzbeamten Robert, 7 W. 
= Tiſchner, Carl, Arbeiter, 80 J. — Landſcheck, Thereſia, geb. Glier, 
Tiſchlergeſellenwittwe, 65 J. — Haaſe, Dorothea, Arbeiterin, 75 J. — 
Alter, Rudolf, Arbeiter, 42 J — Gebauer, Johann, Arbeiter, 45 J. 
Nuß, Carl, Klempnermeiſter, 73 J. 


Standesamt 11. Jenſchke, Joſefa, T. d. Gefangenen⸗Aufſehers Aug., Fell 


1 J. — Vogel, Paul, S d. Arbeiters Wilhelm, 7 M. — Ullrich, Bertha, 
T. d. Haushälters Karl, 11 W. — Heinze, Franziska, T. d. Producten⸗ 
händlers Karl, 11 W. — Buckſch, Willy, S. d. Tapezierers Oskar, 5 T. 
— Pietrowski, Ferdinand, Thor⸗Controleur, 57 J. — Groſſer, Adolf, 
S. d. Schloſſers Paul, 10 W. — Kapuſte, Luiſe, T d. Arb. Ernſt, 1 J. 
— Linke, Alfred, S. d. Hausbeſitzers Karl, 15 W. — Hering, Gertrud, 
T. d. Schloſſers Auguſt, 8 J. — Krappatſch, Fritz, S. d. Schuhmacher⸗ 
meiſters Heinrich, 8 W. — Matſchke, Georg, S. d. Schuhmachermſtrs. 
Auguſt, 12 W. — Berger, Helene, T. d. Sattlermeiſters Auguſt, 3 
— Gottſchalk, Max, S. d. Straßenbahn⸗Conducteurs Franz, 7 W. — 
Jendrock, Richard, S. d. Schmied Gottfried, 18 T. — Feiſt, Auguſt, 
Arbeiter, 39 J. — Meckel von Hemsbach, Julie, geb. Danitſchek, verw. 
Major, 77 J. — Hirſch, Joſef, Tiſchler, 46 J. — Feiſt, Rich., Drechsler, 
39 J. — Nendorf, Paul, S. d. Zimmermanns Wilh., 10 M. — 


Ausverkauf zu. Geſchäftsverlegung! 


2480] mit Rabatt bis zu 40 Procent. 


2 Taillen, Hemden, 
Tricot . Normal- 

2 Shawls, Röcke, 
Chenille g Wollene zii: 


Woll 


Strümpfe n 


J. Fuchs jr., 


Ohlauerſtraße 20. 


Uh „ 
Corſets, 


—— 


Vom October ab be: 
findet ſich mein 
Geſchäfts⸗Local 

U Nr. 16 (nebenan). 


8 


x — . ee —— 
Die geehrten Leser dieser Anzeige belieben sich die Firma der 
Leinen- und Gebild-Weberei des Königlichen und Grossherzoglichen 
Hoflieferanten 


F. V. Grünfeld, Landeshut in Schlesien, 


vorzumerken, um bei Bedarf in weissen wie bunten Leinen- und 
Baumwollen-Waaren, Tisch-Gedecken, Handtüchern etc. sich Preis- 
liste und Muster kommen zu lassen, welche portofrei versandt 
werden. Bei Anschaffung von Ausstattungen oder beabsichtigten 
grösseren Einkäufen dürfte es lohnend sein, selbst aus grösserer 
Entfernung eine Reise nach Landeshut zu unternehmen. Der Monu- 
mentalbau des Geschäftshauses bietet eine Sehenswürdigkeit. 1090] 


— — 


0 


Ausverkauf. 


Wegen vollitäudiger Auflöſung unſeres Geſchäfts ver⸗ 
kaufen wir die Beſtände unſeres noch ziemlich gut ſortirten 
Lagers in Eiſen , Stahl⸗ und Meſſingwaaren bedeutend 
unter den heutigen Einkaufspreiſen und bietet ſich namentlich 
Wiederverkäufern gute Gelegenheit zu billigem Einkauf. 


Bomnüter & Schröder, 
Ning 51. [2758] 


= Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik, Berlin, Dresdenerstr. 38, empf. kreuzsait. Pianinos in 


erster Qual. zu billigsten Fabrikpreisen. Zusend. franco Fracht auf mehr- 
wöchentl. Probe, ohne Anzahlung von 15 M. monatl. an. Preisverz, franco. 


4 = 
C. F. Rettig, Breslau 
empfiehlt alle Sorten Scheiben-, Jagd-, Spreng- und ung, SE 
Feuerwerks- Körper, Zündhütchen, Schrot, Lefauchenx-Patronen-Hülsen, 
Pfropfen etc. zu den billigsten Fabrikpreisen. [1926 
Niederlage der Vereinigten Rheinisch- Westphä- 
lischen Pulverfabriken im Cöln, deren sämmtliche Quali- 
täten, speciell die rühmlichst bekannte und auf mehreren internationalen 


Ausstellungen mit den höchsten Preisen ausgezeichnete „Hirschmarke“ 
stets auf Lager vorräthig sind. 


Großartiger Erfolg 
mit dem echten Tineol gegen Ma zen, Schwaben, Flöhe N. 


Herr J. B. Krier, Cöln a. Rh., Columbusſtr., ſchreibt: Die 
Milliarden von Wanzen und Schwaben fliehen vor dem Tineol wie 
vor der Arber das Balver iſt ausgezeichnet! 3029] 

t bei E. Stoermer's Nachf. I“. Hoffsehildt, Ohlauerſtr. 24/25 


Dung ⸗ Verpachtung. 

Der Dung der Pferde der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſoll am 20. d. M., früh 11 Uhr, im Bureau der Geſellſchaft, 
Karuthſtraße Nr. 5, I. Etage, öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. Die Verpachtungs edingungen liegen daſelbſt von heute ab, Vor⸗ 
mittags von 10—12 und Nachmittags von 3—5 zur Einſicht aus. [3083] 
Breslau, den 11. September 1886. Die Direction. 


27 Concursverfahren. 


Silberho chzeit⸗ Das Concursverfahren über das 


Geſchenke, Silberſeldel, 8 Versa n Kaufmanns (3132 
2 Kränze 5 ili 
Silber⸗ und Bonquets. pp Holzbock, 


oft als Inhabers der Handlung „L. Holz- 
oſter⸗ 
Carl Stahn, ate ie, 


bock“ in Liſſa wird nach erfolgter 
1b. Zweites Haus 1 b. 


Nur e 


Abhaltung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. 
Liſſa i. „den 6. Septbr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Für die hieſige höhere Knaben: 
ſchule wird für das bevorſtehende 
Winterſemeſter ein wiſſenſchaft⸗ 
licher Hilfslehrer (Philologe) gegen 
750 Mark Remuneration, zahlbar in 


Feuerwerk u. bengaliſche 
Flammen 


in größter Auswahl zu billigſten 
Breilen. Extra Begünſtigung bei 
größerer Beſtellung. 2408] | Monatsraten, geſucht. 

E. Stoermer’s Nachflg. Bewerber wollen ſich bis zum 26ten 


F. Hoffschildt, b. Namzlen, den 14. Septbr. 1886 


Apotheker, Der Magiſtrat. 
Breslau, Ohlauerſtraße 24/25. Kotze, [3165] 


1 5 8 N 
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Fritz, S. d. Maurers Ernſt, 1 J. — Gründel, Kurt, S. d. Schneider⸗ 
meiſters Albert, 1 W. — Wiesner, Guſtav, S. d. Arb. Johann, 7 M. 
Jung, Alfred, S. d. Maurers Wilhelm, 9 W. — Stein, Alma, T. 
d. Naufmanns Abraham, 5 M. — Keßler, Gertrud, T. d. Tiſchlers 
Franz, 1 J. — Klamt, Maria, T. d. Keſſelſchm. Paul, 1 J. — Thiel, 
Gertrud, T. d. Cigarrenmachers Emil, 1 J. Willnauer, Robert, 
Deſtillateur, 46 J. — Stiller, Aug., Arbeiter, 47 J. — Schmidt, Bern⸗ 
hard, Zimmermann, 44 J. Machunsky, Georg, S. d. Victualienholrs. 
Auguft, 1 J. — Motſcheck, Friedrich, S. d. Arb. Karl, 1 J. — Langer, 
Gottlieb, Schaffner, 46 J. — Wabnitz, Eduard, Buchhalter, 62 J. — 


Feller, 


Fritz, S. d. Haushälters Robert, 6 
S. d. Schieferdeckermſtrs. Gottlieb, 10 M. — 


M. — Schneider, Arthur, 
leiſcher, Wanda, T. d. 


Werkführers Joſef, 5 W. — Kuſchmann, Martha, T. d. Arbeiters Ernſt, 
20 T — Tiſcher, Anna, T. d. Regier.⸗Bureau⸗Diätars Emil, 9 W. — 
Schäpke, Chriſt., Gärtnereibeſ., 60 J. — Urban, Felix, S. d. Kutſchers 


Gottlieb, 11 M. — 


Globig, Paul, S. d. Gaſtwirths Ernſt, 


11 W. 


Deichſel, Mathilde, geb. Knebel, Schuhmacherfrau, 63 J. 


* Herr Handelslehrer Hecht theilt uns mit, daß feine Anſtalt wiederum 


nehmers bedeutend gewonnen hat. 


M. durch Hinzunahme größerer Localitäten, ſowie durch Eintritt eines Theil⸗ 


Wir können das Beſtreben dieſes 


Herrn, ſeine Anſtalt in Ruf zu bringen, nur lobend anerkennen. 


Stamm⸗Holz⸗ Verlauf 
im Wege des Meiſtgebots. 


Oberförſterei Reichenau, 
Forſtſchutzbezirk Mönchswald, 
Kreis Jauer i. Schl., Reg.⸗Bez. 

Liegnitz. 

Es ſoll am [3168] 
Donnerstag, d. 14. October c., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Gaſthof zu den Buſchhäuſern 
bei Herrmannsdorf das Fichten, 
Tannen⸗ u. Kiefernſtammholz, ca. 
2550 fm vor dem Einſchlage von 
7,5 ha Fläche in 4 Looſen unter den 
im Termin bekannt zu machenden 
Bedingungen öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. — Der Einſchlag 
erfolgt durch die Königliche Forſt⸗ 
verwaltung. Der Beſtbietende muß 
im Termin ein Angeld entrichten, 
welches dem 10. Theil der unter 
a der geſchätzten Holz⸗ 
maſſe zu berechnenden Kaufgelder⸗ 

ſumme gleichkommt.“ 

Die zu verkaufenden Hölzer wird 
auf Verlangen der Revier⸗Förſter 
Herr Andermann zu Mönchswald 
bereits vor dem Termine nachweiſen. 

Alt⸗Reichenau b. 8 Schl., 

den 12. September 1886. 


Der B Oberförſter. 


ange. 


Grubenholz⸗ u. Rinde⸗ 
Verkauf 
im Wege des Meiſtgebots. 


Oberförſterei Reichenau, 
Kreiſe Landeshut und Bolken⸗ 
hain, Reg.⸗Bez. Liegnitz. 

Es ſoll am 3169] 
Montag, den 11. October c., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Hötel zum Raben in Landes⸗ 
hut das Fichten: und Tannen⸗ 
Grubenholz ca. 6500 fm vor 
dem Einſchlage aus den 8 
bezirken Forft = Hartau, It- 
Reichenau, Nen-Neichenan, Witt: 
gendorf, Ruhbank und Einſiedel, 
von 16,5 ha Fläche in 10 Looſen, 
ſowie auch die Fichten⸗ u. Tannen⸗ 
Rinde aus zwei Schlägen: Diſtr. 
98a Ruhbauk und Diſtr. 1080 
Einſiedel (dieſe jedoch nur, wenn 
der Grubenholzkäufer das Holz ge⸗ 
ſchält verlangt) unter den im Termin 
bekannt zu machenden Bedingungen 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Der Einſchlag erfolgt durch die Kgl. 
Forſtverwaltung. Zugleich kommen 
in dieſem Termin noch 17000 fm 
Grubenholz aus der Oberförſterei 

Ullersdorf zum Ausgebot. 

Die zu verkaufenden Hölzer werden 
auf Verlangen die Förſter der oben⸗ 
genannten Schutzbezirke bereits vor 
dem Termine nachweiſen. 

Alt⸗Reichenau b. Freiburg i. Schl., 

den 11. September 1886. 


Der Königliche Oberförſter. 


Lange. 


1200 Mk. 


— 
= 
je 


von 2400 Mk. auf 2 Jahre gegen 
hohe Zinſen. Offerten unt. G. K. 83 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


CCC = ET TE 
Theilnehmer 
geſucht! 


ür ein durchaus reelles 

außerordentlich rentabl. Fabrik⸗ 

Unternehmen wird ein Soeins 

mit etwa 30,000 Mark Ko 
41 


geſucht. 9 
Da kaufmänniſche ſow. fa 
männiſche Leitung vorhanden, 
hätte derſelbe nicht nöthig, ſich 
um den Betrieb des Unter⸗ 
nehmens zu kümmern. 
Gefl. Offert. erb. unt. Chiffre 
M. K. 49 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


d. fr. Aufn., Rath u. Sil 
amen find. fr 4 5 ath u. Hilfe 


ſtreng diser. Stadthebamme 
Frau Kuznik, Dominikanerplatz 2a. 


Sl; 
ſucht ein Kaufm. bei jährl. Gehalt] 


Richter, Gemalde- Salon Bruno Richter, Breslau, sehlossohs- 


Zur Herbit-Saifon. ug 


Für das Theater. 
Poudre de riz 


(mit Roſen⸗ u. Veilchengeruch), 
angenehmſtes Mittel, fich vor 
den Einflüſſen der Witterung 


zu ſchützen, 
a Schachtel von 25 Pf. an. 
Poudre melangee, 


zart und ſammetweich, feiner 
Salonpoudre, 1 Mk. u. 1,50 Mk. 


Fettpuder, 
mit großer Deckkraft; eigenes 
Fabrikat; Leichner und 
Herbert; in Beuteln u. Metall⸗ 
doſen zu 50 Pf. und 1 Mk. 
Poudre veloutine Ch. Fay. 


uder, 


weiß und blond, von 30 Pf. an. 
Trockene u. flüſſige 
Schminken. 
Fettſchminken 


in allen Couleuren. Cacaobutter 
und Cold cream z. Abſchminken. 
Verjüngende 


Haarfärbetuſche, 


Augenbraunſchminke 
(Crayons), 
Boraxhaltige 


Lilienmilch 
zur Erhaltung u. Verſchönerung 
des Teints. 


bevorzugteſte Mittel, die 
Renee zu conſerviren und 
ihre Weiße durch zarteſte Auflage 
zu erhöhen. [1590] 


Vaseline- 
Schönheits-Crème 


(à la Créme Simon). 
Mandelkleie, 
Borax⸗Seife, Lilienmilch⸗ 
Seife, Cold⸗Cream⸗Seife, 
zur Unterſtützung der Hautpflege. 
Schwan-Poudrequasten. 
Velour-Poudrequasten. 
Pondredvjen, Haſenpfoten, 
wie alle anderen zur Toilette 
nothwendigen Utenſilien. 


R. Hausfelder, 


Parfümerie, Schweidnitzerſtr. 28. 
Gegenüber d. Stadttheater. 


Kirchner’s Hotel 
in weißen Noß 


eobſchütz O.⸗Schl. 


Logis 2 Mark, 
die weiteren Tage 1 M. 50 Pf., 
bei längerem Aufenthalte noch er 
Kein Weinzwang. [1525] 
Um geneigten a bittet 
ochachtungsvoll 
Kire 


Hoch 
günſtiges 
Anerbieten. 


In einer reizend gelegenen 
rößeren Provinzialſtadt le⸗ 
iens wird zu einem gut einge⸗ 
führten lucrativen Fabrik⸗ 
geichäft 


ein Theilnehmer mit 


hner, 


10:—15 000 Mark 
geſucht; 


braucht nicht Kaufmann zu 
il: 


[1547] 
24 493 
8 


ſein. 

Briefe unter H. 
befördern Haaſenſtein 
Vogler Breslau. 


PB: 


ra 


Gs Capitaliſten, 


einem durchaus reellen 
und ſicheren Unternehmen (3. Theil 
Fabrik) deſſen Rentabilität 1 
mangelnder Concurrenz als ſehr 
deutend leicht nachgewieſen werden 
kann, betheiligen 1 belieben zu 
adreſſiren: B. 196 Rudolf Deoffe, [fi 
Breslau. [1529] 


Ygenten u. Reiſende zum Verkauf 
von Caffee u. Thee in Poſtcolli 
gegen hohe Proviſion geſ. Ernst 
Best, Caffee und Thee⸗ W 
Hamburg. [1432] 


Junger Kaufmann mit On 1707 
ferenzen ſucht 
Vertretung für Ber ie 
in ſchleſiſch. re 
Adr. unter J. J % 5 b. Rudolf 
Moſſe, Berlin 8 


Eine ing Metalltnopf- 
fabrik ſucht einen tüchtigen 
Vertreter, der regelmäßig Schleſien 
und Poſen bereiſt, und bei der en 
98 Kundſchaft aut eingeführt ift. 
Gef. Offerten beliebe man unter 
O. J. 63 an die Exped. d. Bresl. 
Ztg. zu richten. 3108] 


Ein Gaſthaus, nahe am Ringe, 
mit Stallung, großer Gaſtſtube 
mit Billard, jährlicher Miethsertrag 


130 Thaler, iſt wegen anderer Unter⸗ 


nehmungen für den Preis von 4500 
Thaler zu verkaufen. 11 
600 Thaler. elt 

Näheres beim Gaftaud: Beſitzer 
Milde in Münſterberg. 


in in gutem Zuſtande befindliches 
maſſives, c Haus, 
in einer frequenten Stadt des größten 
Induſtriebezirks Oberſchleſiens, un⸗ 
mittelbar am Bahnhof . worin 3 
ſeit Jahren die Kotelwirthſchaft 
mit beſtem Erfolg betrieben wird, iſt 
veränderungshalber bei mäßiger An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Der Hypo⸗ 
Ibefenftand it feſt und das Hotel: 
Inventar wird mit 8 
Offerten sub Littr. P. 6 frei an 
die xped. d. Bresl. Ztg. [2887] 


In einer ſehr Fend eich 8 — 5 
Mittelſchleſiens iſt ein 60] 


Geſchaͤftshaus 


in beſter Lage am Ringe zu 1 

Geſchäft ſich eignend, anderer Unter⸗ 

nehmungen halber zu verkaufen u. 

bag zu übernehmen. Zur Ueber- 

e find ungefähr 8000 Mark er: 

Dr erlich Gef. Off. bef. unt. H. 64 
d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Rechen, Niederwallſtraße, iſt ein 
Bauplatz nebſt Garten und 
ch wege z. verk. Das Ganze eignet | ® 
wegen ſeiner Größe zu einem 
abrikunternehmen. Kozlowski sen., 
atibor. 4327 


n einer Provinzialſtadt iſt ein feit 
Jahren beſtehendes Herren⸗ 
arderoben⸗ und Schnittwaaren⸗ 
eſchäft zu verkaufen. 
Offerten unter G. B. 84 en 
der Bresl. Zeitung. [317 


Geſucht 
wird per bald oder ſpäter mit einer 


eg von 6—8000 Mark 
ein nachweislich 1593] 


rentables Geſ chäft 


in einer größeren Provinzialſtadt zu 
2 Gefl. Offerten sub 

24522 an Haaſenſtein & Vogler, 
rein 


Eine 


Conditorei, 


im Mittelpunkt einer größeren 


Stadt Oberſchleſiens, iſt anderer 
Unternehmungen wegen, zu ver⸗ 
kaufen. Näheres A. B. Poſt⸗ 
lagernd Zabrze OS. [4331] 


Tafeläpfel, [4330] 

feinste 9059 verſende ſtets pr. hl m. 

k. p. Nachnahme. Emballage fr. 

Emil Müller, Pohor, Poſt Opocno 
an der Staatsbahn, Böhmen. 


Ein Pianino, 


faſt neu, 1 5 zu verkaufen Kloſter⸗ 
ſtraße 15, J. Etage. [4360] 


eee 
Ein Orgelharmonium 


in der Perm. Ind.-Ausstellg., 
Sehweidnitzersir. 31. 


2 Zimmer herrſch. Möbel, Gaskronen 
und 1 Pianino ſind 801 zu ver⸗ 
kaufen Al Albrechtsſtr. brechtsſtr. 15, II. € II. Et. 


„ zum Verpacken 
IS 


GebrantemKäfles 
empfehlen 

CK N. Schmidt, Elberfeld, 

Eine Dampfpumpe 


mit Keſſel u. 2 amp] pumpe. 
bisher zum Betrieb eines Spring⸗ 
brunnens Haft t, für techniſche und 
landwirthſcha W brauchbar, 
iſt wegen th fort verfäu 15 
im Zoolog. Garten, [31 


— 


% Feinſte, ſüße, ungar. 


Weintrauben 


1 von täglich ce Sen⸗ 
dungen à Pfd. © 

in Körben von 50 bis 
20 Pfund billiger. Feine 
5 Pfirſiche zum Einlegen, 
für die Tafel u. zur Bowle empfiehlt 


Carl Beyer, 


der Liebichs⸗Höhe heägüber. 


Geröſtete Kaffees, 
beliebteſte Sorten: 


Wiener Miſchung p. Pfd. 1,20 Mk. 


Menado⸗Melange⸗ 14 40 = 
amilien-affee = = 1,10 

ava⸗Melange 1,00 = 
olks⸗Kaffee 0,78 = 


Menado⸗Ceylon⸗ 
Mocca: jr - 160° = 
Sorgfältige Erledigung 
ſchriftlicher Aufträge. u [4348] 


dmund Weiss, 


31. Ketzerberg 314. 


Pa. Gebirgs⸗ Himbeerſyrup 


Y 92 abzugeben in Basen 


Die Fruchtſaftpreſſerei 
von H. May, Mittelwalde. 


B. K. R. 
Kaffee. 


Durch rechtzeitige bedeutende 
Einkäufe iſt es uns gelungen, 
8 noch vor der jetzt eingetretenen 
erheblichen Kaffee⸗Preisſteige⸗ 
rung unſerer verehrten Kund⸗ 
ſchaft die alten beliebten Sorten 
für längere Fa hinaus zu den 
bisherigen Preiſen zu ſichern, 
ſo daß wir alſo nach wie vor 
genau dieſelben Qualitäten zu 


@ 
: 
; 
20 
| 
U unerhöhten Preiſen liefern und 
: 
125 
8 
17 


damit einen neuen Beweis un⸗ 
ſerer unerreichten Leiſtungs⸗ 
fähigkeit geben werden. 


M. 

0 echt godeida⸗ ⸗Moccal, 90. 
3 ff. Gold⸗Menado 1, 80. 
- . 1,60. 
N 7 7 * 
6 Carlsbader „ 1,40. 

ala Cafe Pu En p, Carlsbad. 

* affen. 1,26. 


22 
23 
9 Java⸗ Mic Ben 
24 pet Kaffee 0,78. 


Breslauer 
Kaffee ⸗Röſterei 


(mit Dampfbetrieb) 
O. Stiebler. 


Centrale: 
5 5 3 4. 


Neue © eibniperftraße 6. 
Filiale II: Neumarkt 18. 
e 268. 

Depot in der Ohlauer 
Vorſtadt bei Herrn Max 
Reimann, I. Geſchäft 
Vorwerksſtr. 12. II. Ge: @ 
ſchäft Brüderſtr. 21. 1460] ® 


1 
1,00. 


Jeden 


Zahnschmerz 
hebt sofort 
C. Stephan’s Cocawein 
Originalflaschen (mit Schutzmarke) 
aALu.2M. 
in den Apotheken. Haupt- 
Depöt: Adler- ne 
Ring 59. [3145] 


Sommerſproſſen, gelbe 


Flecken u. Nöthe der Haut. 


Die en hat auch in dieſer 
Saiſon gezeigt, daß meine veritable 


Gurkenmil 


ſich als das einzig wahre Mittel 

zur vollſtändigen Entfernung der 

Sommerſproſſen 2c. bewährt hat. 
Nur allein ächt zu haben in 17 

a 1 Mk. u. 2 Mk bei 2407 

E. Stoermer's Nachflg. ae 


F. Hofisc 


Breslau, Ohlauerſtraße 5 


Jedes Hühnerauge 


Hornhaut nud Warze wird in kür- 
zester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichstbekannten, 
allein echten Radlauer'schen Hühner- 
augenmittel aus der Rothen Apotheke 
in Posen sicher und schmenzlos be- 
seitigt. Carton mit Flasche und 
Pinsel — 60 Pfg 3536] 
Prämlirt Want der höchsten 
uszelchnung Goldene Medaille. ug] 
Vepöt in Breslau in der Kränzel- 
markt-Apotheke, Hintermarkt 4, und 
in der Adler- Apotheke. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die reis die Zeile 15 Pf. 


Eine eprüfte Er Erzieherin, 
die ſchon längere Zeit in Stellung 
war und gie? ute Beuanifie beſitzt, findet 
zum 1. Octob 71 tellung. 155 
11 St. Martin 25, I. [1585] 


Breslau 
Altbüßerſtr. 59 


18 gepr. gepr. Erzieherin, vorzüglich muſik., 

d. frz. u. engl. Converſ. mächt., 
mit guten Zeugniſſen, bei 1000 Mk. 
Gehalt, ſucht für's Ausland Frau 
A. Kam mler. Kirchſtr. 12a, I. 


Eine tüchtige Directrice 


findet dauernde Stellung bei 
Marie Burda, [1563] 
Königshütte, Kronprinzenſtraße. 


Für mein Modewaaren- und 
Damen⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. October er. eine 
tüchtige 


Verkäuferin. 


ax Berger, 
Gleiwitz. 


[3170] 


gr Verkäuferin, die im Ab: 
ſtecken von Mänteln firm iſt, 
findet in einem Confections⸗Geſchäft 
bei hohem Gehalt pr. 1. October 
Stellung. Offerten unter J. V. 82 
Exped. der Bresl. Ztg. 14367 


* vorz. empf. achtb. Wittwe ohne j. 
Anh., als Wirthſchaft. u. Pfleg. ſeit 
Jahren thät, m. langj. Erf., ſelt. treu u. 
zuverläſſ.,ſ. b. einz. Dame od. Herrn, auch 
Wittwer m. Kind. Stell. Gefl. Ausk. d. 
Fr. Kfm. Kammler, Kirchſtr. 128,1. Etg. 


ant Mädch. in gef. Ihr., welch. 
d. Schneidern u. Maſchinenähen, 
auch die Wäſche verſteht u. ſchon ein⸗ 
mal in ein. gräfl. Haufe thätig war 
ſucht Stellg. in e. gut. Fam. od. au 

z. ein. Paar alleinſt. ält. Leuten. Off. 
erb. u. R. S. 50 poſtl. Neuſtadt OSS. 


Ein j. Mädchen ſucht Stellung 
als Schleußerin. [4328] 

Offerten erbeten I. M. 
lagernd Sohrau OS. 


Für ein hieſiges Getreide- u. Pro⸗ 
ducten⸗Geſchäft wird zum baldigen 
Antritt reſp. per 1. October ein 
durchaus 1 empfohlener routinirter 


halter 
mit dane de geſucht. Kennt⸗ 
niß der Branche erwünſcht. Offerten 
(ohne Briefmarken) unter J. 216 5 
Rudolf Moſſe, Breslau. [1589] 


G Buchhalter und gleichzeitig 

Correſpondent mit ſchöner 

Handſchrift findet ſofort oder Iten 

October n Polniſche 

Sprache erwünſcht. 

Adolf Katzenellenbogen, 
Krotoſchin. 3143] 


Zum Antritt vom 1. October wird 
für ein Oberſchleſiſches Stein⸗ 
kohlen ⸗Engros⸗Geſchäft ein 
Reiſender 
der Sean thäti 15 war. 

Offerten unter Z. 207 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 11565] 


Eine rheiniſche Weingroßhand⸗ 
lung ſucht ſich durch einen zuver⸗ 
läſſigen, tüchtigen 


eiſenden 


bei der beſſeren Privatkundſchaft 
Schleſiens einzuführen. 

Geeignete Perſönlichkeiten, wenn 
ſolche in der Branche auch noch nicht 
. haben, finden einträgliche 
auernde Stellung. 

Offerten unter D. 8. 75 gun 
der Bresl. Ztg. [3141] 


= 
= 
2 


G. Hielscher’s Placirungsbureau 


(Inh.: Carl Kottolinski), empfiehlt 
Hötel⸗ und Neſtaurant⸗Perſonal. 


eſucht, der ſchon in P 


4352 


Für mein Manufactur⸗ u Tuch⸗ 
Geſchäft ſuche per ſofort oder 1. Dctbr. 
einen tüchtigen jüngeren Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 

IJ. Dzialoschinshy; 
[3133] Reichthal. 


Einen nen tüchtigen 


Verkäufer 


per J. November verlangt 
L. Mathias, a 
Glogau. 4335] 


inen durchaus tüchtigen Ver⸗ 

käufer, welcher in größeren 

Modewaaren- u. Damenconfections⸗ 

Geſchäften geweſen iſt und gute 

Zeugniſſe beſitzt, ſuche ich für meine 

Handlung n Antritt pr. 1. Octbr. 
H. Freund, 


4349] Carlsſtr. 26. 
ür meine Modewaaren;, Tuch⸗ und 
Confections⸗Handlung ſuche bei 


hohem Salair per 1. October er. 
einen tüchtigen der poln. Sprache 
mächtigen Verkäufer, moſaiſchen 
Glaubens. [4325 
Gefl. Off., welchen Photographie 
u. Zeugniſſe beizulegen ſind, werden 
an die Herren Jacob Lewy & 
Comp., Breslau, erbeten. 


tüchtig. Verkäuf. jr ein großes 
Möbel⸗ Gesch. bei hoh. G eſucht. 


Offert. unt. U. 2600 Naur 0 tlag. 


in tüchtiger Deſtillateur, mit 
der warmen u kalten Deſtillation 
vollſtändig vertraut, wird zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Leitung einer größeren 
Deſtillation per 1. October er. geſucht. 
Nur tüchtige Bewerber mit beſten 
W en eee 
Meldungen unter Chiffre G. 
nimmt die Exped. der Bresl. "ai 
entgegen. [3152] 


Für Comptoir u. Reife meiner 


” 
Handelsmühle 
ſuche ich einen gewandten, jungen 
Mann zum Antritt pr. 15. Novbr. 
a c. Nur Bewerber mit Prima⸗ 
Zeugniſſen wollen ſich unter Ab⸗ A 

65715 derſelben bei mir melden. 
[1587] A. Graetz. 
Dittersdorf bei Sprottan. 


Ur j. Maun, der ſeine Lehrzeit 
in ein. größ. de u 
dae abſolvirt hat, f., geſt. 

Pa.⸗Ref. anderw. paſſ. Eng. in 
; mögl. größ. Detail⸗Geſch. Gefl. Off. 
bel. man unt. J. N. 1886 poſtl. Poſen z. r. 


Für ein Kohlen⸗, Baumaterial. ⸗ 
u. eee wird 
bald oder October ein junger 
Mann, Be die Lehrzeit eben beendet 
u. auch ein Lehrling, d. poln. Sprache 
mächt., geſ. In d. Büngemittelbrandhe 
erfahrene erhalten ben a 

flectanten woll. ihre Adr. m e 
über bish. Thätigkeit an Haasenstein 
& Vogler, Breslau, sub H. 24444 einſ. 


er 1. October cr. ſuche ich für 
mein Colonial⸗, Eiſen⸗ und 
Schnittwaaren-Geſchäft einen tüch⸗ 
tigen jungen Mann. Derſelbe | zu 
muß der polniſchen Sprache mächtig 
ſein u. Kenntniß der Branche haben. 
Retourmarken verbeten. 3109] 
E. Simenauer, 
Nosdzin⸗ Schoppinitz OS. 


Für mein Producten⸗ und 
Hadern⸗Engros⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt event. per 
1. October er. einen 155 25 
Mann, jüdiſcher Confeſſion, zu 
den ſchriftlichen Arbeiten, 
zur ee 3 
F. Preuss, 
Kattowitz OS. 


owie 
125] 


1 Commis f. Modew. gef. durch 
Wendriner, Kupferſchm. Str. 20, J. 
Br mein Specerei- unb Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. October einen Commis, der 
auch polniſch . 
Israel Wolf. 
13150] Chorzow Oc. 
Ein älterer, polniſch und deutſch 
ſprechender Commis findet in meinem 
Colonial⸗ und * Be 1 697 1 
Stellung. J. Nizinsk 
13047 Weeſchen. 
Ein junger Commis, mit guter 
Handſchrift, der polniſchen Sprache 
mächtig, gelernter Speceriſt, kann 
ſich per ſofort eventuell 1. October 
melden: poſtlagernd Ruda OS. G. D. 
Marken verbeten. [2602| 
Sup Für mein Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft ſuche 
1 tücht. Commis zu bald. Antritt. 
Of . unter K. L. 81 in den Briefk. 
der Bresl. Ztg. 4366 
Ein tüchtiger Verkäufer, der 
polniſchen Sprache mächtig, findet 
in meinem Tuch⸗ und Manufactur: 
Geſchäft dauernde Stellung; Antritt 
ſofort oder 1. October er. Zeugniſſe 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche u. 
wenn möglich Beifügung der a 
graphie erbeten. 3149] 


J. Seeli 
Mewe W.⸗ 


Für mein mee 
ſchäft ſuche ich per October er. 
einen tüchtigen Verkäufer, 

Bewerber wollen ee 
beifügen. 

Julius Wen 
Groß⸗Strehlitz. 


wir 


ür mein Colonialwaaren- und 
Deſtillationsgeſchäft ſuche einen 
der polniſchen Sprache mächtigen tüch⸗ 
tigen jungen Mann, jüd. Confeſſion. 
Offerten sub L. R. 37 an d Exped. 
der resl. Zeitg. erbeten. 13036 


Für m. Golontalw. Handlung ſuche 
einen der poln. Spr. mächtigen, 
kürzlich ausg. 2 Mann. 

G. Kochnike, 
[3144] Liſſa OS. 


Ein erfahrener 
Bautechniker, 
geübt im Zeichnen, Veranſchlagen 
und Buchführung, findet Stellung. 
Offerten sub C. 220 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Ein junger oder älterer unver⸗ 
heiratheter Mann mit guter 
Handſchrift und einiger Bildung, wird 
für ein Detail⸗Geſchäft zu a er Ar⸗ 
beit geſucht. Gehalt 50 60 M. mo: 
natlich, nach Leiſtung. Perſönliche 
pe ſchriftliche Offerten an Herrn 
F. Wilde, Moritzſtraße 7. 


in jung Mann, große, ſchlanke Figur, 
ang. Aeußeres, ſucht En Pe bei 
einer darſtellend. Truppe. 
79 Briefk. der Bresl. tg 1364] 


Ein junger ee ra fürſt⸗ 
licher Diener ohne Familie, 
welchem gute Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, ſucht per 1. October oder 
Neujahr bei einer höheren 9 
als Diener Stellung. 32 

Offerten erbeten unter 77 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


= Einen Ackerſchaffer, 


deſſen Frau die Viehwirthſchaft 
übernehmen muß, ſucht Dominium 
Schmolz b. Breslau pr. Neujahr 1887. 


Für meine Aceidenzdruckerei 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 


eübten Setzer. 


erſelbe muß eee 
genau Beſcheid wiſſen. 159 
Liegnitz D. Wieder. 


Volontaite u. Lehrlinge für große 
Handlungshäuſ. ‚gel. Reuſcheſtr. 24. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung — von 


Gebrüder Breslauer, 


Strohhnt⸗, Filzhut⸗ 
und Pelzwaaren⸗ abrik, 
Tauentzienſtraße 17 b. 


Wir ſuchen per 1. October er. für 
unſer Manufactur⸗Waaren⸗ N 


Geſchäft 357] 
einen Lehrling 
mit guter eg) 
Wolff Sachs & Co. 


Ein junger Mann, befäh. z. einj. 
freiw. Dienſte, ſucht per 1. Oetbr. c. 
Stellung als Volontair in einem 
Bankgeſchäft od. im Comptoir eines 
Engros⸗Geſchäftes 4257 

Nähere Auskunft erteilt Herr S. 
Münzer, Schweidnitzerſtraße 8. 


Für einen jungen Mann, der be⸗ 
reits 3 Jahre in der Uhrmacherei 
thätig iſt, wird zu ſeiner weiteren 
Ausbildung eine Stellung als 
Volontair geſucht. 

Gefl. Offerten bitte zu richten an 
e Ascher, 

Uhrmacher, 
Kattowitz OS. 


13101] 


Carl Sehwerin, 
Kattowitz, 
ſucht pro 1. October für ſein 
Band⸗, Kurzwaaren⸗, Glas: u 
eſchäft einen ber 


Porzellan 
Be Sprache mächtigen 
Lehrling, bei gänzlich nei 
Station. [3138] 


Für meine Band-, Bug u gl 5 
waaren⸗ 12 ſuche ch zwei g 
er ehrlinge zum 15 


— im Septbr. 1886. 
M. Türkheimer. 


„‚ebrlinge- Geſuch. 


Für mein Modewaaren- u. Tuch⸗ 
Geſchäft ſuche einen Lehrling, der die 
Be Schulkenntniſſe befiht, und 
polniſch ſpricht. [3100] 

Oppeln, im Septbr. 1886. 
Samuel Gurassa. 


Ein Lehrling e 

T. 80 Exped. d. Bresl. 

Ale sranberfr, 26 
arveſtr. 1 


Für Vureaux, 


iſt eine große Wohnun ng mit ſchönem 
Offerten unter E. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1 eleg. Vorderzimmer, möbl., 
zu vm. Nicolaiſtadtgr. 16, hochp. 


Eckhaus, Friedrichſt.6 6, 


vis-à-vis Zimmerſtr., 3 Trepp., für 
Zimmer nebſt vielem Zubehör. 


An der Promenade 


zwiſchen Liebichshöhe u. Ohlauerſtr., 
Eingang auch Promenade, Neue 
Gaſſe 13, iſt per 1. October der 2te 
Stock mit Badeeinrichtung u. Garten⸗ 
benutzen für 350 Thlr. zu verm. 


Tauentzienſtr. 7 


iſt die ſchöne 1. Etage preiswerth 
zu vermiethen. 
Näheres ern. [4345] 


Schmiedebrücke Nr. 55 


eine größere Wohnung zu verm. 


Freiburgerſtr. 33, 


vis-à- vis rg iſt eine vollſtänd. 


renov. herrſch. renov. herrſch. Wohnung zu verm 


Gräbſchnerſtr. 60 


elegante Wohnungen von 165 bis 
250 Thaler per 1. October zu verm. 


Herrſchaftl. Hochpart., 


5 Zim., Badecab. u. Nebengel., Gräb⸗ 
ſchenerſtr. 49, Villa, bald od. Iſten 
Oet. f. 300 Thlr z. v. Näh. daſ. 1. Et. 


Matthiasſtr. 25 


iſt der 2. halbe Stock vom 1. Octbr. 
ab zu vermiethen. [4340] 
Preis 550 Marf. 3 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 3a 


iſt der halbe 1. Stock, durch gün⸗ 
ſtigſte Geſchäftslage auch für Rechts⸗ 
anwalt oder Arzt geeignet, * 
zu vermiethen. 11598] 


Carlsſtr. 27, „Fcchlſchule“ 


im 1. Stock, vornh., ein Geſchäfts⸗ 
Local mit 2 gr. Schaufenſtern zum 
1. October oder ſpäter für 200 Thlr. 
zu verm. Näheres bei Neustadt & 
Neumann, Neumann, Carlsſtr. 11. 4343 


Geſchaͤfts Eoeal 
Comptoir 


Schweidnitzerſtr. 52, 1. Etage, 
1—3 Zimmer, von denen eins vorne 
heraus, per 1. October oder frühe⸗ 
zu vermiethen. Näheres ebendaſelbſt. 


herrſchaftliche — 


per 1. October cr. 
. zu vermiethen. 


Penſionat te, 


Garten zu vermiethen. 817 


99 an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


gut 300% se ke 
r 


Dominicanerplatz La 


per 1. Oetbr. er. find zwei große fünffenſtr. Reſtaurations⸗Säle 
und dazu gehörende Kellereien zu verm. auch zu Heſchäfts⸗ Localen 
Daſelbſt auch helle Wohnungen im 2 


und 4. Stock. 
. Ring 60. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 14. September. 


Von 


der deutschen Scewarte zu 


Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgen», 
8 + digg 
on. 2 F Wind. | Wetter. | Bemerkungen. 
7 5 8 2 E 1 1 
25 ! 
M hmore .ı 766 12 ,NNW 4 wolkenlos, 
Aberdeen... .| 762 9 |INW2 wolkig. 
Christiansund 761 8 ONO 3 Regen. 
ER 765 18 880 2 dunstig. 
Stockholm .. 764 17 SSW 4 bedeckt. 
Haparanda.. — — — — 
Petersburg... — 769 10 still bedeckt. 
Moskau. ....! 768 13 [NW I bedeckt. 
ee Qucenst.] 764 13 NNO 3 Rogen. | 
SF 763 | 18 0 3 wolkenlos. 
Helder 3 764 17 8 1 wolkenlos. 
Sui een 764 | 17 880 1 !h. bedeckt. 
Hamburg 765 18 801 dunstig. 
Swinemünde 766 10 80 1 wolkenlos. 
Neufahrwasser | 768 | 17 * wolkenlos. Nachts Thau. 
Memel 769 17 80 2 heiter. Stark. Thau. 
. e e 765 [ 18 182 wolkenlos. 
Münster 765 15 0 1 wolkenlos, 
Karlsrube 766 | 18 |SW 2 dunstig. 
Wiesbaden ...| 766 17 still wolkenlos. 
München 767 16 sw 3 wolkenlos. 
Ohemnita 766 20 80 3 wolkenlos. 
Berlin 766 | 10 80 1 wolkenlos. 
Nie 769 14 still wolkenlos. 
Breslan 769 19 80 2 wolkenlos. 
Isle d' Alx 763 18 980 3 wolkenlos. 
izza .. 766 | 24 h. bedeckt. 
I | 768 24 ONO 3 ih. bedeckt. 


Uebersicht der Witterung. 


Ziemlich gleichmässig vertheilter 


Luftdruck mit einem Maximum 


von 771 mm über 65 2 75 liegt heut fast über dem ganzen Erdtheil 


und hat über Central- 
zur Folge. 
Nordsee veranlasst. daselbst trübes, r 


uropa ruhige 


s, wolkenloses und warmes Wetter 


Eine flache Depression unter 758 mm über der nördlichen 


egnerisches Wetter, während ihres 


Vorüberganges sind gestern über Irland und Schottland Regenfälle 


aufgetreten. 


Verantwortlich: Für den politischen 
für das Feuilleton: 
für den Inseratentheil: 


u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
Karl Vollrath; 


Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


